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»her die neuen Eigenfckaften d^Lichtthmlchem* 
■^chefeit kurzem entdeckt worden Jlnd, 

TOn 

BioT, Mitgl. des Inft. 

.Vaf|al- in <1« öffcittl. Stuung ät» laä. im Jiauir iSit; 

frei bearbeitet von Gilben •). 

o ooTern ÖffeDttichen Sitzuogen pflegt in der Re> 
el die Gel'chichte der ausgezeichneten Manaer, 
Velcbe der Tod ual'erer Verbindung und den Wil' 

•} VoTlefHiigeo in öBenllicheo Sitiungen mCiffen «llgBmsin 
«criUnillicb und fo darfielielli feyn, d^Ti- ein ^emilchle« 
PublikiJm ach für den Geg<;iiii>Dd ii>l«ri>rCr#D kann. Von 
iea «vunderi^llEK Entdeckuii^ea , welche in deo lütziea 
l*lii«ii über da» Ltclir urd die Farheo gemaciit wordeo 
lind, den Lersrn der Annilen etoe (o raftiicbe und intenf- 
|[a UebelUcht mltiheileii EU köoneo, «U die ill, wrlcb« 
.gitrt. TetbA einer der Haupliirbeber jener Enldeckud- 
r auF feine klar« und geißvolle Weile giebl , ifl 
Bcrautgeber diefer Aniulen Tehr eraGnrchi, und ai 
ireffnat mit ihnen den neuen Jahlgang, in welr.hen ef 
dem Leier von wicb[ig»a Beteicheningeo der Nalorwiden- 
l<liifi ooch.mehrEre relbß, st] in dam eben |;erchla(reneo 
Jahrgaage miMudieilen Teilprechen darf. Olibtri. ■ 

. fbjßk. B.4G. Si. 1. J. 1814 Sl. I. A 
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fie machen Co zu Fagea eine eign« 
die wir prkeanen nnd beobach 
tlals es inü^lic^ il[ He aazuTchauei 
iD ihr find lange Zeit über Seil 
«nrJlirh aber i(t, was die Eigen 
tes bwrifTt, ein anderer Chri 
auigeltanden, welcher den Weg 
gefunden und rorgezeichnet hct, 
wir bei jedem Schritte auf dem « 
Pfade neu«" und unerwartete Erfe 
treten. Die vonüglichften diefe 
ihri*ni ZulamDeniiaage zu fchil' 
VotleL'ung meine j4bücht. 

Die wiinderrolle Leicbtigk 
Licht durch fo dichte Körper ( 
Glas, die KryAaUe und die übr 
Kürper find, fetzt es aulser Z« 
das Licht eine Materie ift, diel 
Ton der üulserllen Kleinheit fe} 
auch die mächtigltca MikroHcc 
fictitbar machen können. Bej 
die lirh auf unferer kleinen Er 
fcheint zwar die Fortpflanzung t 
nem Ort«; zu einem andern in i 
Augenblick vor fich zu gehn; 
nur an der Kleinheit der Ent 
durchläuft. Der grofie Himme 
zig fchickltche Schauplatz tür V 
Durch Vergleichung der bec 
ytaaa die Vertinfierungen dar ', 



f Weltihe Ge in ilem gewÖhBlicben ZnAanil« 
r Körper hei vorbringen. So z. B. Tehn wir ewbt, 
b der l^Ugnet das Eirea anciebt und von dem 
feil aageeogen wird , nehmea aber zwifcben bti* 

. keine Materie wabr, welche die BewegDag- 
1 ßch fortpflanEen köonte; Mnd gefetzt, es 
fömB «US dem EiDen irgend eia Wefen an dem 
1 wirklich über, fo oiufs es Co fein leyn, dafs 
t durch alle andere Körper , obne gefchwäcbt und 
uCgebalteo zu werden, hindurch geht, und dab 
DU dem Vorbandeorejn deHelben blus der Ver- 
aad uös die Uebercpugung geben kann. Eben fo 

in wir, dafs electrifirte Kürper nach fe/ten und 

iuimtea Gol'etzen eiaantler anziehn und abllo- 

D ; es iß uns aber ganz unbekannt , was die XJr-t 
Icbe diel'er Erl'oheinungen , un<l was dt« Electrici- 
It CO Cefa iß. Worin die Wärme belieht, deren 
l'irkungea wir in jedem Augenblicke fühlen, und 

• fo mächtig auf die Körper einwirkt, üe aus- 
ebnt, erweicht, l'chinelzt und in Dämpfe verwan- 
elt, iii uns nicht minder verborgen. Des Liciites 
Beudticbe Wohhhat empfinden wir täglich; e$ 
i uns die äutsere Natur und ihre Gelialttmg, 
nd bekleidet Ge mit den liebUchen Farben; Friig^ 
«D uns aber , was das Licht an hch ift , fo miilTen 
ir die Dürftigkeit unferer KenntnilTe bekennen, 
od eingellehn , dals es uns bis jetzt unmöghch ifi, 

if diefe Frage genügend zu antworten. 

Die Aufmerkramkeit des Pbytikers verdienen 

eTe gebtlEDMlivoUea WeTen im bädiÜen Grad«; 
A a 
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fie machen fo xu bgen eine eigne, ideale Welt ans» ^ 
die wir erkennen und beobachten moflen, ohne 
da(s es möglich ift fie anxnfdiaaen. Entdeckungen 
in ihr find lange Zeit über Seltenbeiten geweCenj; 
«ndlich aber ift, was die EigenTchaften des Lidi* 
t^s betrifft, ein anderer Chrißoph' Golo^b^ 
aufgeffanden, welcher den W^ in diefe tfiene Welt 
gefunden und vorgeseiclinet hat, und feitdem fehn 
iwir bei jedem Schritte auf dem Ton ihm betretenen 
Pfade neue und unerwartete Erfdieinungen herror« 
treten. Die Torsiiglidifien diefer Erfcheinungen in 
ihrem Zufammenhange zu fdiildem, ift in diefer 
Vorlelung meine Abficht. 

Die wunderrolle Leichtigkeit, mit der das 
Licht durch fo dichte Körper durchgeht, als das 
Glas, die Krjfia^e und die übrigen durchfichtigen 
Körper find, fetzt es aulser Zweifel, da(s, wenn 
das Licht eine Materie ift , die Theilchen deflelben 

V I 

Yon der äuIserAen Kleinheit feyn müflen, fo dils 
auch die mächtigfteii Mikrofkope fie una^ nicht 
fichtbar machen können. Bej allen Verfuchen, 
die fich auf unferer kleinen Erde aufteilen lafifen, 
fch^eint zwar die Fortpflanzung .des Lichtes von ei* 
nem Orte zu einem andern in einem untheilbaren 
Augenblick vor fich' zu gehn; diefes liegt aber 
nur an der Kleinheit der Entfernungen, die es 
durchlauft. Der grofse Himmelsraum ift der ein* 
zig fchickliche Schauplatz fiirVerfuche diefer Art 
Durch Vergleichung der beobachteten Zeiten, 
wenn die Vertinfterungen der Jdpitersmönde. ein- 



treten, mit d^ Zeiten, wenii fie dva bekuiDt^ 
GeTeizeo ihrer Bewegung getnifs esoti^rai foIheoT 
h«t taan gcftuden , dili Ee hA um fpäuv oder 
früher seilen , aU fie fatlten , je aachdem fich die 
Erde in der Ton dem Jupiter eotfeAien "der in 
der nach ihm bin gelegmen Hälfte ihrer Bahn t>e£ii- 
d«. DieferZeitunterTdliied ifi für »Ue vier Monde 
derfelbe, und wird mit 6em Abfiaode des Jupiters 
TOD uns grö&er oder kleiner; lifst (ich alTo nur 
daraus erklaren , dats das Licht eine gewiQe Zeit 
braocht, um den Durchmeffer der Eidbahti in 
dnrchlaufeo. Den ErdhalbmelFer, oder den Raum 
von derSoane bis zu uns, d. i. »o Millionen geogr. 
Meilen, legt et in S', i3 EurÜck; eine herrliche 
Entdeckimg , welche Römer, einet der eriien 
Hiigtieder der Parifer Akademie derWi/reafchaFteo, 
genacht hat. Sie ifi Teitdem durch alle arironomi- 
:fehe Beobachtungen beflätigt norden , und befiin- 
aoch durch die'oeullen Tafeln der Jupiiers- 
ode, welche durch die Theorie des Hrn. La- 
la ce uad die Arbeiten des Hnt. Delambre ohna 
'ergleicb genauer geworden Gnd. 

Faft den ganzen übrigen Theil der Pfayfik des 
Ichtes verdanken wy- Newton, diefem eben fo 
grofsen ali einfachen Manne, delTcn Erkenntniis 
die Cremen überfcbrilten au haben fcheint , welche 
dem Denken eines Sterblichen gefleckt find. Die 
tiele Bewunderung und die Ehrfurcht, mit weichet, 
niD erfüllt wird, wenn man die Werke dieles uu- 
vergleichUcben Beobachters der Natur ßudirt , laL- 
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fco Cell nicht ia Wortm m^firkM. Ifit 

mrüikdetifchea Genie rom weftefiai VmhmgB^ «i 
Biit der Kuaft , Verfuche auf das sfreekflHdi^fey 
erdanken und euunricfaten , tcdMnd er im <hSd 
fien Grede die Ge&hiddidikeit, die Geduld, 4 
Ceoeuigkeit und die Treue, wdcbe alleja v«Mj 
Keni VifTfuche znr VoUkominenheit w m^irgj^ 
Wir verdenken ibm die 2^1egang dei licbte^^] 
unendlich viel einfache Strahlen , welche in nnlev 
Auge die Emplindung der Farben erwecken, lu 
die genaue BelUmmung der EigenTchaften, dar 
die (ich diefe Strahlen unterfcheiden , npd wir wü 
den von allen Entdeckungen in den Natnrwiflii 
fchaften diefe vielleicht für die üchönßen ^nagelM 
dürfen I hütte una Newton nicht auch die al^ 
ineine Gravitation enthiilit. Um iür diefen .graQM 
Gt^ül einen Nebenbuhler su finden, ma(a maii'^il 
»{it lieh felbll vergleichen. Die DichtknnA^ II 
diefe herrlichen Refultate gefeiert , und ea labt fi< 
Ujii'Uber nichts mit mehr Klarheit und Treue läge 
alsns Voltaire gethan hat^j. 

P* i* t\/irm U0S Jaf/bms Im rohm itimtelmnte i 
i.* 4m0ratid0 1 tmzury h pourpr»^ UrmbU^ 
Sunt i'immorifi t\ffk ä^nt krilhmi Je^ habiu; 
VkavUti d» y## rrnyons « dmn* J% Jmhjiance puräp 
Portti 0H foi /## couifurs doni Je peiiu ia nature; 
Ei €on/omdm4 €i\ftmhU , iU MnirtHt not J^mjc» 
th mmimänt /# Mo«itf#» ik r§mpi{ff0mt iss cUmx» 

Alls Pfaft vsrblaidic asb«a «bmb folchen Gtmild«» aa d 
aush dis ttrsag s Wiflsalchtlk oichu anisnlDKasa wäiit. 




ii:»ffHt aiiif^-^ii: 



wird, oder 

Bis 
Newton, fo Tä& 



US Vüeft Bis 



fsücxKa E-lm PuiiiiDan? Lrc 






folgt, jedoch nar oitreLä VerlacM cl e.:::e 
Er fand zcerU. dais bei ixcr iwmi^n F^n«: tlf? 
Arten ran Körpern, bei caner bl^j^es Verlr:cs^.^g 
in der Dicke derfeiben de Ftrte. welche ile m- 
ruckwerfen , fich verindere. Er zn^iSs dieie Dik- 
ken mit ni^Iaablicber GenJoiekdt and Geiuld« 
befiimmte das Veiiialten derfelben zn den Farbeni 
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W(>1clie fich an ihren Oberflärhea SMgeo, anä 
rechoete eine Tafel ,v in der diel'es Verhaltet) gi 
in Zahlen angegeben iß. Von dem Zeitpunkte 
«raren die farbigen £r[cheinungen fehr diinnerPli 
ten voliftändig erklart; denn Newton kannte 
die Perioden , nach welchen die einfachen St 
fich mit einander vermirchen, indem He durch 
Platten hindurch gehn. Seitdem lind für nnsvi 
mannigfaUigen Farben , welche die Kürper an ib 
Oberllaohe zurückwerfen , nichts anders aU fi 
einfach« und natürliche Folgen der Dicke 
Theilchen, und um hier Newton'» eignen Aa 
druck zu brauchen, alle diefe dem Aufcheia lUd 
fo zu rammen gefetzten und fo verfchiedenenErfcfal 
.nungen bedürfen nunmehr keines Oedip'smehr. 
Diefer letztre Theil der Unterfuchun^en Nff 
ton's m indefs mehr gelefen als fludirt , und ms 
'bewundert als verbanden worden. Man muü VI 
.dem Werke diefes grofsen Mannes unmittelbar ; 
der Mechanik des Himmels iibergehn, will mi 
blos die neuen Kefultate in der Fhyfik des Licht 
auH'uchen, Hr. Laplace hat in feiner Mechaa 
des H'mmels die Ideen Newton's über die Anaj 
hung der Kürper suf das Licht, durch eine eißl 
che und allgemeine Analyfe in ein helleres Li« 
geletzt, und aus feinen Rechnungen mehrere ne 
Erfcheinungen abgeleitet, welche die Erfahrui 
feitdi^m bewährt hat, Befonders verdanken f 
ihm den Beweis der völligen Einerleiheit diefer A 
Ziehung mit der* welche die chemifchen Wvirnasu. 



%. 



f vfcitdeflB nit ieir ii^^s OsJü^l ^-sits: -u »i& 
tat« in fcia€r T!t«-:c"j» •s-xt« üi^^*«» Lai> * a L?- 



avBiebt. 

Durch dk£e -rw*:::«r» ^311 r-3iaie i-a 
worden die ni^diiecsÄii-^tJc r*i7 la.^ ^ 
Kräfte, wckbe «li «iAt 1^ -JiZ '^Lirvim.-s au 
neuen Gefidslsp^sx: x:.! r-.^ a=iai=t>r ai. . 
hin in das A=L§e rs iiZ^c: rxii Ltinai» loa 2^:>s* 
tenentilanden. »*!:-* iic:i i^r-^i üt? l>-La^c5.-r 
und dorcfa cie €:^^ .iz^r Zr»z 
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gen des Lidu^s vcrj:*! T^ir: ai:^*uT:Tai^i*i, 
Erfie nnter uns. w^S-^z i*s, -*i:::«t i.-^r-za : 
eine glänzende Er:ir-- < ^l£ :•»-▼ i.:r-.- v ^r -. ^ 
ein junger Maxiii t:_ TilTi.: i^i ->*-^f*. >.t _ 
er mit Aus2e:ciu:;i££ i-»: i«. .--r::»**a £-*L.-*a;- .1.. 
(ich dort bis zu i:-z.*r2 til^z, , i'^..— . - 1.. :- 
emporgefchwunien rir.e. »iz *•: .;:»: :-:. .-> . . 
gen Zuiiand Jciner zerr^it-eiT:! •Ir.^^.:.:^-- £-...-.. 
g^n worden, cas L€:>ez. n. i*z l-i:*ri. i.^.. .i-.- : 
Er widmete ach c-n Crc ^V^^tc l:,s~*:i t. - -. ..- 
der Kraft und Tr*2äfs.c.: . l^r ^: 1. • ^ *- ▼ t ' 
Eine Preisfrage, welche c-e z:-i--i*~ii : : " .; s . 
fche Klaffe des Inlhtüts Lier L.* ::::•*.. -r 1 •. *•: 
brechuDg ausgefetzt bat;e. luir:* .1- £.. i^L- 
deckung einer volhg ;:iierwärL»t*c i' . " *- 

gleich mit allen bis dahin beisiLmcs . i.^^.-z: 



^*^.s-i.itt des Lichtes; und 

«^ . «I L^'undgrube mit folchen 

• ur lehr bald eine zahllofe 

^uAiier £rfcheinuDgen entdeckt 

.V -;u*cfieinuDg fehn 9 fo lafle man 

^. uA ein nicht belegtes, polirtes 

. A»« o dafs er mit der ebenen Ober- 

,^*. .'Uien Winkel von ungefähr 35® 

^ttl diefes LichtArahls wird unter 

>ua.ch zurückgeworfen, und es findet 

..e I .ichttheilchen , welche dielen zu- 

...wtu«*a C^trahl ausmachen, einerlei Anord- 

. ^ .. , Ja3 heifst , dais die übereinftimmen- 

. , ,Mj.un:4ieu derfelben nach einerlei Punkten 

o^..!^ 14« jjewendet find. Läfst man einen fo 

.*,.%.»u'i«»" Lichtllrahl auf ein zweites Spiegelglas 

' ^ ..^'uiit^lbt^u Winkel von 35^ mit der fpiegeln- 

.:v4io auffallen , fo giebt es zwei entgegenge- 

•w.v ••.•f;oa diefes zweiten Glafes, in welchen 

.^.t* .5*u tMU»igcs Lichtatom zurückgeworfen wird, 

i*.«.a4 *iw ^anze Strahl frei hindurch geht. Herr 

^ ,» . u * hat TmA des Ausdrucks Polarifirung be- 

uu-Aii , uai dit'fe aHen Lichttheilchen gemeinfchaft- 

iK»»*» ÜispvUilion zu bezeichnen, und den Licht- 

iluüii , J^r »n d*®''^ Dispofition verfetzt worden ift, 

vwwiii *>r «iii*n polarifirten Strahl, weil die'analo- 

vui 1'*»'*» ^^^^ Lichttheilchen , aus denen er befteht, 

«u liiiii la d«*r That alle eine ähnliche Anordnung 

«u lubtfu fcheinen. 
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An an den LiditsnbleR b<sicn 
der Kiy fialle hinftarca ^cciBfeB. iad . ^scie 
gewöhnlich liläadiäeiie KrT*ijbi 
uiiTeraiiderte&Lichres, <!«r t:i 
fiall fallt, wird nicht iaesfics 
"brocben, wie die.*! der Fil -^ -m 
oder einen andern dnrrfifirnrgea 
geht, deflen Theildien i 
lind {confu/emeni Jisper/a^ , IzcCi 
in zwei ▼eriGhiedene Stnhiec&M«Äic 

gen diefe Erich einnn^ herrar zz : 

Dan daher die doppelte StraiueMi^^äa^ 

Hojghens gehurt das V^ 

fchen Gefetae dieser doppetrea 

entdeckt zu haben, nnd Hrs. La^.ase «e 

ken wir die rolUUndi^« Z.rlcxi— irii 

aut die Gefetze der Meciianic 

Wenn ein Lichutrai:! in eass Is'i:: 




KryUall modilicirt worden ii. Ji iai-^c i*.^* 

Strahlenbündel , in die er üc: |tL^ 

lolche Dispoütion » dais « wenn 

durch einen zweiten lalindücaen 

{eben lälit, vier völlig entgegengeleur^ D^>>I'-.i- 

nen entliehen, bei denen keiner der Tzjn ^ri^-ta 

lieh weiter fpalten laist. 

DieTe wichtige Thatladie war Ne«t:r:« & 
Scharfblick nicht entgangen, und er naa?: kcii:.«'^ 
Anfiand daraus zu fchliebeni fie beruLe zji e.Der 
urlprunglicben EigenCchaft der LicattiieikAe& , wcU 
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^^T?ewton halte fchon eine flfeBffiiPcR^^^^ 

Art an den Lächtltrahlen bemerkt, die liurcli eiaea 

Her Kryßalle hindurch gegangen Sind , welche man 

kewötinlich IsländU'che Kryßalle nennt. Ein Strahl 

■uiTeränderlen Lichtes, der auf einen TolchcD Kiy- 

Utall lallt, wird nicht in einem einKigen Strahle giv 

»rochen, wie diefs der Fall ift, wenn er durch Gla« 

Foder etoen andern durchCchtigen Kürper bintlurch- 

-:gdit, deHea Theildieo verwirrt unter einander 

find (confu/ement di^perfö); Ibodero ertbeilt ßch 

in Ewei Terfchiedene StrahlenhUndel. Das Vermö- 

geo diefe Erfcfaeinang hervor zu bringen , hat 

niao daher die doppelte Strahlenbrechung ^enaant. 

iHuyghen» gehurt das Verdieoß, die phyliiuU- 

r/cben Gefelze diel'er doppelten Strahlenbrechung 

Lmtderkt zu haben, und Hrn. Laplace verdan- 

Lken wir die vollltäadige Zurückfiihrung t^erfelbeD 

L' tuf 4ie Gefetze der Mechanik. 

Wenn ein Lichtltrahl in einem Isländifchen 
KnrlUU modUicift worden iß, fo haben beide 
Sushleobiindel , in die er Geh geLpalten hat , eine 
, lolche DispoUtion , dafs, wenn man den Strahl 
durch einen zweiten Isländil'cben Kryitall hindurch 
{eben läCit, vier völlig entgegengefetzie Dispoßtio- 
Den eatAehen , bei denen keiner der Theilftrahlen 
Geh weiter Iptlten läftt. 

Diefe wichtige Thatfache war Newton'« 
Sdurfbtkk nicht entgangen, und er nahm keinen 
Anftand darau» au fchliefsen, fie beruhe auf einer 
nriprüsgUchea Eigenichaft der Lichttheilchen , wel- 
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chen nothweodig gewifVe Flächen eigee reyn n)ilC3 
teu, vermöge derer de zu der einen oder zu dq 
andern Brechung mehr hingezogen würden; u 
fugte er hinzu, es bleibt noch zu unter/uehek, 
nicht das Licht noch andere Eigen/ehaften l 
■vermöge derer die Seiten feiner Theilchen vei 
Jchiedea Jlnd , und fich reel von einander untet 
Jcheiden. E» hat deo Phyfikern lange Zeit über 
gefchienen , dafs diefe Ideen voo aulTerord entlieh er 
Ktihnheit wären; man Uberfah aber, dafs Ge mit 
Nothwendigkeit au» einer Thatfache folgen, und' 
dafs man Oe zugeben miiQie, Ta außerordentlich lie 
Auch fcheinen mochten, weil die Thatfache darge« 
than war. Die TchüneD Verfuche des Hrn. Malus 
liabea die Wahrheit diefer Ideen feitdem in ein hel- 
]es Licht geflellt, indem üe uns zeigen ^ dafs dio 
ModiGcation, welche das Licht beim Durchgehen 
durcli einen Isländirehen Kryfiall annimmt, derjeni- 
gen genau gleich ifl, welche es bei dem Zmücltwer- 
fen von einem p<^lirten Spiegelglafe [unter dem an- 
gegebenen Winkel] annitnmt. Malus erwarb lieh ' 
auf diefe Art den feltenen Ruhm , eine der Vorher- , 
Tagungen Newtons zu erfüllen; auf ähnliche Art 
hatte das Genie diefes grofsen Mannes ein verbrenn- 
liche» Princip in dem Waffer , und die Verbrenn- 
licbkeit des Diamanten vorher verkündet. 

Eine Hauptentdeckung in einer WiOenrchaft 
zieht fehr □atUrlicb den GeiA nach diefer Seite hin. 
I.avoiüers Arbeiten hatten zur Folge, dafs alle Che- 
miker ßch mit l'einer neuen Theorie befchäflig- 
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und die fchtine Entdeckung der elektrilcb«n 
iule machte , dals alle Phyfiker Volta's Pfad ver- 
ilgtRii. £ine ähclidte Wirkung hatten die vod 
ibIus entdeckten Errcheinungen. Einer unferec 
nngden Kollegen, Hr. Arago, machte He zu feinam 
Studium , als er von den Balearilchen Infeln zurück 
gekommen war, wo er die Operationen der Meri- 
jdianmefliing, mit det wir beide beauftragt worden 
areo, beendigt hatte, und lie führten ihn auf 
UnterluchuDgen von einer verfdiiedenen Art, 
durdt die ei beurkundete, dafs weder Mühfeligkei- 
len noch Gefangeafchaft f'eineo wilTeDl'chafilichea 
Eifer haben fchwacben können. Seine erße, f«hr 
merkwürdige Beobachtung betraf die gefurbten 
Sioge , und wenige Monate daraufmachte er eine 
tweite noch intereHantere bekannt. Er fand nem- 
licb , dnfs wenn man einen polariGrten LichiJtrahl 
durch dünne Platten gewilTer kryfiallinrler Körper, 
It B. durch GUramer - oder Talk - Blätter odec 
dui-di ein, Plättchen Bergkryftall , hindurch gehen 
Jälit, diefer LichtUrahl leine Polarihrung vertiert, 
ffobei aber der.londerbare Umliand eintritt, da& 
'irenn dieler Lichtstrahl aui einen rerduppelnden 
ICryltall fällt, er fich in zwei Strahlen von ver/chie- 
dene/i Farben l'paltet. Um diel'e merkwürdige 
Beobachtung zu bewähren, hat er eine grolse Men- 
ge interen'anter Verl'uche angellellt, von denen der 
Bericht im verflolTenen Jahre abgeftattet worden ill. 
Auch mich hat diele Gattung von Erlchei-, 
nnngen angezogen , und e> ift mir geglückt^ 



0« alle Ton einer neuen und fehr fonderbared i 
gen/chaß des Lichtes abzuleiten, welche ich h; 
mit wenigen Worten erklären will. 

Ueberzeugt , dals die allgemeinea Gefetze d 
Erfcheinuni^en Tich nur durch genaues Mä/Tea eii 
decken und darthun laCen, hatte ich damit« 
fangen mir einen Apparat einzurichten, mit de 
0ch alle Umftande der Erl'cheinungeo , die ich ui 
terfuchen wollte, mit Genauigkeit melTea liefjo 
Bei rorgfditigpm Studium diel'er KlaOe von Erlcha 
nungen wurde ich endlich gewahr, dafs üe ui 
der Theorie der Polanfirung, wie man diefe bishi 
aufgefalst hatte, nicht in Uebereinllimmuog ] 
bringen ßnd. Ohne mich damit auEsuhaltei 
wahrscheinlichere Hypothel'ea aufzuluchen, hati 
ich die wahren Gefecze der Thatfache durch Beol 
schtuog BufzuEinden gefucht. Diefes iii mir ei 
lungen, und ich bin dahin gekommen Ge durc 
£H>» Tehr eia£ache Formeln auszudrücken, mittel 
derer Geh alle einzelne Fälle leicht und gewifs ro« 
her beftinimeu lalTen. 

Ich entdeckte überdiefs eine au£FaIIende Ana 
logie zwifchen den Farben, welche durch kryßalli-i 
ßrle Pliittcben hervorgebracht werden, und den 
Farben , die Newton auf fehr dünaen Plättchea 
aller Korper beobachtet hatte. Gleiche Farben ent- 
f|irechen in beiden Gattungen von Erfcheinungen 
proportionalen Dicken , l'o dals fich die Farben in 
beiden Fällen auf die oben erwähnte Tafel beaieha 
helsen, welche Newton für di« Farben nach Mtäüm 



der Dicke der Plattcfaen gegeben b*t. Ich bin 
liiht gewereo cliefes Refulut leü zu b^grüadeo, 
rcli ein« groftc Ideage fehr geoauer Meflungpa 
eineoi neu prfundeDea InßruroeDte , welches 
Jer gefchiolue Optiker Caucboix mvertraut 
Dabei bewäiirte fich mit der grürsten Beßän- 
•it, die Ton mir beoierkle ProportioDatität, 
To d«[s ich mitteUt meiner beiden Formeln uid der 
von Newton vor i5u Jahrea für eine «ndre Gattnog 
von ExIcheinuDgen berechneten Tafel der Dichtig- 
keiten, alle Umliände der ErfcheiDuiig, welche 
eine gegebene Platte zeigen würde, mit der 
Bülstea Genauigkeit habe vorher heltimmen kein- 
Ben. Und bekanntlich giebt es keioea befTero ße> 
mei», daU aufgefundene Gefetze die wahren und, 
als wenn Hch aus ihnen die ErfcheinuDgen mit Ge- 
nauigkeit vorher Tagen laHen. Ich itsnd daher nicht 
langer bd Ge der KtaÜe in einer Abhandlung vorzu- 
legen , welche ich im Anfange dieCes Sommers ror- 
gelel'en habe. 

Diefe Gefetze waren indefs immer noch blofse, 

aus der Erfahrung abgeleitete Refaltate, >uod ich 

■iah keine phyUkaürche Ei^enfchaft, keine Wir- 

)art der Plättchen auf das Licht ab, aus der 

Ge halte herleiten köanen. Erfi nach vielem 

•Jiacbdenken kam ich dahin ihre Bedeutung zu ver- 

lehn 1 und jetzt , nachdem ich das Befultat kenne, 

leint es mir (ich geftehe es), dals ich eher hatte 

larauf kommen müfleo , fo klar und einfach iß es, 

lod fo genau ftimmt «a mit dm Errcbdsuogca 




Ubereia, obgleich es von allem völlig abweicht, « 
man bi« dahio gefunden hatte. Zahlieiclie Folj 
ruQgen gehn daraus hervor; Üe drängten Och i 
meine PhantaUe, ich eilte fie durch Verfucbe 
prüfen, und dabei enirpracb ihnen die Erfahrung i 
«ine fo beßänüige Weife, dals , obgleich ich dii 
. Uebereinliiaimung vorher gefehn hatte, fie mi 
dennoch fehr oft überrafchc hat. Endlich nach 
AJonaten von Prüfungen und Nadifürfcbungtf 
die nicht ein einziges Mal fehl fchlugen, glaube ii 
behaupten zu dürfen, dafs alle diefeErfcheinuiigi 
\xaler folgendem Gefeiz begriffen find. i 

Wenn ein weil'ser polarihrter Llchtflrahl fenl 
recht auf ein Ptattchen Glimmer, Talk, oder Beq 
kryllall, welches der Axe derKryßaUifation para)! 
gpfchnitten ill , fällt, fo dringen alle Lichttheih 
bis zu einer geringen Tiefe hinein, ohne irg« 
eine merkliche Ablenkung in der Richtung ihr 
Ax'D zu erleiden; wenn He aber bis zu die£ 
Gränze gelangt lind, welche für die verfchied« 
farbigen Lichttheilchen verfchieden ift, fo fang« 
Ge insgefanimt an um ihren Schwerpunkt zu fciiwü 
4a|, wie die Unruhe ^iner Uhr. Diefe Schwü 



gungei 



Igen find für die Lichttheilchen aller Farben vi 
gleicher Ausdehnung, aber ihre Gelchwindigki 
ilt verfchieden. Die violetten Theilchen oscillir 
Ichneller als die blauen, diefe fchneller als die' 
nen, und fo ferner bis zu den rothen, weldie vi 
allen Lichttheilchen am langfarollen fchwioge 
Diele Ungleichheit der Gerdiwiadigkeit macht, di 



ler verfehl ei 
r Schwingui 



eke der Plätte Ci 
len beiden Gräi 

od dadurch entltehii die beiden t'arhi- 
.Lichtbiindei, welcLp man bemerkt, wenn man 
[archgegangpne Licht analyUrc. Icii nielle 
lehnun^ diei'er Schwingungen, ihre Dauer, 
Rchwindigkeit, und beUimuie das Geretz der 
ift, durch die ße hervorgebracht werden. It'hltann 
Te Schwingungen durch eine fchickliche Einrieb- 
der Plaiceii nach Wil(kuhr erweitern oder 
tgera, bel'chleunigpn oder retardiren, ja ganz 
^beo, oder ILe in entgegengefelztem Sinne vor 
|(«hen machen; und doch wird eine jede l'olche 
iwtngun^ in der Zeit votlendet, in welcher das 
rtchliheitchen die Dicke von ungefähr -j^ Linie 
durchtäuft; welches nicJit wenig übeiTatchen niiils, 
wenn man bedenkt, wie äulserrt kl«in de-r Zeittheil 
ill, in welchem das Licht, das in i Secunde 40000 
f;«ogr. Meilen durcheilt, den Kaum von 7^ Linie 
mrUcklegt *). 

Wenn ich die Wirkungen diel'er Oscillationen 
berechne, fo erhalte ich genau dielelben Formeln, 
die ich anfangs nach blofsen Beobachtungen gefun- 
den, und in meiner erlten Abhandlung aufgeltellt 
hatte. Es erhellt hieraus zugleich, woher das auf- 
fallende VerhiÜtnils rührt, welches ich zwifchen den 
durdi dünne Platten polariiin'en Farben, und der 
diefer Platten in Beziehimg auf Piewton't 

'•> Tiur der r4 BllllonlU Theil eine. S«cundc. G 

«Dil d. I'bjlik. B, 4e. St. I. J- IHI4. S(. 1 . ß 
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Tafel wahrgenoitiiiren hatte, Diefe Uebereinftim^ 
mung'riihrt lediglich daher, dafs 4Äere beiden Klaf« • 
fen von Erfcheinungen c^inerlei Gefetze von Pe- 
riodicität unterworfen find^ 

Nach dem, was wir.eb^n gefehn h^ben, ma«« 
chen die * ^ farbigen Lichtth eilchen , währ&d fie 
durch eine Platte von der Dicke eines ZqUs' hin* ^ 
duFchgehn , mehr als taufend Schwingungen. Da-^ 
durch werden .die verfchieden- farbigen Lichttheil- 
ch^n, welche lieh aoL dcfn beiden Gränzen ihrei^ 
Sch^i^ingungen befinden , fo mit einandeir ver-. 
mengt, dab man alsdann blos zwei weifse laicht«;» 
bündel von ungefähr gleicher Intenjität zu,Jeha 
bekömmt. Doch kann ich auch in diefecQ fo ge- 
mengten Lichte die Scliwingungen noch merkbar 
und fichtlich machen. Da^ ift weiter nipbts nö- 
thig, als dafs ich das. Licht durch eine zweite 
Platte gehn lafle, welche der erlien an Dicke un- 
gefähr gleich, aber fo gelegt ilt, dafs die Axen der 
^ Kryftallifation beider Plattwi einander rechtwink- 
lieh durchkreuzen. H|Eit die erfie Platte die Licht- 
theilchen von Links nach Rechts drehen machen, 
fo.briilgt die zNveite fie, bei diefe^ ihrer Lage, von 
I\echts nach Links ins Drehen ; die zweite fondert 
folglich die Lichttheilchen , welche die erAe unter 
einander gemengt hat, und zuletzt bleibt, blos 
die Wirkung übrig , welche dem Unterfchiede der ' 
Dick^ der beiden Platten entfpricht. Ift diefer 
Unterfchied gering genug, um Farben hervorzu-»> 
bringen y fo üeht man zwei farbige Strahlenbündel; 

• ■, * 
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zu grofs, fo bleibt das farbige Licht im- 

■ Doch zu fehr unter einander gemengt, und 

! beiden Strahl eobündel find weifs. Sind end- 

I beide Platten an Dicke einaDder ganz gleich, 

iTo hebt die Wirkung der zweiten Platte die der 

erfien auF, und das Befultat iü. null, das heilst, 

alle L ich tth eilchen behodea ftch dann wieder in 

ihrer anfänglichen PolariGrung. Die beiden Plat-. 

I lea bmucheo, um diefe Wirkungen her? orzu- 

!>ringea, nicht von einerlei Natur zu feyn, nur 

inuls dann die ungleiche IntenÜiat in ihrer Wir- 

Wng mit in Rechnung gebracht werdep. Die- 

plutzliche Hervorbringen von Farben nuttelA 

iveier ßch durchkreuzender Platten, von denen 

^ede einzeln keine Farben hervorruft, ill fehr 

überrafchend , wenn man es das erlle Mal fieht, 

ohne die Urfaclie zu kennen,* und muls noch 

F mehr jeden, dem diefe Urfache bekannt iit, in 

tJErUauDen fetzen, wenn man die Kleinheit und 

d)e Gefchwindigkeit der Theilch<!ii bedenkt, in 

Pfelclien diefe Wirkungen vorgehn. 

Alle andere Farben - Erfcheinungen , welche 
krj-HsDiCrte Platten, dütme wie dicke, dadurch 
hervorbnngen , dafs man Ge vor einen polari- 
finen Lichtitrahl hält, lalTen finh aus derfelben 
Theorie mit gleicher Leichtigkeit und Genauig- 
_Jteit ableiten und vorher beilimmen. Ich haha 
Blich durch diefes beftiindige Ziifaiiimenllimniett 
Iktiner, Tbeorie mit der Erfahrung für berech- 
B a 




tigt gehalten, npch folgendes merkwürdige ReGil-^ 
tat aufzufiellen : 

Dafs ich die Paiier der Schwingungen der 
LicI^ttheilchen und das Gefetz der fie bewirken- 
den Kraft belUnlmt habe, ifi rorhin von mir ery 
wähnt worden. Nun aber oiufs, damit diefe Dauer 
fo fey, wie «die' Beobachtung Ge ^iebt, ein gewiC- 
fes beftimmtes Verhalten zwifchen der Gröfse der. 
Lic^Httheilchen *uhd der IntenGtät der Kraft Statt 
finden , Weiche Ge in Drehung fetzt. Gerade fo 
flehn die Zeit der Schwingungen eines. Pendels,- 
^die Länge des Pendels und die IntenGtät derir* ; 
difchen Schwerkraft in einer beftimmten Abhän- 
gigkeit von einander. Jenes Verhalten lälst Geh 
dui)ch eine fehr einfache Rechnung beftimmen; 
und wäre die IntenGtät der Anziehung der Kör- 
per auf das Licht bekannt, fo würden Geh dar- 
aus die DimenGonen der Licht theilchen beiiim- 
' men lalFen, oder umgekehrt, könnte 'man jftus 
diefen Dimenfionen. die Stärke jener Anziehung 
berechnen. Die DimenGonen^ welche diefe Be- 
rechnung den Lichttheilchen anweift, Gnd bei den . 
wahrfcheinlichften Annahmen von einer folchea 
Kleinheit, dafs die Einbildungskraft davor er- 
fchreckt. Wie äufserfi kiein miÜTen aber nicht 
auch in d^er That Theilchen feyn , welche durch . 
alle durchGchtige Körper faß mit völliger Frei- ' 
heit , hindurch gehn, und von denen in je^eoi. ' 
Augenblick Millionen^ mit unbegreiflicher Ge- 
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fchwindigkeit fich bewegend, auf das Auge ßöfsen, 
ohne es 2if beTchädigen. Und warum erßaünea 
wir überhaupt über eine folche Gefchwindigkeit 
und eine folche Kleinheit! An lieh iß nichts 
klein oder gro(ft, nichts langfam oder fchnelL 
Zeit und Raum find zwei Unendlichkeiten^, Wel- 
che die ganze Natur umfaiTen; fie umfalst der 
Menfch mit feinen Gedanken, und vielleicht 
köntint. einß die Zeit , wo er die Bewegungen, der 
nicht wahrzunehmenden Kügelchen, welche das 
Licht ansmachen, der Maeht feiner Berechnungen 
mit eben der Genauigkeit , als den Lauf der ge- 
waltigen Körper wird unterworfen iiaben , we(chQ 
zugleich mit der Erde in den Leeren des Him- 
meb umherrollen« 
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Ve^rfuchei 

«ir 'Erklärung der von . N ewcon entdeckten 
A concentrifchen farbigen Ringe, welche zwifchen 
^K^ef aw/* einander gelegten Objectivglä/ern 
beim Zufammendrücken entfiehn, 

jr o n ' . V / ' 

* ' William Herschel. 

(Vorgel. in der kon. Societ. su London d. 5* Eebr« 1^07.) 



Ich boBTe "bei denjenigen* meiner Lefer, welche die' 
wichtigen Entdeckungen über' die Natur des Lichtes 
interefliren, zu denen der von Hrn. ^ a 1 u s betretene 
Weg uns führt, fo wie be} d^en, welche lieh mit Ver- 
fuchen einer wifTenfchaftlicben Farbenlehre mit Vor- 
liebe befchaftigt haben , ^igen Dank zu finden, wenn 
ich auf die geißreiche Darfiellung in wenigen Zügen, ^ 
welche der vorftebende AufCatz enthalt, die grofse 
1 5jährige, in Deutfcland noch unbenutzte Arbeit fol- 
gen lafle, die der berühmte Beobachter Herfchel 
mit unverdrofsner Beharrlichkeit über eine Farben« 
l^Fchehiung bekannt gemacht hat, welche mit jenen 1 
Entdeckungen in genauem ZufaiDmenhange fieht« , . 
Habe immerhin diefe Arbeit ^n ihrer Behandlung des ■ 
Gegenßandes manches Aehnliche mit den durch die ■■ 
Betrachtung aller einzelnen Fälle oft laßig umXtänd- . 
licfaea Methoden der Geometrie, und erbebe <fie fich 
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\ «Rcb in der Erklärung nicht bin zu Co hohen Regionen 
■b cJflr vorhergehende AnfraU , fo fcheim Ce mir doch 
diprer Stelle in den Annalen fehr werth zu Tejn, be- 
lönder« da die Darlleilung felbft fo kurz undHiündig 
Ül, als das viele Detail es nur erlaubte. 

Cm dem Lefer die Mühe des Nachfchla^eiis m 
ttTparen, fette ich hierher einige Stellen hus Pripit- 
ley'j Gefchichte der Optik, »ach der KIOgelTcIien 
Geber Pe tz ung , welche ihm von di^feiif Gegenliande 
to viel in das Gedächintrs zurückrulen werden, als 
aölhig iß, um die fotgände Abhandlung richtig lu 
ferftebn. „Newton halte iwei Prismen, deren Sci- 
lenüäcben an/ällig ein wenig convei waren, an ein- 
Mider gedrückt. Als er durch fie fo fchief liindurcb fab, 
dab die Strahlen, anltfltlausdeiii Glafe in die dünne Lu/t- 
rL-bicfat iwifcheu beiden Prismen Husiutreten, alle iturück- 
genorfen wrurden, gingen an der Berühruagsflfllf die 
'■Licbtßrahlen ungehindert hindurch, fo dafs diefe Slclltr, 
klar Darauffehn, wie ein dunkler Bleck, nnd wenn 
.nun hindurch fah, ganji hell und klar, wie ein Loch 
<diircb die Lnftfchicht erfchien, und die Gegenlt,.nde 
Jmfiräts des Prisma denilicb zeigte. Beim Zufammen- 
^ftficken der Prismen wurde diefe helle Stelle grüfser, 
Jb dttü die Glasthcilchen dem Drucke nachzugeben 
lUtitinen. Wurden die Prismen beide in unvcnlnder- 
ler Lage um ihre gemeinfcliafiliche Berühfungslinife 
gedreht, fo dafs einige Strahlen aus dem Glafe in die 
Luft auszutreten «nHngen, fo erfchienen farbige Bogen, 
bei weiterem Umdrehen immer mehr und fiävker ge- 
krümmle, und endlich völlige Ringe um dt-a durch- 
fichügen Heck, bU fie fich allmiilillg wieder zufammen- 
logeo-" Diefe Beobacliiung veranlafsie Newton zu 
Mneu Verfuchen mit zwei aneinander gedrückten Ofa- 
iecüvgläfem, wobei dit farhigin Ringe deiilllrbir und 
rrgdotälsiger eil'cheinen, in mehifachen Wiedeihoiun- 
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gefk anr der prisiiiatifcben Folg^. »tDi^ Farben zunäcjbft. 
den Gentralflecken, welche den dOnnfien Tbeilen der ^ 
Luftlcheibe zwifcben den beiden Gla^m entfprecben, ^ ' 
lind d|§ einfachfien, die andetn find mit mancherlei. 
andern Farben ver fetzt, und verlieren fich zuletzt ins 

'Wei(se.^ Aus Newton'« Meflungen c^r lyurcbmefler 
der Ringe ' und des Aftftands der beiden Objectivgläfer 
an den ihnen entfprecbenden Stellen, ift die Tafel her^ 
vorgegangen , von der Hr. B i o t . in dem vorltehendeiL 
Auffatze geredet hat ; und Newton glaubte, „es erhelle 
aus ihnen ganz deutlich , was die Urfache diefer RingQ^ < 
ley, diefes nämlich , dafs die zwifcben Ilen Gläfern ber * 
lindliche Luft, nach Malsgabe der Dicke der LufN 
Dchicht, das Licht einer jeden Farbe an einigen Stelle^ 
surackfende, an andern darchgehn lafle, und dafs fie. 
an derfelben Stelle, wo Ce Licht von einer gewiffen 
^Farbe dnrchläfst, Licht von einer andern zurückfende.*^ 
Um zu erklaren, woher die Abwechfelnng-d^r farbige^ 
lUnge , fo wie überhaupt die Zurückwerfnng und die. 
Brechung rühren, nimmt Newton an, „daß jeder Licht- 
ßrahly gleich nach dem erßen Ausgange aus dem leuch- 
tenden Körper , eine gewÜTe ^veränderliche Befchaf» 

^fenheit erhalte, die bei feinem Fortgange in gleichen, 
Zwifchenräumen wieder komme, und ver urfache, dafs 
er bei jeder Anwandlung diefer 6efcfaa£Fenheit durch 
die zunächfi vorliegende brechende Fläche leichter bin-, 
durch, 'als von ihr zurück gehe, indefs er in den Zwi« 

- fchenzeiten, wenn diefe Befchafienheit ihm nicbi ange- 
wandelt ift, von eben diefer-Fläclie leichter zurückge*. 

^worfen als durchgelailen werde. Von mehreren Strah- 
len, welche zugleich auf eine ähnliche Fläche fallen, , 
würden diejenigen zurückgeworfen, welche in dem Zu* 
fiande des leichtem Zurückgehns find, diejenigen aber' 
durcfagelaflon, welche die Anwandlung des leichtern 
Duicbgehos haben; und es werde daher von jeder Obev- < 
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BaAe, auf welche Licht fällt , ein TheO delTelbeh za- 
rückgeworfen» und der andre Tli^il duFcfagt^lalT n.<^ 
Dafs diefe Hypethefe die farbigen Hinge , welche zwi- 
fchen aen beiden Gläfefn zum Vorfcliein kommen, ' 
nicht genügend erkläre^ und dafs fie überhaupt nicht in 
der Natur fey, fucht Herfchel in dem erfien Theile^ 
^ den Schriften der köh. Gef. der WUT. zu London 
auf d. J. 1807 Th. 2^) und wie die Etfcheinungen durch 
Beugimg d^s Lichtes zu erklären feyn möchten, in dem 
sweifen Theile feiner Abhandlung (ebendaf. J. iHog 
Tb. a.) zu zeigen. Der erAe Theil der freien Ueber- 
fetzung rührt von Hm. Prof. Wrede in Königsberg 
und von mir in Genieinfchaft her. 

Gilbert. 



Erfter Theil. 

JL/ie farbigen Bogen und Ringe, welche zuerft 
Newton wahrgenommen hat, als er zwei glälerne 
Prismen , oder zwei Objectivgläler von beti ächt- 
Kichen Brennweiten, aufeinander legte und etwas 
zufaDimendrückte , gehören zu den interplfanteiten 
Erfcheinungen , welche er uns in feiner Optik auf- 
bewahret hat (Aufl. 2. S. 184, Aufl. 4. vS. i6(jf.). Mit 
Recht bemerkter, dafs iie zwar fchwierig zu unter- 
fuchen find,' dafs. Iie uns aber doch hofTen lalfen, 
noch zu andern Entdeckungen zu führen > weli lie 
die Theorie des Lichts vervollkommnen, und be- 
fonders die Beschaffenheit der Körper theil chen auf- 
klären dürften, "üon weicher die Farbe und Durchs' 
Jichtigkeit der liärper in der Natur abhängt. 
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Was £e Erklärung betrifft ) welche Newton . 
ton diefen ftfrbigen Ringen giebt, fo mufs ich ge- 
^ fiehn, da(s Ge mir nie genügt hat. Um ße zu erklä- 
ren, fchreibt er dea Licbtßrahlen Anwandlungen 
(fits *) zu, lichter durchzugehen, und leiciiter zu- 
rückgeworfen zu werden , welche in jedem Strahl 
in beftimmten Zwilchenräuinea abwechfeln fotlen. 
Aber diefes fcheint, auchabgefehn von allen andern. 
Einwürfen, mit der aufserordentlichen Kleinheit 
und Gefchwindigkeit der Lichttheüchen unver- 
träglich zu feyn, aus welchen nach ^ewton's Theo- 
rie die Lichtftrahlen beliehen. 

Die ausnehmende Schönheit diefer farbigen 
^B]Dge,^djie anmuthigen Erfcheinungen, Welche ent-. 
Jßehn, ,wenn man die beiden Gläfer fchwächer odc^r 
fiärker aneinander drückt, vorzüglich aber die 
Wichtigkeit des Gegenltand^s, hatten iamir fcboh 
längft den Wunfch erregt, die Urfache diefer in- 
tereflanten Erfcheinungen tiefer zu ergründen. Zu 
dem Ende habe ich im Jahre 179SI die beiden 
grofsen, von Huyghens verfertigten Objectiv- 
glafer geliehen, welche die königl. Societät befitzt^ 
das eihe von 122, das andere von 170 Fufs Brenn- 
weite, upd habe mit ihnen eine Reihe von Verfuchen 
^angefangen, welche zwar oft durch allronomifche 
NBeobachtungen unterbrochen worden ifi , auf die 
'ich aber doch* immer wieder zurückgekommen biur ,' 

*) Ein Wort, bei welchfem. in den Wort erb u ehern die Er- 
klärunfi; lieht : ein ParoxysiMU, ein plötzlicher Einfallt 
Luji und Eifer zu etwasi Gm 
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foch Vor Kurzem habe ich fie fehr erweiterti 
id wenn fileich die Refultate derrelben nicht alle 
[rlclieicuu^eo dieler Art genügend erklären, To 
neu ße mir doch bewährt genug zu feyn, um 
mehrere Modificalionen des Lichtes kennen . 
1 lehren , welche theils gänzlich überfehen, theil» 
icht gehörig unterlucht worden find, 

leb werde in diefem AufTatze zuerft die ver- 

l^iedeneD Moditicationeb des Lichtes *), welche 

:h in diefen ErFcheinungeo zeigen, deutlich und 

jenau auseinander Fetzeu und clafGhciren, und 

raeiue Meinung über die Urlache des Ehtlle- 

dierer concentrifchen Hinge lagen. 



L f'trJckiodHe friert, die /arf'i£i!n conceaCrifcken Ringm 
durch Zur ückiver fang ßchthar zu machen. 

Ich Eng mit Newton's Verfaliren an, legte 
lie beiden Objectiv-Gläfer aufeinander, und er- 
lUckte i'ehr bald die farbigen concentril'chen Hinge, 
Is m kaum n»tbig zu bemerken, daTs ich alle 
teobacbtuugen Newtons über dieCe Hinge voll- 
Lominen belutigt gefunden habe. Sie fchienen mir 

'5 D» ieb mich häufig diBfea Ausdruclii bEdienpn werile, fo 
«ikUreicb hisr ein für «llemaJ. dal« Ich unter Modifieo- 
, tioneit. dci Ltc/'cn alle Veiünileruiiefn veillebe, .neltbo 
In den Farben, in der Rkhfung oder in der Bewegung Hpi 
Lieblet tat ttcU gehoi io i. U, wird tiaa Licht durüi die 
Modißealiort der Rrßcxion aurÜckBeworlen , durcl. <)'" 
Uodißtntion der hefraclioa vor. feiner Bahn in eiOe iri- 
dere garidliai^*, loiwücis, gebeugi, iturch &\e Mndiß.' 
Mlion der Üerfireauii^ la leine P«ilen giilpalien u. L S. 
Hcrjcket. 
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aber nicht mannigfaltig genug zu feyn , um zu alU 
gemeinen Folgerungen -zu ^berechtigen; ich bin da«-.. ' 
her bemüht gewefen, fie zu vervieüültigen. Um 

/ mein Verfahren deutlich zu machen , werde ich zu 
jedem erft ein leichtes Beifpiel, und ({ami eine alW 
gemeinere Anweifung geben: - ^ 

I. Verfahrungsart. Ich lege auf einen TiTch» 

^ ' der Tor einem Fenfter Acht, ein Stück Glas mit 
volikQmmen ebenen , paralleleh und gut polirfen 
Flächen, und auf diefes eine biconvese Glaslinfe, 
von 26 Zoll Brennweite; diefe Einrichtung *ift hin« . 
reichend einen Kranz (afet) fehr fchöner concentri- 
fcher Ringe zu zeigen. Ich betrachte diefe Aets durch 
ein a| zolliges biconvexes Ocularglas, das von eiaem' 
pafTenden Fulse getragen wird ; ein folches Vergröbe^ 
run^sglas zeigt alles in den Ringen mit gehörig;er. 
JDeutlichkeit. Sie laflen lieh am beßen und bequem« 
Itenfehn, wenn dieLichtßrahlen von dem FenAer un- 
ter einem Winkel von 3o Graden (mit dem Einfalls« 
lothe) auf die GlasIinTe fallen, und wenn das Auge ^ 
an der entgegengefetzten Seite die zurückgeworfe« 
nen Strahlen unter demfelben Höhenwinkel erhält, 
Verallgemeinerung. Anliatt 'eines ebenen Glafes 
kann man die ebene Fläche einer planconvexen oder 
planconcaven Linfe von beliebiger Brennweit^ neb» 
Afien, und iA nur die Fläche, mit der die andere Linb 
auf fie gelegt wird, convex, fo mag die zweite Flicho 
diefer letztern plan, conta v oder convex und die-Linfe 
von jeder willkührlicheii Brennweite fejn, immer er- 
halt man einen Kranz farbiger Ringe, Ich hube diefe 






lieioungcn mit allerley Linfen von lyoTuü bis iii 
"ZoH Brennweite hervorgebracht. Selhß ein gemei- 
i Uhr^as giebl lle, wenn man es auf irgend eine 
bene GUsiläche legt. Um des Erfolgs gewil's za 
luli man die Gläler vollkommen vom 
idimulE und Staube gereinigt haben, befonders 
der Stelle der gern einfchaillt dien BerUlirun?, 
lad fie b^-im Aufeinanderlegen ein wenig aneinan- 
1er drücken, auch wohl etwas Übereinander hia 
ind her bewegen, fie dann aber in Huhe lulfeii. 

a. ferfahrungsart. DalTelbe biconvexe Ob- 
tivglaa von aß FuCs Brennweite auf einen fphr 
jUt poiirten, metallenen Planfpiegpl gelegt, zeigt 
ri««lerunt einen /oUlländigen Kranz von conceniri- 
then Hingen. In diefem Falle lind indefs dieRingo 
tatter, als wenn diefelbe Linfe auf einem ebenen < 
EUfe liegt, obgleich diei'es weit weniger Licht als 
iiegfünzende Metallßäche zurückwirft; welches ich 
lern lebhaften Glänze desmetallifchen Grnailes zu- 
ifareibe, auf dem man die Hinge erblickt, und der 
lira Farben durch den Gontrall fchwiicht 

Uebrig-ns kann die obere Flache der Glas- 
nfe, welche man auf die Metallfläche legt, jed; 
leltebise Geiialt haben , wenn nur die untere 
FläcJie convex ift. Es ill anzurathen, dsfs man 
kleine Linfen wicht eher nehme, als bis man lieh 
taiit den Kunligiiffen, die llinge zu fehen, an 
jrSlieren recht vertraut gemacht hat. III diefes ge- 
bhtheo, Ib kann man Linfi^'n von a Zoll Brenn- 
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Weite und allmählig noch kleinere brauchenf, iim 
. die coacentrifchen Ringe hervor zu bringen. 

3« und 4* V^rfahrung^art. Ich legte nun auf 
die convexe Fläche einer planconvexen Linfe ?oit, 
i5 Zoll Bre^(inweite , oder einei convexen MeeaJl^ 

Jpiegels von diefer Brennweite, das 26 eotligö dop« 
pelt convexe Objectivglas, und es erfchien in bei- 
den Fällen ein vollfiändiger Kranz; von Ringen, Ih 
diefen Fällen köpnen beide Oberflächen der darauf 
gelegten Glaslinfe eben^ concav oder convex feyn^ 
wenn nur , im Fall eine hohle Fläche auf die erba<> 
bene Fläche der Linfe öder de$ Spiegels liegt , der 
Krümmimgs - HalbmelTer jener gröfser, als der 

; Krümmungs - Halbmefler diefer fit. Unter diefer 
Bedingung ift auch die Brennweite der unten lie- 
genden ( jlaslirife und die Gelialt ihrer untern Fla- ^ 
<:he gleichgültig. 

5« lind 6. Verfahrungsart^ Eine biteonvexe 
Lmfe von 7 Zoll Brennweite in die Höhlung einer 
biconcaven Glaslinfe von 8 Zoll Zerllreuungsweite 
gelegt , gab mir einen fehr fchönen Kranz von Rin« 
gen. Eben fo eine biconvexe Linfe , von .26 Zoll 
Brennweite, die ich auf einen metallenen HohU 
fpiegel von 7 Fufs Brennweite legte» Auch in die- 
len beiden Fällen hängt der Erfolg davon ab , dab 
der Halbmefler der Krümmung der hohlen Fläche 
■ gröfser iß, als der der convexen Fläche, welche 
auf ihr liegt; die unterfle und die oberfie Fläche 
mögen eine Geltalt haben, welche man will. 
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e Btnge von durcitgehenim Licht' 
firahtan grbildet. 

Bei äea bisherigen Abundeningen ilerVerfucha 

Tiirden die farbigen Ringe biols durch refte^iirt» 

- Ijrht Gcbtbar, welches daraus J(Iar ift, dal's lie Gell 

\ alle auch mit dem Lichte einer Kerze hervorbringeo 

iflen, wenn man Ge fo ßellt, dal's der EinfaUswin- 

Lrl der Sirafclea auf den Berührungspunkt beider 

£lä(er, und der Winkel, unter dem fie von dort 

(las Auge zuriickgehn, gleich ifi. Aber auch 

Ebrchgehende Liciitltrahlen und im Stande, diefe 

pnge hervorzubringen; eine Erfahrung, welche 

''Newton fchon gemacht hat. 

ifie Art. Ich lege die biconvexe Glaslisfe vop 
aß Zoll Brennweite auf ein ebenes, an beidea 
Oberflächen recht gut polirtcs Glas, und halte bei- 
de ia diefem Zuftande der Berührung gegen ein 
Fenfter. Die Ringe, mittelft durchfaltenden Lich- 
te», lalTen Geh/ auf diefe Art fehr leicht wahrneh- 
men. Um fie etwas zu vergrolsern und dadurch 
detiilicher zu l'ehea , bediene man Geh einer Brille 
mit Gläfern von 5 bis 7 Zoll Brennweite; zwar 
liefse Geh das Geftell des vorigen Ocularelafe» 
leicht für diefen Fall abändern, die_ andern IVletho- 
deo Gnd aber bequemer 

ate Art. Ich lega die beiden Glafer, welche 

Ldic Rinpe hervorbringen follen , auf einen Ring ei- 

1 Geftelles, und fetze unter denfetben, in einem 

^wilTen Abltande, ein brennendes Licht, fo, dafs 

e Lichtllrahlen wieder unter 3o Grad auf die Glä- 
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fer einßillen. Bringt dann der Beobachter dät ^ 
Augi» oberhalb des Apparats in dielelbe Lage, als 
wenn die «Ringe durch Zurückßrahlung fichtbar 
iivriirden , fo fieht er fie mittelll der durchgehenden 
Strahlen des Kerzerilichtes. 

5te Art. Noch beffer ift es bei diefem Appai^te 

fich dei Tageslichts vei'niittelll eines kleinen. Metiäll* 

« 

fpiegeis, wie bei den zuramoiengefetzten Mikro^ 
fkopen t zu bedienen. ' 

. \ Bei Jiefen drei Einrichtungen kann man jede 
Verbindung von Gläfern, deren unter L i/3 und 
6 gedacht worden ift, anwenden, um die Verfucfae 

' zu vervielfältigen, wenn es blofs darauf angefehea 
ilt , einfache Kränze der concentrifchen Ringe 'zum 

'Vorfchein zu bringen. 

*• - ' ' ' '• . 

III. f^on den Schnttenhildern (ßtadows*), miiteift der man 
zwei oder mehr Kränze von farbigen concentrifchen Uirtgen 

zugleich Jehen kann. 

Zwei oder. mehrere Kränze von farbigen Rin- 
gen zugleich , lallen fleh nur mitteilt des Schattens ' 
eines dünnen undurchßchtigen Körpers^ z. B. der. 
Klinge eines fpitzen Federmeflers hervorbringen, 
daher wir hier zuerft von diefen Schatten reden - 
wollen. Man halte die Spitze des FedermeJOTers auf 
die obere Fläche einer ebenen Glasplatte oder einer 
convexen Glaslinfe , fo wirft diefe Spitze zwei Sdhat- 

tj»n, von denen man den einen auf der vordem 

\ 

*} Diefs und •igendich keine Scbatun/ fonciero Spirg«!- 
• biider. : - ' W. ^ ' 
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nud deo aotlern auf der hintern Flach« der Glas- 
platte oder der LinTe ßeht. Zwei dicht aufeinäii' 
der gelegt« Stücke Glas ^eben auf (liefe An drei 
Schattenbilder; man würde vier erblicken, wenn 
die coorexe Linfe eine fehr kleine Brennweite 
hätte, oder die ebene Glasplatte ein wenig von 
der LinTe abltauda, von diefen Füllen aber fehe 
i«h ab. Von den drei Schatten, welche üch in 
zwei dicht aufeinander liegenden Gläfern zei- 
gen , fo wie fie hier überhaupt gebraucht werden 
RiüiTen, ifi der zweite (von oben) dunkler, als 
der erjle, der dritte aber fchwacb. Dagegen ift 
diefer letzte der dunkelfie, wenn cien fiatt des un- 
tern Glafes ein Stück eines Gbsi'pipgels nimmt. 
Drei ebene Stücke Glas, oder zwei dergleichen und 
eJQp Linfri, oder auch ein Spiegel, ein Planglas 
und eine Linfe aufeinander gelegt, i;eben vier 
^aiienbildcr, eins von jeder obem Oberfläche, 
I eins von der untern Oberiläche, des ucter- 
I diefer durch Qcliti gen Kürper. Ein Metallfpie- 
, der unter eine folche Schichtung von Gläfero 
bracht wird, vermehrt die Anzahl der Schatten- 
r nicht, macht Ge aber intenüver imd deut- 

Um diefe Schatten von einander zu unterfchci- 

, dient die Uemerkung, dafs die Spitze des Fe- 

irmeners, wenn lie auf das oberfle Glas gefetzt 

die Spitze des .er/fc« Schattens berührt; das 

nacbß tiefer liegende Schattenbild nenne ich im-« 

r das zweite u. f. w. Die weiterhin folgenden 

i' A«i«l. iL Pbj-fik. 11.4s. St. 1. J.1814- Si.i. G 
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Schattenbilder vermengen (ich und jv^erden da^dttrdi 
fchwärzer ; an den Spitzen der Schatten läfst fich 
aber immer erkennen , welche, und wie viel ihrer 
zurammenfallen« Durch eine fchickliche Bewegung 
des FedernielTers kann m^n es leicht dahin 1:>nngen, 
dafs die aBgefondertc^n Schattenbilder weinander 
decken ^ wodurch man ein einziges fefar dunkjet , 
Bild erhält. Soli diefes auf einen verlangten Punct 
hinfallen • fo hält man äas Federmefler ^twa einen 
halben Zoll über den Gläfem , und geht mit feiner/^ 
vorwärts (nach dem einfallenden Lichte zu) gekehrt 
ten Schneide langfam gegen das einfallende JUichf;. • 
Dabei mufs das Federniefler ein' wenig nach vom 
geneigt gehalten werden, um das Licht von der 
untern Fläche der Klinge des Federmeirers^ abzu»- ^ 
halten. Das Schattenbild , welches man brauchen 
will „ mufs an feinem fchmalea Theile genommen 
werden* 

IV. 2^ei KrartJte fflrtiger Ringe. 

Mit Hülfe der obigen Schattenbilder wir<) es 
nicht fchwer fallen, zwei und mehrere Kränze von 
Ringen auf einmal zu fehen; und da der hinzu*, 
kommende Kranz die Ringe in einer Lage zeigt, in 
der man fie noch nie gefehn hatte, ib wird diefes 
daz]u dienen können, der Urfache diefer Erfchei- 
Qung me«hr auf die Spur zu kommen. 

ijie An. Man lege eine biconvexe Linfe von 
do Zoll Brennweite auf ein Stück eines guten und 
wohl polirten Glasfpie j[els , und richte das Ocular- 
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lehn. Die Stelle, wo i 



nen Kranz von Rio- 
3a diefen zu fuclieo 



\uit, tndet maa leichter, wenn man den Scliatten 
eines FedermelTers auf die angegebne Art über die 
Linie umherfiihrt. Dieter zuerft ßch zeigende 
Kranz von Ringen ift gewöhnlich der Hauptkranz. 
Hit man ihn , fü bringe man den dritten Sclialien 
des Fe^IermeCTers Über denfelben; diel'es iß die 
Torlheilliafterte Lage, um die übrigen Kranze far- 
biger Ringe er['cheinen zu fehn. — Erblickt man 
den zweiten oder Tiebenkranz noch nicht, To wird 
i ihn unEelilbar gewahr, wenn man auch das 
eite Schattenbild des Federmeffers über den 
Itstiptkranz bringt, und um ihn dann recht voll- 
Ibrnmeo zu fehn, bringe man die Vereinigung alier 
reier Schalten auf diefen Nebenfcranz, und zwar 
1 einem Puncte, wo er dieten zweiten Kranz ganz 
' bedecici, wobei der dritte Schatten den Hauptkranz 
BJclit berühren darf. Beide Kranze find einander 
To nahe, dafs oft einige ihrer Ringe einander 
fdineiden. Hat man den Nebenkxanz einmal er- 
halten , fü lälsl er fich fehr leicht aliwechfelnd mit 
dem Haiiptlcranze betrachten ; man braucht zu dem 
Ende nur das FedermelTer ein wenig zu bewegen, 
To dafs der dritte Schatten hin und her geht. 

Auch ohneHülfe derSchatten laffen lieh die bei- 
den Kriinze hervorbringen, wenn üe Cehwer zu er- 
L halten God. Man fafie die beiden aufeinander lie- 
L «enden Glailinfen mit beiden Händen, diiicke fie 
labwechfelnd mit der einen und mit der andern 
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ilarker an einander, und lade dabei dos Licht rchie«- ' 
ifer, z, B. unter Winkel von 4o, 60 bis Äo Graden 
einfallen änd zurückfallen. Dadurch wü^d dei; Ab- 
fiand der Mittelpunkte beider Kränze und ,zugleicli 
, die Meprge des zurückgeworfenen Lichtes yörmehrt; 
tiuch nimmt man bekanntlich einen fchwachen Ge- , 
genftäiiäeher wflÖir, wenn er in Bewegung iß ^ als 
' >wßnn.ter*ruht 

Es kommt bei di^fen Verfuchen nicht dai^auf 
an', daß der untergelegte Spiegel ein Planfpie^l fey ; 
>denn auch convexe und concare glaTerne Spiegel 
ihun hier diefelben Dienile, und was die obere Ober- 
fläche der aufgielegten Linfe betrifft, * fo ill diefe yol- 
' lends ganz gleichgültig. Nur hat man .in ledem^Falle 
' darauf zu lehn, dals die in Berührung zu bringen- 
den Flächen Geh in irgend einem centralen Puncte 
berühren, ihre Brennweite und übrige Figur mag; 
fey^,' welche fie will. 

9te Art. Man lege auf einen metallenen Plan- 
fpiegel entweder ein Planglas mit parallelen Flächen, 
<Jder die ebene Fläche einer planeonrexen oder plancon«'. 
caven Glaslinfe, und lege auf das obere Glas die con- 
Texe Fläche einer biconvexen oder planconvexen 
Glaslinfe ron ungefähr 17 Zoll Brennweite, fo; wer- 
den fich ebenfalls zwei Kränze von Ringen zeigen. 

3te Art. Auf zwei kleine recht gut polirte 
Plangläfer, die übereinander gelegt werden, decke' 
m^n eine biconvexe Linfe von etwa 39 Zoll Brenn» - 
weite ^ und verfahre, wie oben, fo Hebt man awti 




Kränze; eiiien wirft die <W)erfläche dos orften, den 

Widern die Obei-Uiche desKiyeiteii Plaiiglafes zurück. 

-4w ^rt. Etwas rchwieriger ifl os zwei Kränaie' 

mceiilrifoher Ringe zu fehon, wenn em Plan« 

mit der auf dicfes gedecklen Linfe, airf «n 

tack Tchwaraes. Papier gelegt wird. Bei einige«: 

^Aofmerkrarakeit wird man dann nicht blofs den, 

VOD der Voi-derflache desPIanglafes zuiückgeworfneo 

>£ranz gCwalir, fundern auch eine fchwache Spur 

des Nctienki'aiizes , den die Hiiitei' fluche zunickwirlt. 

leichter jaQen üch üwti dui-ch Zu rück weifung Toa 

der Vorder - und der Hüilerfläche eines Glafts gcbil«, 

dcle Kranze fehn, wenn man in die Hülilutig einer 

biconi'sn'en Linfc von 8 Zoll Zerrtrcuungsweile ein 

biinaTexes Glas von 77 ZoU Brennweite legt. 

Sie Art. Legt man auf ein biconvexes Glas 
Ton ungefihr 5o Zoll Brennweite ein Flauglasj und 
darauf eine biconvexe Glasliiifc von 36 Zoll Brenn- 
weit«', fo zeigen fidi zwei Kränze von nngleicher 
Grölsei der groläere gehört der 5o zoiligen, der 
kleinere der 36 zoiligen Lfinfe an; man nimmt fie 
jchtwahr, da beide tlaupLkra'nze find. Schaukelt 
lao die obeu aufliegende Linre oder das Planglas 
hin und her, fo kann man machen, dals 
beiden Kranze lieh nach jeder beliebigen Ricli- 
du rchfch neiden ; dei-kleinereKrana latätßcbauf 
grÖlseren legen, und beide lafTenrichvon einander 
:men und einzeln an eine bellimmte Slelle das 
bringen; ein Beweis, dafe, duv, eine von dem 
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andern unabhängig;, und nicht deflcn Nebenll'aiiz ift 
Neben' Urnen läSst fich mit Hülfk desFcd^ermelTers^ der 
Nebenkranz der 26 zolligen Lihfe .erhalten ; diefer 
tr^läfst, wenn man die Gläfer be^gtj'% nie feinen 
J^iauptkranz , indefs d^ Kranz der ^ zolligen linle • 
^er durch diele beiden hinlaufen katoK >' 

V. I)rei Kränze fariig^ 'Ifing9* * 

» 

Es hat feine Schwierigkeit drei Kränze zugleich 
zn fehen. Mit Hülfe der fchaukefnden Bewegung 
der Gläfer tand der Schattenbilder eines Feder- 
meliers, laflen fie fich indefs deutlich erlangen, wenn '. 
Sm^ das Tageslicht hell genug ift. 

ffie Art. Man lege übereinander drei P]an<- . 
gläfer 9 C^ie^ damit die Kränze weit genug auseinan- 
der fallen, wenigftens o,^' Zoll dick feyn möflen) 
und auf ihnen eine 26 zollige bicontexe Linfe. Zei- 
^n^fich die drei Jtinge nicht vermitlelft eines kleinen . 
Drucks, den man den Gläfem giebt, fo mufs maii ^ 
fliehen fie mit Hülfe des fünffachen Schattens von 
einem Federmeffer auf die oben erwähnte Art anfich« , 
tlg zu werden. 

2te Art. Auf einen guten gläfernen Spiegel 
Idge man ein Planglas, und auf diefes eine 34 zollige 
Lihik, fo werden fich drei Kränze zugleich zeigen. 
Den 'erll^n und dritten , die ziemlich glänzend find, 
gliobt eiii' kleiner Druck , und dann läfst fich ddF, 
zweite init Hülfe der vier Schattenbilder des Fedepr 
HielftrA fichtbar machen; liegt der dritte Schatten 



nF dem «rllen Kranz, fo fallt zoj^leicli d«r TiMe « 
[■hatten auf den zweiten Kranz und mfteht bin 
lillich. 

3te jiri. Anf einen ebenen MetallTpiegel lege 
un jcwei Planjiil^er, uiid «bcii suf eine a6 zolHj^e 
nl«, fo wird ßch der dritte Kranz mitltlEl eliier 
leinen fchaukelnden Bewegung gemeiniglich als na 
eilTer Kreis zeigen, der (ich mit dem erllen 
[ranze bewegt. Bringt man den dritten. Schallen 
IS Federmell'ers ühcr den erllen Kranz, fo wird der 
! Schatten über den zweiten Kranz konunen« 
lad diefea lelztcm üchlbarer machen. 

4te Art. Aul" einen ebenen Metall fpiegel lege 
nan eia kleines Plangtas ctwa.s geneigt, mit dem ei- 
I f)nde auf ein iV Zoll dickes Bolzchen , nnd auf 
lalTelbe eine 36 zotlige Linfe. Man lieht dann 
Seht 2wei Kränze, und wenn man den Schatten des 
federmeDers zwifchen fie hält, auch den dritten. 
Geht in diefeni Falle nur den dritten Schat- 
n, die beiden andern verlieren Geh im Glänze 
bs Sjnegels. 

Sie jirt. Man lege eine 63 zollige biconvexe 
nf ein« 8 zollige biconcave LinR', und auf beide 
I Planglas, fo werden lieh entweder mit Hülfe 
r Schalten oder mittelft einer fcliaukelnden Be- 
rgung drei Kränze zugleich zeigen. Der Miltel- 
nnkt des erllen Kranzes ili fchwarz, der beideu 
. weifs. 
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VI. T^er Kranze farbiger Ringe, 

' ' Die Sch^y^erigkeit mehrere Kranze von Ringen . 
zugleicU zu fehn, nimmt mit der Anzahl derfelben .• 
zu; doch laflen fich viere wahrnehmen, wenn inan - 
wie tei V. 4 verfahrt. Der'erfte, dritte und vierte - 
Kranz zeigen fich leichter; um den zweiten zu - 
fehn, mufs man von den drei Schattenbildern des Fe^ - 
.dierraeffers den zweiten und dritten zwifchen deu : 
erften und vierten Kranz von Ringen bringen. — : Vier •; 
Kränze lalTen fich auch fehn, wenn auf einem ipe- *j 

tallenen Spiegel drei Stücken Glas übereinander, ? 

• 

und auf fie eine planconvexe Linfe von 17 Zoll 
Bronn weite gelegt find, doch nur wpnn der Tag 
fehr heiter iß, die Gläfer. recht rein und vollkom- 
men polirt find, und man mit den erforderlicheni; - 
Kunftgriffen, mehrere Kränze zugleich zu fehn| ^ 
fchon fehr bekannt ift. Auf diefe letztere Art ^ 
ift man zuweilen im Stande nicht nur vier, fon- "^ 
dern auchyii/>j/*oderyec/wjrrä/isöconcentrifch'er Rin- - 

ge zu fehn, die überhaupt durch eine wiederholte -: 

■ 

Reflexion in und zwifchen den aufeinander geleg- ^ 
ten Gläfern entftehn. ^ . ^* 



VII. Größe der Ringe. * , 

i 

Der Durchraeffer der concentrifchen Ringe . 

hängt von den Krümraungs-Halbmeflernder Ober- ^ 

flächen ab, zwifchen denen fie gebildet werden. >; 

^Krümmungen von einem kürz«rn Halbn^iefier gebcn^ !;i 

wenn alles übrige gleich ift, kleinere Ringe. Da ; 



rloa liier?oo fchon weiüaaflig gehandelt hat, 
l^iR es uiinüüiig, dafs ich mich dabei venveile. 
-mots hier bemerkt wevijeti, dats die Grolse 
r Bujge von der OellaJl beider Flächeii, die mit 
oder in Bei-ührung luid, abhiiitgl, und dal« 
B. eine biconvexe Glaslinfe von aj Zoll 
nweite , wenn fie auf eine biconvexe gelegt 
d, deren Brtnnweile nur ein wenig grötsei- ift^ 
Ige g\\;bl, die weit gi-öfser find, als die iUuge 
ÜHufe- Ton 26 Zoll Brennweite, welche auf 
I ebenen Glaf«! liegt. 

Vin. Fon der Berührung. 



Auf die Grofse der Ringe hat der Druck ei- 

beU'ächllichen Einflufs. Sic werden breiter, 

n man die beiden fie bildenden Oberflächen 

k. oöcinander drückt, und fchnialer, wenn diefer 

iDmek allraalilignachliiTst. Der kleinfte Ring eines 

I KrsDzes kann durch diefes Mittel bi^ zum zweifachen 

, dreifachen DurchmeQer vergrößert werden. 

' Der natürliche Druck über einander liegender GliiTer 

' md ihre dadurch belliranite Berührung, ill too felbft 

kaum merklichen Veränderungen unterworfen. Um 

du hervor zu bringen , was man Berührung nennt, 

ift CS indels immer notliig, das oberlle Glas ein we- 

[ün und her zu bewegen and zugleich auzudrük« 

t und es dann eril feinem eigenen Gewiihle zu 

ihOen. 



IX. yom M^Jftn der Ringe. 
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Aus dem eben gefogten erhellt fattrani, daß jede 
Üdeflung der abfoluten Gröfs^ der Ringe fehr wenig 
ßenauigkeit geben kann, welches fioh mir vollkomr 
men bewies"^ als ich im Jahre 1792 beftimmen wall*, 
te, ob eine Linfe auf einer Metailebene Ringe von 
demfelben'Durchmefler als auf einer Glasebeile gebe. 
Die Maaße wichcos fo fehr von mi^ander ab, dafs ich 
an&ngs dadurch getaufcht wurde. Allein bei ge- 
naue]' üeberlegung faKicli wohl ein , dafs das Hny- 
gen'fche Objectiyglas von laa Fufs Brennweite , wo*- 
mit ich diefen Verfuch gemacht hatte, fich^nicht zu 
einerlei Berührung mit dem Metall und dem Glafe 
hatte bringen laQen, 4iad dafs es unmöglich rey;.Hch 
je hinlänglich zu vergewilTern , dafs in beiden Fällea 
ein gleicher Abftand der beiden fich berührenden 
Oberflächen ftatt gefunden habe. Die Farbe des 
centralen Flecks verändert fich zwar, wie wir gleich 
fehn werden, mit denj Druck, läfst fich aber nicht 
leicht in beiden Fällen gleich machen. Bei einer ' 
Glaslinfe von grö&erer Brennweite läßt fiph inde(s . 
aus vielen Meflungen der Durchmefler jedes be- 
fiimmten Ringes in eipem Kranze bis ^\xi etwa -i-^ 
oder y^yg^nau erhalten, Die relativen Maafse d^r. 
Ringe eines Kranzes find genauer, d^ beim Meflen 
derfelben die Berührung unverändert diefelbe bleibt, 

X* Anzahl der Ringe. 

*Bei gehöriger Erleuchtung zeigen fich in jedem 
Kranze mehrere concentrifche Ringe* In dem. 



laapllcrnnEe ficht man gewüijiiilich 8 bis lo'fehr 
leicht, und wenn ich dos Auge in der vorthdlhof- 
Icßcn Lage hielt, habe ich his auf 20 gezahlt, ob- 
igleich fie zuletzt fo rchmn) und dicht aneinander be- 
nähet, find, dttfs ße ütjh nicht mehr zählen lallen. 
In dem trlten Nebenki-anze erhiickt man zuweilen (o 
viele aU in dem Hauptkranze; aufh und lic ebtn £0 
ToIlAandig und von lebhaften Farben. JLebliafter 
inoch und dem Hanptkranze an Glanz faA gleich, ill 
der zweite Nebenkranz, wenn zwei Glafer unfeinem 
Metall rpiegel Hegen', ich habe in ihm ohueMUIie 7 
bis 9 Kinge gezölilt. 

XL VFtrkaitg dei Druckl auf die Farbe der Ringe. 
Liegt eine bicoiivexe Linfe von 1 4 oder 1 5 
"ofs Brennweite auf ein Pianglas, fo find die erfieii 
arbeo, mit denen der Kranz ganz malt zu erfchei- 
teoanrangl, roth umgeben von giüu- Das geriug- 
Ae Drücken »erwandelt das Centrum in grün, um- 
geben von roth. Eine femer? Vermehrung des 
Drack« ^ebt aufs neue ein ganz rothes Cenlnmi, 
iiud fo geht die Abwechfelung der Farbe 6 bis 7 mal 
fort; fo viehnal erfeheint dasRolh in der Mille wie- 
Jer, dann aber bringt, der lluikRe Druck im Cen- 
tmni blofs einen grofssn fchwarzeu Fleck mit weift 
omgcben hervor. 

Die Ringe, welche mitlelft du ich fall enden 
Lichtes gebildet werden, zeigen ähnliche Abwech- 
JeluDgcn der Farben bei ftufenweis verftäi'ktem 
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Drackey und wenn fie Lis zur grufsten Ausdehnung 
jgebracht,fin<l> fo ift 'das Ceqtrum der:Ribge ein 
grofser weilser Fleck , umgeben von Schwärs» 

Aufser ordentlich fchpu iß in beiden Fällen das 
airmählige Erfcäeinen der andern pri^matifchen 
Farben nach der erllen o der. zweiten diefer Ab« 
wechfelungen ; da indefs jeder di^e Verruche leicht 
^nflellen kann , fo würde eine Beichreibung diefer 
Erfcheinungen etwas UeberflüQiges feyn. 

Linfen von fineni kleinen Kriimmungs-Halb- 
meffer geben zwar,, bei der vollßändigften Bei*üh- 
rung mit einem Planglate , abwechrelnd Ichwarzo 
und weifse Centralkreife. Läfst aber der Pruck 
nach,, fo ändert 'Geh auch fchon unter einem bicoif- 
vexen Glafe von 0.2 Zoll Brennweite die Farbe in 
der Mitt^ des Kranzes, nach Gefallen^ in W^eifs, 
Roth, Grün, Gelb und Schwarz um« 

XII« P^on dem Auflofen oder Abfondern (diluüng) und 
' Concentrireri der Farben^ 

Es ift nicht fo ficher, durch das Lüften oder 
Schaukeln einer Linfe beltimmte .Farbenwechfel 
hervorzubringen, als dadurch, «dafs man die Far- 
ben lüfet und wieder ineinander fliefsen läfst *). 
Da fphr kleine Giaslinfen, bei der vollea Berührung 
nnt Plangläfern, nur fchwarze und weifse Central- 

*) Nach dem Zufammenhangs zu artheilen, verlieht Hr. D. 
Herichel hier unter diluUon das Auflofen gemifchter 
Farben \n die' einfacheren Hanptfarben, welches gewöhn- 
hch mit einer Erweiterung der Hinge verbunden Ut. Der 
Ausdruck concentration nvufs alfo gerade d^ Gegenthnil 
bedeuten. Tf\ 
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■ife geben , 'um welche man ni4t tlo&em Auge 

eine farbigen Ringe lieht, lo ift es nülhig, nach 

iflaD<ler Terfdiiedene ülafer von immer grÜfsern 

l^ocsllii'ogen ku gebrauchen. Mit einer biconrexett 

Infe von 4 Zoll Brennweite fangen die Aul'seu- 

kinge an, eine blalsroihe Farbe zu bekommen. 

Mit 5 bis 7 Zoll Brennweite erhüht ßch diele Färb?, 

(od Oiit i6- bis 20-zo]ligen Linfen kommen allmiili- 

g auch giiine Ringe zum Vorfchein, Bei nG Zoll 

I fchwane, weifse, rothe und grüne Ringe 

r, auch fängt der centrale fcliwarze Fleck 

hon an, lieh Hüfzulölen, und ins Violette, lodigo- 

brbene oder ßlnn zu fpielen. Noch mehr löfet ef 

I bei 34 Zoll Brenhweite, und geht in eiäe Art 

1 gelblichem Grau über. Bei einer LUlfe voh 

i bis ^Ö Zoll Brennweite lafTen beb gelbliche, von 

i bis 5q Zoll blaue , und von 9 bis 1 1 FuFs Brenn- 

! einige orangefarbene Hinge von den gelben, 

Ln^Jeicheu indigofarbene von den blauen unter- 

Eine Brennweite von i4Furs zeigt fchon 

violette Ringe, und unter einer la^fufsigen Linfe, 

rie der Huj-ghenTcheo, die auf einem Planglal'o 

licht aufgedrückt wird, Hi die Farbe des cen- 

ralen Kreife» völlig aufgelöfet; der unter kleineo 

jicfen fchwarz erfcheinende centrale Kreis zeigt 

: unter ihr in Violet, Indigo und Blau mit et- 

unterniengtem Grün, und der vreifse King* 

■weicher ihn einfchliefst , grün, umgeben von gelb, 

■orange und roth. Eine Erfcheinung, welche zu 

der VermuthuDg berechtigt, dals der unt«c kleinen 
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Linfen Tchvrarz'und weiFs erijcheinepde Centralkreis 

# 

hic^r förmlich zerlegt worden fey *). 

Bei diefer Gelegenheit gab ein (wahrfcheinlich 
^twas hohles) Planglas, welches mit der i2:^ulsigto - 
Linfe durch VerfcUieben und Zülammendriicken in 
eine fo genaue Berührung gebracht war, dals es 
ilark , genug mit ihr adbärirte , um beim Aufheben 
an ihr hangen ^u bleiben, in diefer Berührung nicht 
nur breitere Kreilje als gewöhnlich, ibndern auch 
um daß fchwarze Centrum eine fonfi niemals in 
dem' prismatifchen Spectrum wahrgenommene Far- 
be., E^ war ^eine.Art von Hellbraun, der Farbe 
des fpanifchen Schnupftabaks ähnlich. Das i70<^ 
IVfsige Objectivglas zeigte diefdibe Farbe noch 
dei^tlicber. ;.. ,; • n . , 

Xm« JPoißt dir Farhen, 

' -Die am meillen brechbaren Strahlen liegen je« 
derzeit dem Gentrum eines Kranzes zugekehrt^ 
man mag die Ringe mit Hülfe der Zuruckwerfung 
oder des Durchganges des Lfchts wahrnehmen, 
oder man mag ihre Farben auseinander und wie-*» 
der ineinander treten laflen, in welchem letztem 
Fall einige derfelben immer etwas früher Verfichwin« 

den, als andere, die übrig bleibenden aber ihre 

I 

Folge nicht verändern. Deofinach folgen Violett, 

I I 

Indigo, Biau^ Grün, Gelb, Orange und Roth auf*-^ 
einander, wovon man fich am bellen durch die 

*^ Zwifrlien einem Paar abgerundeten Planglätern von ^twa 
a Zoll Durchmefler zeigt Heb, adliatt des £edtral«ii fchwaN 
Jen Fleck^ am.jpriin,;Roib, (jelb ,ade,jr Violett. ^fV. 
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tciher befchriebene Methode, die rarbtn ausein- 
lader treten zu laiVea (äilutiori) Liberzeugea kann. 
Siefelbe Ordnung gilt auch für die Nebeiikrünze; 
uimer bilden die brechbarrten äUabien drfe kleia- 
A«n Hiag>>. 



'UV. 'Abhängigkeit der Färb, 
den KebtnkiSmeit von den 



und GrSßt der Ringt ia 
1 In Uea Haitplkränsen, 

Sieht man zvtiü Kranze von Hingen Kiigleicb, 
^nd ili die Farbe der Mitte des Hauptkranzes 
iciiwarZi To erl'clieint diere Stelle <les Nebenkranzes 
^eil«, und utngekehrt; uder wenn die Mitte de» 
triteren rolh öder orangefarbig feyn lollie, l'o ift 
!ie d*rs fetztern grün, und wieder umgekehrt. Die 
'Crofse der Ringe fleht in einer älinlichen Bezi^ 
^upg, indedi immer die weif&en Ringe in dem ei" 
anze einerlei DurchuieJTer mit den fchwar- 
Rgen in dem andern Kranze, und eben fo 
ditr oraugefarbigen in fencm mit den grünen Ringea 
in dielen haben. Sind mehrere Nebenkränze Ucht- 
bar, fq Aimmen diele insgefaniml, in Hinlii^ht der 
Farbe üod GrÖl'se, miteinander überein; wechl'elü 
aber, in Abficht Auf Farbe und Durchmeirer der 
einzelaeo Ringe, mit dem Hauptkranze. 

XV, Plättlmlie OrSfien- und Farben- Aenderungtn der 
Ringe in den ver/chiede/ien Rrämcn. 

In zwei von einauder abhängigen Kränzen von 
Ittngen erleiden nicht nur die Centralkreife, fon- 
dern auch alle übrigen Ringe, eine plötzliche Ver- 
Inderuns der Farbe, w«dii man ilinwi die äi^at- 
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ttofpitze eines Federmeflers , oder eines andern 
dünnen Körpers nahe bringt. Um diefe Erfchei- 
)aüng gehörig zu lehn, lege man eine i6£oIlige bi- 
convexe Glaslinfe auf ein Stück eines ebenen Glai^ 

I 

fpiegßls, .und bringe beide zu einer folchen Berüh- 
rung , dafs der Hauptkranz ein fchwarzes , mitbin 
der .Nebenkranz ein weilses Centrum habe. Um 

i^ie Linfe in diefem Grade der Berührung zu ^h^I» 

• ■ ■ • . '' ' . 

ten, Ie|;t man auf fie eine vethältnifsma'Isig fdhwera 
Bleiplatte *) mit einer konifofaen Oeffnung, derei^L 
phter^r und klejnll^i' DurchmeHer beinahe fo grofii 
ilt, als der DurchmelTer der Linfc. Bringt man 
darauf den dritten Schatten des Federmeflers auf den 
Hauptkranzy der nach dem Lichtezu liegt, wodurch 
die Farben deflelben und des erllen Nebenkranzes 
fehr deutlich werden, und führt dann jenenSchatten 
auf dielen erllen Nebenkranz, fo wird, wenn er 
ihn bedeckt, der zweite Schatten auf den erllen 
N^benkranz fallen, und zugleich wer^den fich die 
Farben der Mittelflecke und aller Ringe beider 
Kränze plötzlich von fchwarz/ in weifs^ und von 
yreiüs in fchwarz verwandeln, und die Ringe diefem 
fiemäfs auch ihre Gröfse vertaufchen. 

Nimmt man das Bleigewicht von der Linie ab; 
fo. verändert fich die Farbe des Gentrum aus 
fchwarz in irgend eine andere; bei einem Verfuche 
erfchien das Centrum des Hauptkranzes orange« 
färben, des Nebenkranzes grün, und als ich mit 

*^ Ea ill bequemer, ficli des ia meinen Zufätzeii belchrier 
benen Werluieuj^s 211 bedienen. TV» 
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i«io Schatten des FedermelTors wie hier vetfuhr» 
ufchteu beide Centra plötzlich ihre Farbeg. 
Durch eines andern Druck, erhielt: ich einen Haupt- 
kcaaz mit Blau und einen Nebenkranz mit Gelb in 
4er Mitte ; auch diete vertaurdttea ihie Farbea bei 
jiitilichem Verfahren, und alle Ringe der beiden 
KHnze hatten an jener Farben- und Grüfsen-Vef^ 
ioderung der Hinge Antlieil. Ayf diefe Weife ver- 
{bd«rt Cch audi die Farbe dreier von einander ab- 
.kingiger Kranze; ill das Centrum des Hauptkran« 
;tea rchwJlYz , folglich das der beiden Nebenkranze 
W«i{s, und fuhrt man den uoterfien Schatten des 
'Fetiermeflers über den zweiten Nebenkranz, [o ver- 
wandeln Geh im Augenblick, wenn er ihn bedeckt, 
der exfie in Weib und die beiden letztem in 
Schwarz. Eine voliriindige Erklärung diefer £r^ 
icheiauDg, welche bei dem erllea Anblick etnas 
UagiTches hat, findet man in den folgenden Ar- 
likeln. 

XVI. Gang der LUhtfirehlen, dareh nelcke ma„ »«r. 
JchiedtKe Kränze zagieich fleht, 

lifan Geht in Fig. i und a die Durchfclinittd ei- 
er planconvexen Linfe, dreier Plangläfer und ei- 
e« untergelegten MetalUpicgels. Stellt in Fig. i 
ie Linie t, 2, 3 Lichtfirahlen vor, welche durch die 
bere und die untere Fläche der planconvezea 
Infe hindurchgebn , und auf den Punct 3 fallen, 

die conrexe Fläche das oberüeplangias berührt, 

1 find fie es, welche hier farbige Hinge bilden. 
Au«].i.PbjGk. B.4fi. Si.i. J-isM- Si.i. D 




fCzfiHig» biconvexe Linfe, auf einem ebnen Gl 
fpifgel liegpod, zwei Kränz« von Ringi 

verfchiedeBfarbif^B Mittaliled(.en zeigte | 
der Gang der Strahlen, wie in Fig-3, fo mul 
der Hauptkcanz durch zuriickgpürahltes Licht a« 3 
und d'.r IVebenkranz durch hindurchgelafsnes Ljchjt 
3, 4 (welches voa 4 '" "Jas Augp nach 4. 5 turiJcfc^ 
gefirahll: wird>,, der Millelßeck Jenes aKa /c/iwarg, 
diel'es K-ßi/i, (nach XVI) gefehn werden. War da- 
gegen der Gyng der Strahlen wie in Fig. 4, Co Itetlte 
den Haupikranz hindurchgelafsoes Licht 2, 3, 4 
(das vor decDurchlaflung in 3 in 2 zurückgeworfen 
vrurde), den Nebeakranz aber zurückgeworfenef 
Licht a, 3, 5, 6 dar, mulste alfo der Mittelileck je- 
nes v/eifsi diel'es fchwarz errcheineo. Und hier- 
durch ilt alfo die entgegen gefetzte Farbe des Haupt- 
kranzes und der Nebenkränze erklärt. Man miil^ 

diefen zweifachen Gang der Liehtltrahleo wi 
IKufmerken, wenn man Gct\ bei der Beurtheilung di 
Tarben der Centra zweier Kränze vor Irrthümoa 
veri^ahren will, da man bei gewüTenLagen des ein- 
fallenden Lichtes oder des Auges, durch Strahlen, 
die den einen und die den andern Gang nelimen, 
Kränze gewahr werden kann '). 

■^ B«i dleCer ErUäniag Etblc der »ittferntere Grund d«r £r- 
fcbeinuBf; , warum nämlich du Gentium Aet H»liplkranlM 
dorn AugH ia Fig. 5 fckwan. in Fig. 4 «btr w^iß erCchei- 
uen mufft. Niminl m*n fmil Nowion) an, die Berüh- 
rung der Gldler In dcD PunctSD • Fig. 5 und g Fig. 4 
ItÜnns lo innip werdm. AtU kein Zwifchanrauir. , lifo k<^ia 

dünoHci ZniCchtniniit«! übiiK bliibi, fo rrini )» ihsait 
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Farhen- , - 

■ ■ ■ I I ' 

Aus dem Vorhergeheaden lafst ßch leicht b»> 

crt^iTen, wie die Farbeo der CeotralkreiTe durch dis 

^azwifcheokuaft eines FedannelTert plütdicb v»r- 

Tpctert werden könaea, Deao weno d^ zweit« 

j9f hatten deffelben auf deo Hauptkraoz falk, 1« 

'^ogc das FcdermefTer die Strahlen, derea Gaäg 

ff'ig. 3 darllellt, auf, und man ßeht nun d»e farbiges 

%inge veroiittelU der Strahlen i, a, 3, 4 und 1 , a, 3, 5,G 

ein Continuuni der Körper Stit't finden, «D() >iier fo w^ 
iiii;, als ■□ oinar indem Stelle dei Hnuateibiacbeaen Gl«»> 
•najre, Zurückjirahtung mögUcb Ttyn. -Dabrr kina ia 
Tif,. 3 van 'Aet Miti« d» Haupikraaiei bein Lictil na'h l. ^ 
*ii*ütAgnvorfen \yarAen, Qod diefe Mitie muli «l«>ni Aug« 
4IS nicAi trlenchtrt, A. i. khatlig odcf /fAwari;!!» Ve»- 
, glejch mit den Jie ziiaathlt umgebenden Stellen , vorkom- 
men. Könnte Ijch der Bpobathrer Unter diel«n Uoiliän- 
^BQ in den Puncc 4 verletzm), fn müfeu ihm der voll« 
oder UBxeriegtr Lichtlli<lil im Auga fallen, und er vriirdn 
•n derrelben Stelle n r^ineti w^ißtn Kieii geviabr werden. 
Gnrsde !o mad ibn eine zurüekvferfenäe Spiegrl-i-'iäcke 
ai|(Tanf>en, und fie mufa lolglicli von 4 nicH 5 Kiawrjita 
ßild fchicken. Geht aber der Lichlllrahl, wie in Fig. 4, 
*on t ucb 2 und iiird in a nach 1, 5 lurückgi^'^utren , [b 
Itilil io viel fon demfclbsa . all dai Contiaaum der beiden 
Gläler in 3 trifft . okn» Beßexion nacb 4 biudiucb, uäd 
«t kann jeui erjiens k«iii anderes ati vitißei Liclit in 4 
ankommen, aifo nur eia M>si/>frr CemrsILreii ericheineo,' 
und wwettent eben daium *on 3 kaia Licht nach £ lurücAs 
gtwo'feit werden, woil alle Stialilenbuiidel nach 4 durch- 
geb^. und mulk .Ifo die Stelle 5, oder da> Centrum .Im 
Spiegflibüdea odarNebenkranr.ei. nun in 6 aU iticht elkncli- 
tet, d. i, fc/iwnrs eilcheinen. Ohne Zneiiel wird es j*- 
dam Sachkundigen leicht feyn. Ach nach der Analogie auch 
dl« Entgeganfeixung anderer Farbigen Ringe, die vnn ein- 
aadei abbüngig üad, genügend au «klären, W. 
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in Flg. 4- ^SBt. dagegm der dritte SdulteB aaf '^ 
des Hauptkrinz, Ib fangt das Federmefler die'a n 
Fig. 4 ▼orgefieUten Strahlen anf, und' am fidtt dpi r. 
beiden Kranze durch die Strahlen i« a, 5 nnd i, w^ js 
4^ 5 in Fig. 3. Nimmt man das Federmefler gaq^ j 
fort 9 Ib bllen auf den Beruhmngsponct fowoU -s 
Strahlen, die den einen, als folche, die den andern ^ 
Gang haben ; das directe Lidir, weldies Fig. 3 dar- ^ 
Hellt, ill aber das fiarkere und bleibt Torherrfchend; ■ 

Hieraus erklären lieh alle oben (XV) beobadu 
tete Erichein ungen vollfiändig. Die Strahlen in 
Fig. 3 geben fchwarse und weide, und die in Fig. 4 
weilse und fdiwane Mittelflecke des Haupt- und 
-des Nebenkranzes; beide zugleich zeigen den 
Hauptkranz nicht fo deutlich^ als wenn, beim ^ 
Decken deflelben mit dem dritten Schatten ^ des Fe- 
■dermeflers, die Strahlen Fig. 4 au^e£uigen wer- 
den; und der Nebenkranz wird kaum eher fidit- !* 
bar, als bis der zweite Scbattbn des Fedenncdhia 
entweder die Strahlen der Fig. 3 oder der Fig. 4 ' 
"bedeckt. 

Bei einiger Uebung und gehöriger Kenntnüs 
des Gangs der Strahlen kann man die -Farben der 
Kränze fo allmählig verändern, dafs die Mittelflecke 
halb weifs und halb fchwarz , oder halb grün und 
lialb orange, oder halb blau und halb gelb erfchei* 
nen. Auch die Ringe der beiden Kränze verändern 
fich dann eben fo allmählig. _ Alfo beßätigt auch 
alles diefes das , was in XVI vom Gange der. Strah- 
len gefagt worden ifl« 
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XJX- Opii/ek* Sttihm dtr vtt/kJkitJmkm Krim». 
Dem sngegeboeo Gaogp der ^trahteo euTolge, 
lu&dieopti/tbeSteFIe desHauptkraoxes, wenn maa 
b« conrexeGlasHnre und «iaea Gtasfpiegel braucht, 

■ IVfn, TCO beide Glasflacheo einander berühreo, 
w Mebenkranzes Stelle aber anf der MetalT- 
felegUDg der HiDlerflacbe des Spiegelt. Um lieh 

■ ü b«ri; ewigen , daf* diefem wirklieb Tofey, darf 
ICD nureia PlangUs, worauf eioe bicoovexe GU»- 
ofe liegt, auf einen Metallfpiegel wie in V, 4 Co 

D, dafs es an dem nach dem Lichie zu liegen- 
finde auf einem kleinen Holzchen ruJit, wie ih 
lg. 5 ( wo xuglrich beide Arten des Ganges der 
itrablen angegeben ßnd. Schiebt man einen mh 
^hwarzer Tufche über&ngenen Streif eines Karten-, 
latu zwifchen dem Glafe und dem Spiegel auf die 
iiAX« 7, Dj bleiben d-r fchwarze Kreis in der Mitte 
Bd der Hauptkrans nicht nur Gchtbar, fondem 
leo Doch deutlicher, auch noch dunkler *]. Und 
renn oiAn den Kartenßrcif fo weit hineiniohiebt, 
lab er augtsich die Stellen ^ und 7 bedeckt, fo 
erfcbwindet der Nebenkranz gänetich; welches 
lintiüighch beweifet, dafs er durch Zurückitrab- 
DOg auf der Spiegelfläche in 7 und 4 gebildet 
rird **). 

^ Wdl Au neirta Licht Aet Strablei 6, 7, a Ticb Ataa 
vitht bei 3 eiiiniircb«D kaon. ff*. 

-j'wai m.n 3 oder 4 Ktümb deuilkh feho. fo f.cWn^t 
Att nkbt aadrci. als wenn man das Oculir verlcbiR^IeD 
aiTiußlrt ; «In Be>veii, d^ft dUfo KranE<- nicht b)ö( kbeU 

■ «es cinU' tief«! als der andere zu liegen. H. 
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* J 

XX. Ontnd dwr. Mkungigk0U dmr ^rfihiedimM KrmHM 

von einmnder. . 
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Es ifi nun leicht zu erUaren^ wie 
Kranze farbiger Ringe von einander; ^bhängen^^un^ - 
warum ich fiß Haupchrifnze xinA Mebenkranzei g(fr ' . 
nannt habe« Der Hßuptkranz wird ftet^ um .djfp 
Beriihrungsppnct einer convex^n Gbsfläche^ mit ei» 
ner wnen oder anders gekrümmten poIirtep^Fläcbe . 
gebildet. Von den Strahlen, die ihn herVo|rgf|» 
brachthaben , werden weiterbin einige durcfageltl^ 
fen, andere zurückgeworfen , und dadurch, fo m^ 
dificirt, dafs fie Bilder des Uauptkranzet mit en^« 
jgegengefetzten, Farben zeigen, WQiinJ^e in das Auge 
jLommen ; und diefes find die Nebenliränze. 

Unter mehreren Beweifep ;hj€frfür, führe ich . 
nur einige an- Stellt eine auf eipem Glaslpiegel 
liegende conveze Linfe zwei Kränze' dar, £0 bleibt 
der Mittelpunct des Nebenkranzes immer in d^ 
* ;£bene, weiche durch den einfallenden und dea ,zii- 
rückgeworfenen Sürahl und den Mittelpunct des 
Hauptkranzes geht. Verändert man* durch Hin- 
und Herwiegen den Berührungspupct , fo folgen 
die Nebenkränze dem Hauptkranze, und leufcn 
um ihn umher, wenn man die Glaslyife, ohne den 
Beruhrungspunct zu verändern, in die Runde dreht. 
lA der Hauptkranz unvollxiändig *)y f o iß derfelbe 
Mangel in allen Nebenkränzen fichtbar, und wenn 
die Strahlen, die den Hauptkranz bilden, aufgefan- 

^) Fehlt iluD z. B. an einer Stelle ein Bof eniiüclc^ mq6 Kreif - 
vmAung, die Lebhaftigkeit der Farbea u. dgl. ^W. 
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gsn Werden, So Terfcbwiiidea auf ebiRMl sD« 'SA- 
^«ekränxe. KicJit nuoder TefÜDdem Geh die Fuk 
bra aller fi^eokriaze zogleicfa . lobalU tu« Farbe« 
des Maoptkraazet eine Veränilenui^ erleMloi, und 
acbmen iCDoier di« eatgi'^ti^t'fpliien Fartaoi -« 
ÖRiiIelben au. Endlich icrandctt fich : 
Ltgp der Nebeokräoze, w^nn d^ Ein&lbw 
Aea Lichte and«:!« wird; die Kxäiu« eotüeniao | 
inmer tn^r you einander, je ivhitrftt der Sit 
eiafälh; und map kanti fie alle toq dem Haiq 
kränze iaü bedtnBn lauen, wenn das Auge | 
Dshe IQ die Axe delFelben gerächt wird , osd i 
dieSiralilea lad Teokreclit aul'dleGluebeDe tiail« 



■ Es eraigoet ßcb maaclimal, dalk die Farbe cW 
Uittelringe nicht diejenige iÜ, welche fie fejm loUte; 
denn ofi iiabeo zwei, drei und vier gleichzeitig 
ftchtbare Kranze ein weiües Cectrum. DielV-s iäin 
Hefa nunmehr leicht erklären. Bedient man lieh 
z. U. d«r Vorrichtung in Fig. 5, bei einem nicht 
od»Uch Türken und nicht fehr Tchrüge einfallen- 
len Tageslichte , fo iibenrifft die ZurückltralduDg 
, dem Spiegel die yon der Glasplatte, und es 
L daher der Hauptkranz vemiitielÜ der Lichu 
tralileo 6, 7, a, 3 gelchen , dip bei 7 auf den Spie- 
falleu uod in der Stelle der ßei'ül*ting « hin- 
durch gelin ; WFshalb das Cenlrum weif» erlcheinea 
&. (Vergl. XVII.) Inzwilchen gehn auch die 



J 
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Strahlen t, 2, 4 durch den Berühmngspiuict. 1 
bildi^n in 4 ^''* weifses Centrum, welches durch (i 
curliclcgeworfenen Strahlea ^, 5 lichtban wird. 
Folglich wird der Beobachter zwei weifse Central- 
Jcreife zugleich in 7 uad in 4 Rewahr, die aber von 
einander ganz unabhängig lind, und wo der in 4 
erfcheinenrle Nebenkranz von einem Jetzt unlichc- 
fcsren Hauplkranze in 2 herrührt. Um iich hier- 
von zu überzeugen, Tchiebe man den oben erwähn- 
teo fchwarzen Kartenftreif über^en Punct 7; das 
AÜrkere Licht wird dann nichtftehT in der Rieb» 
tung 7, 5 zurückgeworfen, und überllrahlt nicht 
^ länger das fchwächere in der Richtung 1, a, 3 za*> J 
' ^'j ., lUckgeworfneLicht, daher dann fogleich derivahret 1 
f_ ■ zun*! Nebenkranzä mit weiTsem Centro in 4 gehö-'" 
rige , und bisher unbemerkte Hauptkranz mit 
fchwarzem Centro in a , erfcheint. Zieht man den 
KartenAreif zurück, fo tritt in dem Miitelpuncte 
des Hauptkreifes die entgegen gefetzte Farbe wie* 
der hervor; aber der Nebenkranz, welcher van 
di^m Strahle 6, 7 nicht abhängig ift, wechfelt feine 
Farbe nicht. Durch diel'es Mittel kann man Geh 
eben fo überzeugen, dafs, wenn zwei Kränze mit 
orangefarbnen Mittelflecken erfchainen , der za 
dem einen gehörende wahre Haupikrunz ein grü- 
nes Cenlrum hat. — Eine andere Art, die Täu- 
fchung zu zerftreuen, ili, dafs man den Apparat 
in ein gI:-Jzendes Licht Hellt, und diefes fchiefer 
auffallen Lfst; es wird dann hinlänglich viel Licht 
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'♦OBderVorderf'eite desGlal'es zurückgenorFen, üaT* 
der Mittelpuoct des Hauptkranzes i'chwars erlinheint. 

XXTL WJ'krxdo Oberfläehen i,i den Krämin durch 
Zarückfiraklang. 

Es kömmt nun darauf an , die Natur der Mo- 

r ittificaliöaea zu entdecken , welche die Licht/lrah- 

L entweder an einigen der Oberflächen, durch 

|ie ÜB bindurchgeha, oder ron denen fie zuriick- 

Ifeworfen werden, erleiden, wenn lie die Erl'chei- 

ntng der Hauptkranze und Nebenkränze geben. 

1 will mit dem EinFachfien anfang^'n, und zueril 

purch Vertu che die Lage der bei den Kränzen durch 

•urüdtßrahlung wirkenden Oberflächen nachweiren. 

Ich legte auf ein Stück Glas, deilen untere 

Dberdäche matt gefchliffen war, ein Übjectivglas 

Von jti Fufs Brennweite, und fah eben fowohl ei- 

Ven vollkommenen Kranz von Hingen, als wenn 

r idi das letztere GJas auf einen ebenen Metallfpie. 

i.fel l^e. Hieraus folgt, dals die untere Ober- 

läche des Gtal'es nicht erforderlich ill, um die 

l^inge au reflectiren. Ifi das Planglas, auf welches 

>3as Objecttvglas liegt, auf beiden Seiten matt ge- 

Cchliffen, oder liegt das Objectiv auf ein unpolir- 

l'tes Metall, fo Geht man keine Ringe. Folglich ilt 

M» weder die obere noch die untere Oberfläche des 

nußiegenden Objectivglafes, von weicher die Ringe 

Ireflectirt werden; denn konnten Üe offne die mo- 

diScirende Reflexion der obern Oberfläche des 

noter^elegtan Glafes oder Metalls zum Vorfchein 



.\ 



AdmiAMt fo wtir4<^ ß«^ auch gtMimi'^räek^ mtüt 
Jen, wen» man das Obje€tivgia»-imf ^iiie ralifie 
ObdtRiiche legt^e *). Darui^ ift oan.cUfi reflecti- 
read wirkende Qberfläche, vermittelt welcher die 
Jftmge de» Hacuptkraxues ficbtbar werden, diß un- 
ippiuelbar . lui^tfr'dem .Berühruogipuiipts <^ftr. Linie» 
iond des Plaaglares liegende« Was aber jdiß Ifebeiii- 
A^räotse durch Reflexivii betrifft » . £b haügl^il di^i^ 
Ton der Mojdiücation ab, welche, tdeirl^icli^firabl 
ty 2^3, 6^S in.Fi^. 4i i^^ Berührti|ig9{>unete S>eiv 
leidet, iipd ^ ül die. untere OberBäobe der 9li(- 
lißgenden Zii»/a « wetcbe fie reflectirt« £a itt fo» 
nach erwielen, dab in jedeoi Fall, yro.nian cp{^ 
centrifche Ringe durc^h Zurückwerf un|; lieht, die 
eine der beiden lieh berührenden Öberflächei^ 
durch eine gewiflelModifiödtion der Zurückwerfunj[ 
um den fierührungspunct , zu der Ericheinung 
beiträgt, / ' 



.. . XXIII* JVitrk^nde Oberflächen hei den Kränzßn durch 

durahfailendes Licht* 

Man Tollte glauben, dafs bei einem Kränze, 
den man mittelll durchgehender Lichtftrahlen lieht, 
die LicbArahlen durch alle vier Oberflächen der auf- 
einander gelegten Giäfer gehen mü(sten; es Iäi«t 



*) Hier finden einige Ausnahmen Statt. Legt m«n s. B.' em 
gleicbbicigea gläferDes Prisma auf die eben gefchliA«n^ 
a()er maAGrundfläche eines Cylindera von weirscm cars* 
rii'chen Marmor» fo «eigen üch ziemlich grolse concentri» 
fche, jedoch nicht kreisrunde, londern überall gleichm2« 
(sig /msgefc^hwüifte Ringe , mit deutüchen , obwohl Wtnig 
itblisft^n Aegenbogen - Farben. W* 



«b«r teigtn, tlnh e» iitdil Dndiwi>nrlig )ft. 

«bt X. ä. da> Ucbt durch die obnn Flädtü ijai 

lauglate^ hindiirdi , uod wird von dffr untern ta 

llirückg«worfert, djl» *■■ durdi dra Berii)iruDf{«> 

punct hiodarcbpeht und to zum Auge fitlaagt, fo 

Jiebt niao die Hinge, obglf'ich duti'e JirrahUa nur 

^^lnrcb 3 Fladim iuadatcbgef;aDgeii find. Um di*. 

^n«. ZB Migen, lege idi «uf eine ki^ioe inw*nJ 

^■■g getchwänte S<li«cbtel eio« IdiwSizn Psppr , in 

«elcfae id) «in Loch too ( Zoll Dur^^niWT*^ f;«. 

fcfanitten habe, und üb« »liefe O'-ffijung «in PUa- 

^ss und eine GlaiUnCe roa 56 Zoll Utranwcii«. 

^be ich io dieU-o Apparat Lei f-hr fchirf auSTtittn^ 

3 Liebte, Co erblick« ich einen Htuptttaat, und 

ieh dq^^^^ da« A^BbPe^P"»'^ ■"^ 

I arfdiriaf der 



I, Eine bieonv,exe Linfe, mit einer durdf'; 
Schmirgel gemachten ftarken Schramme auf ihre#- 
Oberfläche, wurde auf einen Metallfpiegel gelegt; 
Die Ringe erhielten dadurch einen quer durchge. 
heuden Ichwarzen Streif, der noch auFfallendec 
wurtie, wenn die Ebene der Schramme mit der Ein« 
falUcbne der Strahlen zuFammenliel, weil nun dis 
von oben her einfallenden Lichtftrahlea durch diJ 
matt gelchliffene Stelle zurückgehalten wurdi 
Doch erfchienen die Ringe in keiner Lage vi 
zerrt. 

s. Eine Linfe, die auf einer Seite eine fc 
gute Politur hatte, auf der andern aber etwas mi 
gemacht war, wurde mit jener Oberfläche auf di 
Metfllirpiegel gelegt, fo dals die rauhe Oberfläi 
aufwärts gekehrt war; die Hinge erfchienen ohi 
Entltellung. 

3. Ein PlangUs wurde an dem einen Rande 
jbgel'plittert , dals es mit einer wellenförmigen ui 
fireiligen Bruchßäche in eine febr Icharfe Kantä' 
ausging, und mit diefem Ende, die Bruchfläche 
nach oben gekehrt, auf einen convexen Metallfpi 
gel von a Zoll Brennweite gelegt, wie in ^ig. 
Die Geltalt der um a Gchibaren Ringe war fo m 
nig verändert, dafs die Unebenheiten der Bruch—" 
fläche blos feine dunkle Striche in denfelben her- 
vorbrachten. Nur dann wurden die Ringe ver- 
zerrt, wenn die Rruchltüche in eine Iblche L 
kam, dals der aufzeigende Strahl n, 3 durch 
gehen niufste. Hieraus geht hervor, dafs für di 
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berabgeheDdcB Strahl keine ragelmä&ige Brechui)|[ 
in der obere Obeißache Dutlijg ley, 

4,-EiDe planconvexeLiDfe, von a.SZoll Brenn. 
Veite und 1,6 Zoll im DurchmeUer, auf einen Plan- 
fyis^ei g'^i^gt , gab einen Kranz von Ringen , d^r 
^nrch das vor- und rückwärts gehende Wiegen dec 
iiinfe in feiner GVßalt gar nicht verändert wurde; 
Welches doch noihwendig gewelen reycvrürde,wena 
der Einfallswinkel, und die mit diel'em veränder. 
liebe Brechung oder Zerltreuung der Strahlen, auf 
die BUdung der Hinge einen bedeutenden Einflub 
gehabt hätte. 

5- Drei biconvexe 54'oUjge Linfen neben ein« 
ander, die erfte mit einem aufliegenden Planglafe, 
\Aie zweite mit der ebenen Flüche einer |za!ligea 
plaDconvexen , die dritte mit der ebenen Flache ei- 

[ilanconcaven Liefe, gleichfalls von | Z. Brenn« 
Weite, bedeckt, gaben, der verfchiednen Strahlen- 
brechung ungeachtet, fo vollkommen an Farbe und 
GrÖfst! übereinflimmende Kränze, dafs gar kein 
Vnterfchied wahrzunehmea war. Beweife, dals die 
•rlie Oberll.iche lediglich dient, die etufatlendea 
Strahlen durchzufallen, und dals die Kränze voa 
allen Moditicationea durch dielelbe unabhängig 
Und. 

t). Ein Planglas, delTen eine Fläche matt ge- 

ichlifFen, die andere hingegen polirt war, wurde 

t diefer letztern auf ein aifutsigea Objeetivglaa 

gelegt, und gab Ringe, welche durch die matte 

Stäche zwar etwas blind eifcbivaen, ober dooti 
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wahtnbnmtM. Dean aia fiefal dieSe lÜMraiil ves» 



wriche die Ve nidnu pg der crfien Obcrfijiciie wa»^ 
^eoDittek worden ilt, werden anch das« dienen kon« 
n^n« die VemditnDe der zweiten oder nntemOber« 
fläcke der aufliegenden Linfe näher zu bcfiinunai. 



C «5, 3 

1. Kehiie 
iMoe LioTe (XXIV, O < 
iäche auf den Spi«fei 
Hinge nicfat wi 
lar ^Strich fic dl 

s. Die «cf ciBcr S<ite 
wnrde^iui glrtraffcBi 
flache auf denS pi t y l e«4«ct. Das 
groise UnrggeliiiUiigfcfSi ie «doe 
ubenH, wo Rifle waiea, B<a»X3Z saotf i.2Cg?e«i«cir*9 
«GchieneD ; aadi w ar den <£:e B-^mg- >ebtc 
lielk uad %'eräaJcfft, wean itt jut 4timwa,Drl 






3) Widern d« tüLid as/ 
Oberfläche der Laie die isr^^s ».^^^ «=nr 
wird Gdi nodi deatüciwr Cixcl ::.^.i«abr^s V^': 
einfehen laileii, Urb«' d» Mite* »'^tc Jeki.:!!.^-^ 
biconvexen Ltnfe werde TensntM «ü*» Z^^^az-^zr^ 
eine fiarke Furdie ^ezogec. i;sa: «i-^iL^ : ^tsi» z.»:n^ 
iier polirt, um eine iuir»g«4£ilft.:£^ 5C79:il.'«9ui*'^ 
chung zu Temriacheii. Idi L^£te •£« L:z^ xur 09 
polirten Farche nach nn^en j^cJL*fir;. «^li «cc P^«=^ 
glas , daa aaf einein MeUi.':'pieg«i Jl£ . ^a:>i Im 2 is 
zwar zwei Kränze roa Riegen, dag Han^rxxsr^ 
aber fehr entftelit, indem die P«:££^ ceJeili^en vom 
einander entfernt, od'^r an/gefciivt-Ik. nnc an 
Seite viel breiter als an der anc^rm z^ /' 
nen. Genau diefelb^n MiiG?^! z«2^eii c * ?.:fcr* c*-i 
Nebenkranze5» Der 3^Ltteläeck oh Ki::^'f.rii,re« 
war Ichwarz, des Nebenkraczei ':7t. j. uxii 

Anoal. d. Phjfik. C 4'«. St. i. J- iB:4- ^ • • ^ 
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Miogel hatten iu diefem Kranze ehtg^engeCetzte 
Farben als in jenem. So verhielt ßch's auch bei 
derh künlUichen Farbenwecbrel , yermittelft der 
Schatten eines Federmeflers. 

Nun aher haben wir gefehn , dafs man den Ne- 
benkranz, wenn er einen ^eifsen IMittplAeckhatt 
yermiuel^ der hindurchgehenden Strahlen i, ^«'4« ^ 
in Fig. 8 9 nnd Wenn er mit fcbWarzem Mjttelfleclc 
•rfcheint, mittelft der zurückgeworfenen Strahi(en 
6, 7, *, 4^ 5 wahrnimmt. In beid^eto Fällen gelan- 
gen die Strahlen nicht ins Auge,- wenn üe durch 
den fehlerhaften Theil der Linfe hindurchgehn. 
Ein Verfuch, der mehr beweift, als fich vorausfebir 
liefs; dafs ^ämlicfa die zweite Oberflache in gehu- 
riger Verbindung mit der dritten ein modificiren* 
des Vermö^n beGtzt, ,das nicht blos die Kegel- 
mäfsigkeit der Ringe unterbrechen , fondem auch 
'ZurBildung derfelben beitragen kahn. Denn wenn Ge 
den Hingen eine unregelmäfsigeGeftalt geben kaqn, 
indem fie die Strahlen unregelmäfsig modificirt hin- 
durch läfst , fo folgt, dafs, ^udi wenn die Strahlen 
regelmäfsig modificirt find , Qe die XJrfache der re- 
gelmäfsigen Gettalt der Ringe fejn miifle. Und 
wenn fie die^ Strahlen beim Hindurchlaflen mo» 
dificirt, fo thut fie das nicht weniger beim Zurück» 
werfen, wie daraus erhellt, dals, da die, Strah* 
J^n 6, 7, a, 4« 5; nicht durch den fehlerhaften Theil 
der Glaslinfe hindurchgehen, fie mittelft ihrer 
blos durch Zurückftrahlung madificirt werden- kön- 
nen« Eine Anficht, von der ich bei der^Erktä- 



mg diefer Tdiwierigen Erfcheinungea Gebrauch 
kalten werde. ' 

BJXXVI. Ferrichtang irr dritten Oherßäche [der obtra 

Wird eine biconvexe Linfe auf eioen ebenen 
Metallfpiegel gelegt, der eine Schramme auf feiner 
Oberfläche hat, ia ßehc man diefe Schramme als 
einen fchwarzen Strich durch die Ringe gehen , die 
üch auf der Spiegelfläche zeigen. Hieraus -folgt, 
dals ein Fehler, wie die mangelhafte Politur, hei 
dem das Licht nicht auf eine unregelmäfsige Art , 
lurückgeworfen wird, die farbigen Hinge nicht ent. 
ßellet. 

Legt man ein aifufsiges Objectiv auf ein Plan- 
glas mit befcha'digter Oberfläche, fo erfcheinen die 
hinge au allen den Stellen entfiellt, welche diefem 
Mangel der aufliegenden Linfe emiprechen. Diefes 
beweifet, dats die Reflexion von einer fchadhafteo 
dritt^Q Oberfläche die Ringe unförmlich macht, 
imd dals folglich jede nicht befchadigte dritte Ober- 
Räche im Stande feyn mufs, unentllellte Ringe, zu 
bililen, wenn ße nur mit einer fchicklichen eweiten 
Oberääche verbunden ilt. 

Wird das fehlerhafte Planglas, mit der Linfe 

. dartiber, auf einen Metallfpiegel gelegt, fo erfcheint 

ein. Nebenkratiz, der genau diel'elben Unfürmlich- 

fceitea als der Hauptkraoz hat. Ein Bew«is, dal* 

Mangel an Politur der dritten Oberfläche einen 

£ -i' 
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wefientficfaen KinftoR auf die fi tfbi gen Rio^ hat, fie^ 
mögen ▼eniiittel& dordiftrahleoden oder mruck>> 
geworfenen iJditi» cntfiehen* 

SXVII. Du Fmrhm Itr Oherßmek^m, wtUke im» Uekg 
Mmrmckmetfiem mder dmrcklmJfMm, iß. kUrkH 9km9 

Bimßmf*. 

Siebes iMConvexe Linfeii, von S^ZaXk Brenn* 
weite, wnrdefl auf eben fo viele PbaglaTcr gAegb^ 
ron denen jedes eine der fieben prismatifcheD Far- 
ben, tioleti^ indigo, bfan, gfSny gelb, orange und 
rbth hatte. Die reflectirten Ringe waren anf allen ' 
diefen Gläfcrn roHig ^eidi-; wenigfiens in fofem, 
als nadi Mafsgabe des angewandten Dracks ein 
Icbwaner, weilser, rother, orangeEnbener, gelber, 
gjrüner oder blaner Centralkreis in jedem befon- 
dem Kranxe herrorgebracht werden konnte. Bei 
der aasnehmenden Klarheit der Linfen muls^en fich 
die Farben der durch fie gefehenen Planglafer mit 
denen der Ringe Tecmifdien; das hatte aber auf die 
Urfacfae, welche die Ringe henrorbringt, niciit den 
mindeften Einflnls. Dagegen erfchienen die Krause 
▼erroitteUl unmittelbar durchfirahlenden Lichts« 
welche fich au allen diefen farbigen Gläfem wahr- 
nehmen lielsen, (das einzige dunkelrothe ausge- 
nommen, das XU wenig Licht .durchliels, ) in ihren. 
Centralkreifeu mit der eigenthümHchen Farbe der 
Glarer fiark gemifcht, und Aatt rein weifs, bläu- 
lich- weiß, grünlich - weifs u. f. w«: die Geßalt der 
Ringe war ▼ollkommen. 




I ' Zwar können a 

[ wir geCehn haben , okne 2 

r Bach« , durch ZatStkwaSa^ Tna iix 4 
fiändig gebildet «erden- wenn ^wr der '. 
kraaz , oder wenn beide Knnse luwimtt divt^ 
ftrahlendea Liciites wftbrgenovBwn muä t» &frm. 
iß die Beibulfe diefer Obeifilcke nöä^ Bei <ä« 
directeo Uurchilrafaluo^ , wo das Läi^ n» nacen 
kömmt, bar jti» witns. n\fmffif*^ ,^ [j r,r FrfFrri' 
lUDg , »U wenn di« Hinge vemiadA der Z^räc^ 
ArabJuag einei MeuUtpi^cit gelegen werden; 4k 
«lle Oberflache leifiel aUb keuen miTiiii Diea^ 
■Is den Liditfirdileo den >'-"g»-f in ds Gla» 4 
gewähren. Ift aber du liebt dnrc^ Se 
zweite und drine Oberfüc^e l 
vertritt die vierte die Stelle i 
Tehickt es nach dem Berübmogi^nnoe der faeiikn 
GläTer zurück; ein Fall, der «nf doi vongis iun- 
uukommt. Wenn aber iwei Kräue Ttm lUogan 
durch Licblfirahlcn gebildet werden, die entweder 
geradezu durch den Betnfaningfptuiet der Gläler 
nacit der rietteo Oberfiiclie gefaai, oder ron dntt 
her durch ReHezion an diejenige Stelle geUngen, 
iro die Hinge dei {4ebenkranze> gegeben werden: 
[o Lä&t üch fragen, ob nicht in diefem Fall die 
riertsOberiläcfaeAnlheilan der Bildung der Kräiue 
babe, oder ob Ce die Tchon roUAändig gebildeten 
blos nach dem Auge zurückwirft. Die folgenden 
I VerCuche werden hierüber AuKchlnOt geben. 




\ 
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Als ich auf eine inangelbaft polirte i^elle ei^es . 
Stuck Kutfchenglafeft eine aCzoUige Linlie legtet, > 
zeigten fich Tebr unförmliche Ringe« Als ich- ab^. 
die Liinfe auf ein Planglas mit guter Politur, und 
diefes auf die fcblecbt polirte Stelle des Kutfchen- 
glafes legte, waren ^ie durch Zuriickwerfung" ge^ 
fehenen Ring^ des Nebenkranzes eben fo vollkom« 
rnen, als die Ringe .dea Hauptkranzes, Diefe Ringe 
konnten indels von der untern X)berfläche des gut 
polirteli'Planglafe& reHectirt* werden; ich legte da<- 
, her die Linfe unmittelbar auf das Kutfchenglas , Co 
dafs die fchletiht polirte Stelle deflelb^n nach unten> 
gekehrt war. Es erfchieii ein vollkommner Kranz 
▼on Ringen; und als zugleich von der fehlerhaften 

■ 

Stelle der untern Glasfläche ein Nebenkranz re- 
< Bectirt wurde j zeigte lieh diefer eben fo voDkom- 
men und unverzerrt, als der Haup.tkranz« 

''■-' Eijie planconvexe und eine planconcave Linfe, 
jede ypn a,g Zoll Brennweite, wurden fo, dals die 
y ebenen Flüchen nach oben gekehrt waren, auf ei- 
nen metallenen" Spiegel neben einander gelegt, und 
jede mit einer bioonvexen Lihfe'von 2t Zoll FocaU 
)äng^ bedeckt. Beide Verbindungen gaben gleich 
:grofse, und ihren Hauptkränzen ganz gleiche Ne- 
benkränze; welches beweifet) dafs die ftefrattion 
def vierten Oberflache entweder gir nicht in Be* 
tracht kömmt, oder doch nur einen fo geringen 
Einflufs auf die Ringe hat, daüi er nicht beii]|erk- 
bar ifi. ^ * 



[ 7- 1. 

Da» HefuUat bds den Torherg«h enden Vkt~ 
ucJiva über die Veniditung der TeHcbiedeaea 
pberDächen iweier aufeinander liegenden GtÜier 
\ folgeode»: 

i) IIloA xirei derrelben tragen zur Bildung d» 
COOccDtrircheo Rioge werentltch bei. 

a) Diefe beiden OberflächeD müflen eine ge- 
iriOe Begelruäf&igkeit haben , welche eine centrale 
Berülining derrelben verfiattet. 

5) Die Lichtftrahlen mUnen von der einen oder 
aadern Seite, entweder durch den Beruhrungs- 
punct TelbA, oder durch die ihm nahe liegenden 
Tfaeiie der einen Oberfläche hindurcbgebn , um 
ron der andern Oberfläche Euriickgeworfen zu 
W«rclen. 

4) In allen diefen Fallen eatfteht ein Kranz von 
Rio^«n, deren gemeinrchaftlicherMittelpunnt an der 
lle iA, VTO die beiden Oberflächen einander bcr 



XXIX. Fortäufigt BimerkuTig über die Urfache der Eni- 
Jlehung ^oacenlrijcher Ringe. 

Die ErrcheinuDg der concentrifchen Ringe 
DU& ihren zureichenden Grund offenbar entweder 
der ei genth um liehen Bel'chafTeoheit and Bewe- 
»□g der Lichtftrahlen , oder in der Modihcation 
taben, welche die Lichtürahlen \on den beiden 
■refentlich nöthigen ObeiflÜchen in dem Augen- 
ftirk erhalten, wenn die Ringe Gchtbar werden, 
uf diefen Gegenl'atz haben wir unter Augen- 
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tnerfc «li richten, um die yiTahräÜrlkcIie diefes* Pha-^ 
nomens zu beltimmen« Und wenp lieh zeigen läbt^ 
dafs üch diefe Erfdieinungen aus der Eigenfchafk- 
der Lichtllrahren, abwecfafelnd leichter zuriid^e» 
worfen und leichter durchgelalTen zu werden,, nichf 
erklären läist, woVon ich fogleich den Beweis iFuh*^ 
ren will ; fo werden wir verlachen niüflen^ fie aus 
den Modificationen zu erklären , welche die lacht-* 
llrahlen, nach Newton's eignen PHncipien, von 
den beiden Oberflächen 'erleiden. Denn' wenn die 
fehr wahricheinliche Hypothefe der abwechfelnden 
Anwandlungen der (jichtllrahlen, welche mit eiheir 
Menge von Thatfachen fo fchön übereinfiimmt, die 
. Ringe nicht erklären kann , fo mochte es iiberflüC» 
fig f^yn zu verfuchen , aus irgend einer andern Ei- 
genfchaft der fächtftrahlen dieEnttiehung der Ringe 
abzuleiten ; und wir werden dann die Urfache der- 
felben blos unter den modificirenden Einwirkungen 
zu fuchen haben, welche die beiden wefentlichen 
Oberflächen der Glafer auf das Licht äufsern, 

XXX. Die eoneentrifchen Ringe können nickt dadurch ' ge^ 

hildet werden » dafs das Uckt abwechjelnd an einigen Siei' 

ien der Giafer zurückgeworfen und an andern durchge^ • 

lajfen wird* 

Di6 einfadilie Art, concentrifche Ringe zu er- 
halten , ifi die , dafs man eine conveze Linfe auf 
einen metallenen Planfpiegel legt. Aber hier kann 
ein Durchlirahlen des Lichts unmöglich Statt fin- 
den. ^ Folglich kann auch kein abwechfelndes 

Durchfirahlen und Zurückfirahlen der Lichtilrahlen 

I 
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! concentrirdicii Ringe bewirken. Man kimtite 
Kiem Etuwurfdailurch ausweichen, dais mati'in- 
(latt des Durclillrahltns ein Ahrotbireu des Ucbles 
uimhnu:; diefes tnüfste daun aber auch in der Hypo- 
ibefe als titi Tlieil der reiben mit aufgenommen 
werden. 



■ KXXL Die aliwechfeladea ytauandlungeit Uichurit Z*- 

' rSeA-rA™ und Uickurn Durchgeht:«! , find (finden fit 

Utrhau/rt Slali) von der ungUirMtn Dickt dünner Luft- 

Jdtichitn ganx unabhängig. 

Um za polerrnclien, ob es mit den von Newtoa 
[im zweiten Bnch feiner Oplik, Th. i- Beob. 6 bb 
l5 etc.) gegebenen Erklärungen feine Richtigkeit 
»abe, CdaCi uamUch die zv'Svhmi denGIöfem liegen- 
leduiuie Luflfchicht an nach Mafsgabe ihrer Dicke das 
brbige Licht der einötiArt znriick werfe, indefsße die 
ÜWigen farbigen Strahlen durchgehen lalTe :) wurde 
ein gut pülirte« FlangUs 5,6 Zoll lang and 3,3 Zoll 
dick, auf einem eben fo grofaen Metallfpiegel gelegt. 
Jüm beWe in eiutr gerii)gen Entfernung von einander zu 
te-batlen, legte ich zwifchen ihnen an dem einen £iid« 
öucn fclimalen Streif von folchcra Papier, als man 
Kwifcheu den Kupf'ei'ftichen zu legen pflegt. Das, 
,defleo ich mich bediente, war nur ^Jh Zoll dick, 
fdemi laS Blätter auf einander gelegt betrugen kaum 
'* Z<^1. Auf das Planglas wurde eine biconyez& 
Linfe von 3 9 Zoll Brennweile gelegt, und diefe Ver- 
bindnug der Oläfer einem gehörigen Lichte ausge- 
' fetzt, worauf Geh zwei voUflandtge Kranze tou Rin- 
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{rmseigten. Bei diefer VoiTichtung mafsteh dieje^' ; 
iiig«n Sti^Uen, welche den Nebeukrans dem Aug9t 
snf ührten , dnrrfi eine dünne keilföi^mige LoflTchiGhl ;. 
gehen; und wenn in d^efen Strahlen die Anwandlung- 
gen leichtem Zorückfirahlens und Uurchftrahleiis . 
oder Abforbirens unausgeletzt abgewechTelL hätten// 
fo hätte« nach Newton, diefer Wechlel bei jeder 
Zunahme der Dicke der Luftfchicht um 777 jt Zoll 
fich. änfsem müneb. ^^Diefes iß, nach Ncwtoui| 
^die Dicke der LufUchicht bei dem erften dunkeln- 
•jRiuge, der von fenkrecht auffallenden Strahlen ge« 
^bildet wird, da wo diefer Ring am dunkel Aen ift.^ .. 
Da nun die Länge der dünnen LufUchicht Ton d^ ' 
Berührungslinie der Gläfer bis an den ionem Ka^d ' \ 
des PapierllreifeQs5>QZoll, und hier der Abfland- der 
beiden Gläfer yts Zoll betrug, fo mufs die Luft, 
fchicht zwifchen beiden jene Dicke in der Eulfernuug 
Teil xr Zoll von der Berührungslinie der Glüfer ge« 
hab^ haben 9 und da der DurcbmeiFer ' des Neben«* ' 
kranzes Oyi4 Zoll hielt, fo hätten feine Ringe auf 
dei* ganzen Länge der keiliormigen Luftfchicht mehr 
als 7 Unterbrechungen der Figur und Wechfel der 
Farben erleiden müiVen, Es zeigte fich aber, weun 
die bicoiivexe Linfe vou dem einen Ende des Plan» 
glafes bis zum anderu laugfam fortgefchoben wurd^ 
auch nicht die mindefte Veränderupg, weder in der 
l^igur noch in der Farbe der Ringe diefes Kranzes^ 
von denen befonders der 3., 4. und 5« ausgezeichnet 
deutlich wäret), - Der feihe Verfuch wurde mit einem 

# ■ 
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Thnglare a^ftatt de» Mefla&'pF»F i ■iiifcir 2»- 

mit fich der WecUcI der A=^raa£^2E«esL jcrnjfr«? 

Dnrdiftraliliuig möge 'ixijpm küc=.«ssK . v« 

> Suit finden UBVt. Ui* R^j^il ^»t^ a' 

lelbe. Die Befiiodkkcft ümsSa dR xr^oei F^^r:«^^ 

dieils der Gefialt der Ringe de» N-^iicsizi^K» *i£9nB 

Vollkommen, dafsdie LJchtärahlea dsrdi tst Ix.-ke 

der Liiiftfcfaicht, dnrcb wckhe 5e ps.v^^^ 

w^ affidrt wurden. 




XXXn. Eiern fm wrmig ßmd 
Uiehtern ZtnckgekmM mmd 
LUkUM hei rerfekieJeme. 

mahn 

/ Ein Katfchenglas mit lehr gnter P(£tcr, 1 7 SsS 
lang, 9 Zoll breit, and in ttivs IXcfce xon «sseca 

Egde zom andern Ton -j'^V bis -jVr Zt'll Telir r;*'«.::- 
förmig abnehmend , (das folclich an dec: «^ijcii Rxs- 
de um 0,01 Zoll dicker als am entgsgec£eiecx:ie:i 
war), tmg eine bicoilTexe 55 xoliice UnTe, i-r.d 
war iJber einen kleinen Metallfpiegei gei*gt. So 
wurde es dem Lichte gehörig aufgefetzt, nr.d f-i 
zeigten fich die gewöhnlichen beiden Krlaze Tc-a 
Ringen. In dem Nebenkranze, auf den ich dje 
Aufmerkfamkeit befonders richtete, z.jhlte ich 1 2 
Ringe, und der centrale Raum zwifchen ihnen 
war, -nach einer beiläufigen Schätzung- ungefihr i-j- 
mal fo breit als der Raum , welchen die Ringe auf 
jeder Seite einnahmen. Wurde der ganze Kranz zu 
4o mittlem Ringbraten gefchätzt, fo betrug die milt- 
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lere Breite jed^ Ringes «(bekanntlich Nwerden fie yom ' 
Centraifleck an immer fchmöler) migefahr y^^ ZolL 
Nach New ton ^6 Berechnung hätte fich hier ^ 
I We<5bIU von Zurückwerfung and Dafchftrahl}i^g.' 
des heterogenen Lichtes, zeigen, müflen^ fo oft diil 
Dicke de^ Glafes fich um tttttt "^^U änderte 
(rergL Newtön^s* Optik, 4. Aufl. S^ 277.;) un4 
eine folche Veränderung der Dicke des Kütfchengla- 
fes fand n^it jedem ^V Zoll der Länge deflelben Statt. 
Folglich waren auf den ganzen Durchmefler des 
Kranzes, der ungefähr 0,1 3 Zoll. betrug, mehr ab 
1 o folcher Unterbrechungen oder Brüche zu ^rwar« 
ten. Allein es zeigte fich bei dem langfamen Fort* 
Cphieben der Glasplatte über den kleinen Spiegel keine 
Spür Toa einer Veränderung der Figur und Farbe 
der Ringe. ' Vertrat) ein Planglas die Stelle des Spie«, 
gels , fo war das Refultat nich im mindeßen anders, 
nur daß* alsdann wegen der fchwächern Zurückwer- 
fung nicht mehr als 6 , farbige Ringe im Nebenkr^inze 
. wahrzunehmen waren, 

' ■ . ■ . . ' V 

I 

XXXIII. Weder duntie oder dicke Luftjchiehten , noch 
Olasbiäuchen, find zum Hervorbringen farbiger Ringe «it» 

umgänglich nCthig» 

Newton erhielt einmal in einem dunkeln Zim« 
tner, alä erden einfallenden Sonnenftrahl mit einem 
gläfernen Hohllpiegel auffing, und auf ein um die 
doppelte Brennweite entferntes Kartenblatt zurück- 
warf^ 4 oder 5 concentrifche regenbogenfarbige 
Ringe (Optik S. a65.) Auch fie erklärt er aus dem 






TsEinuä: wüatenu&t« ^^duae d<K^ <4w«.< hi^ 

s ^ue^lfläche j^4>Uclvl, inul von 
jgnfg^rKfai Flkhe auf dieC» KArlonbUll 




eij^nien Verruch R^tM ich bUr» 
• «Ir^KBch er «rft m den swi^iten Tliril clinftia 
fTaftiH sehiSrt, da er Geh auf Beugung im IJrhtri 
•^IkL Ick Hellte in meinem verdiinkell^n Ziminif 
foCigcn ganz Tortrefllich polirlen iloliir|il4'Kil 
TOH Metall, der alfo nur Eine ivirkeiMlc-FI'M h** liotM^ 
14 Fols hmler einen weifsen Schirm, in cl^n**» MltMi 
«n Loch 0,1 Zoll im DurclimelUT ong'-brÄ/Jff y/*r> 
und richtete ihn fo, dafs er den durch tlUt^' l/^fi 
fallenden Sonnenftralil in dalTelbc wkdfrr /litti/V w#ff^ 
und alfo der Schirm völlig frei von LUirf M#*V 
Darauf ließ ich, wahrend ich d^n Hchirm ffff A^i^ß 
behielt, von einem Gehülfen mit ^\ff^ //fi^r^A *^«rw» 
Haarpuder in den Sonnenfirahf fir^»^ , f^ ;'^> -* 
erfchien auf dem Schirme der fr{'*/>.ft> K/»^/ ^^^ 
cenlrifcher Kreife, in w^lrh^ R--.h »^> ^; ;-'//- -4* 
Farben des Regenbog*»!» /^ritp^. t^^ ^^•'^•* '^ 
Ringe üefs fich fehr v^rnvWn, / >*^*^/l^- ^^ 
Staubwolke näher oder fcrriin- ^->n -1-5^ V'/^ '^ 
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jKC^gt wurde ', ^je weiter fie ron dem Spiegel abftand^ 
defto kleiner wunden: die Ringe. ... 

Diefer Verfuchift fo einfach, und zeigt, die all-? 
gemeine^ Ürfache des Entfteheiis der. farbigen Ringe 
fo überzeugend, 'da& wir mit Vertrauet behaupten 
dürfen , diefe EiTcheinung fey ein Elrfdg der Bew» ' 
gungf welche die Licbtftralilen yon dea in der Loft'll 
fchwebendeiiPudertheiichen leiden, nachher modjfi« 
cirl durch die . Krümmung der zurückwerfendea 
Spiegelfläche. Jlierbei ift kein Glasblättchen und 
Jkeine Luftfchicht im Spiele , die zwifchen zwei an- 
dem Oberflächen läge, und Ton welcher die Ter- 
ichiedenei^ farbigen Lichtftrahlen ungleichförmig 
zurückgeworfen oder durchgelaflen werden könnten. 
Auebläßt Geh der Luftraum zwifchen dem>ßpiegel 
und den Pudertheilchen für keine folche wirkende 
Jiuftfchicht nehmen. Denn die Staubwolke, die 
ßch durch den Sonuenflrahl herabfenkt, verbreitet 
, JBch durch, einen TogroCseri Raum, dafs die einzelnen 
fchwimmenden Staubtheilchen unmöglich £ine glei- 
che Entfernung von der Spiegelfläche haben können. 
Ich lalTe micl^ hier , auf keine umfl^ändlichere 
Analyfe dielet} Verfuchs ein, denn ich habe ihn allein 
in der Abfioht hergcfetzt, um zu zeigen, 'dafs, man ' 
die EAläning durch dünne oder dicke Luftfchichten 
oder Glasblättchen , in denen fich die Anwandlungen 
leichtern Zurückgehns und leichtern Durchgehns der 
Lichtftrahlen abwechfelmd äußern follen, aufgeben 
.müfle, juüd dafs diefe Anwandlungen felbft keine 
Wirklichkeit h^ben können: 
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£s ifl kaom nSthig ZQ bemerken, daf^ die ga;iz« 

wrie, welclteSii- J. Nentoa »uf die Anvraiidlua- 

a leichlfm Daivhgchns und kiehieru Zurück tf^bns, 

I die (ich in den LichtHrablcn nach VerfcIiitdeiihCT't 

d«r Dicke der diiimen Blattcheu au&ern fotlen , aus 

■ dmeu er die Thei^j der Körper in da' Natur zuliiinr 

meDgefelzl zu feyn glaubl, über die GrÖlse diefer 

ITietle uud ihrer Zwifchemäume gegriiiidel hat, gaiiz 

ohne Halt iil. Denn wean jene Anwandlungen in 

der Natur uicht extllii'en , To Ilüi%t der ganze Grund 

dierer 'ITieone zurammen , nud wir miiflen uns nocb 

einer IblidMlK Grundlage xu Jerfelben uinfehii.- 

Daß es eilte fotchegiebtj dai-an iß kein Zweifel, und 

[k zu Folge, was ich in diefer Abhandlung darge> 

a habe, inülfen wir fie iu der modificireiiden 

-afirucbeo, wchhe die beiden zui- Entllehung der 

Unge wefentlicli nothvreudigen Oberfliiohen auf die 

^chtArahlen ausüben. In dem zweiten Th eile*) die- 

■ Abhaudluug foUen daher die Terfchiedenen Mo- 

liticatidDcu uulerfucht werden, welche das Licht 

I den Körpern oder deren Oberflachen verlcbie- 

ienlUcfa erleidet, -ie nachdem der fich ihnen nähernde 

li'fllil iu fie hinein oder dicht bei ihnen vorbei 

, nm, wo möglich, zu entziffii^nf welche die- 

r Modificalionen die uuniiüelbare üifacbe derfar- 

[en Ringe ift, die üch zwifchen Oläfern bilden. 
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Jfeue Verfuch€ Über das Athemholen und über 
den 'Einfluß des Gehirns auf die Erzeugung der 

thieri/cheftfVärme, 

I ■ 

V . ■ . T o n ' 

D. C. finoDiE. E$q., F. R, S. *) 

» > 

Ich habe, Tagt der Verf., in der ^J|||tiO n eTchen 
Vorlefung im X läio einige Verfucfae hefchrieben, 
am welchen ich geglaubt hatte TchHefsen zu dürfen, 
es habe «uF die Erzeugung der thierifchen Wärme 
das l^ervenryftem einen grofsen Einflufs, Seitdem 
habe ich mir neue Thatfachen verfchafft, welche 
die Sache weiter aufklären und mich in meiner Mei« 
nung hoch mehr beftätigen. ^ ' 

Ich hatte bemerjkt^ dafs, wahrend Gifte, weU 
che die Functionen des Gehirns Aören, auf ein 
Thier einwirken,;, das Vermögen desThiers, Wärme 
zu entwickeln , in eben dem Verhiätnide als die 
Senlibilität deflelben abnimmt. Unterhält man wäh- 
r^nd^ des Scheintodes, den das Gift bewirkt, durch 
eine künftliche Refpiratio^ den Blutumlauf, lo iln- 

*) MitgetbeUc der Qefellfch. cur Beförd. der thier. Chemie, 
und von ihr der Löndner Societät ; frei ausgezogen aus 
den Philo/. Tramaet. for iSi^, P.a. röo Cilbcri. 
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del üch die Erzeugung ron Wjrme eben fo TolI* ■ 
ßändigjiufgehobea, als' w<;nn man dem Thiere den 
Kopf abgel'chiiitlen hätte, üad unterhält mao daa 
kiiofilicheRerpiriren fo lans-e, bis die Wirkungen 
des Giftes aufhören *), fo ftellt (ich dann das Ver- 
(aügen Wärme zu erceugea in eben den Graden 
•U die S«uiibilität wieder ein. Aber nur erli, wenn 
' tlie ganee Kraft der Nerven wieder da ift, wird 
Wärme in hinlänglicher Menge entwickelt, um den 
erluliendpa Einlhifs der umgebenden Atmorphäre 
aufzuwiegen. 

In diefen und in meiöeQ früher berchriebenea 
Verfuchen fand Seh, dals, während eine» Colchea 
kündlicheo Athmens , in dem Ulute der beiden Sy- 
tlecae von Haarrohrchen-Gefafsen (dem venolett 
und dem arteriellen)- der gewöhnliche ParbenAech- 
_JH vor Geh ging, und dafs bei Jedem Exfiiiriren 
ms den Lunten i^ohlenfaures Gas hervorkam. Ich 
Stols daraus, dafir die Functionen der Refpiratioa 
unter diefen Uoißäiulen ungefähr eben fo vor ßch 
fehn, als unter den gewöhnlichen, und auf das 
Blui auf die bekannte Art einwirken. Um hier. 
fiber zo noch entfcheiden deren Kel'ultaten zu ge- 
langen, habe ich eine neue Reihe vergleichen der 
IVerTuche über die Luftmengen angaflellt, welche 
las Thier im natürlichen Zufiande, und wenn die 

*} Zu dtm Ende nurg mm ela Gifi nehmen , dedon Wir- 
kungen von keiner lätigern Dauer ati ^ie äes n^renilichcD 
0«bl« d*r biicera Mandeln lind; IodH veilisK dos Thiar la 
viel Wärme, lUri ea nicht mehr ini Leben Lümmt. 
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FnneUöfien feinet Gehirns gehemoit lind , wahrend 
gleicher 2jeit und unter möglichfi gleichen Umfiänf 
den Terschrt. Und ron dieCen Verfucben will ich 
die GefellCchaft unterhalten. 

Die HH. Allen und Pepys haben darge- 
than^ dafii jeder Kubikzoll jSanerfioflFgas , der ficfa 
in koblenfanret Gas verwandelt, genau einen Ku- 
l^ikxoU dieles Gasgi^t; und daüs, wenn ein warm- 
blütig«» Thier in atmorphärifcher Luft athmet, die 
Menge dea Stickgas ganz unverändert bleibt, und- 
das entflandne kohlenfaure Gas dem verfcbwund- 
neo SaueriKöfFgas an Raum genau gleich ift* Die- 
fes maclit es wahrfcheinlich, ctals der WalTe^daaipf, 
den man mitaushaticbt, nicht in den Lungen aim 
Wafleriloff und SauerAoff zurammengefetzt wird, 
iondem d^fs er aus der Schleimhant des Mundes, 
der Gurgel und des Bauchfells, und aller andern 
innern mit der Luft in Berührung konunendeA 
Oberflächen hervorfteigt; eine Meinung, welSb 
durch die Verfuch^ völlig betätigt zu werden 
fcfaeint, die ganz neuerlich Hr. Majendie dem 
fraüzöGfchen Inliitute mitgetheilt hat. 

Diefe Umftände find flir meine Verfuche wich- 
tig, und erleichternd. Denn ihnen zu Folge kam 
es nur darauf an, die Menge des koblenfauren Gas, 
welches die Lungen hergeben , mit Genauigkeit zu 
befiimmen, um die Menge des verzehrten Sauer- 
Aoffgas zu erhalten , und brauclite ich weder auf 
das Stickgas Rückßcbt zu nehmen , noch auf den 
ausgehauchten Wafferdampf zu fehn. 
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Mein Apparat beiUnd «lU ^Dem Tifdie, in 

Ten Tifdiblatt eine kreisniDtle, } Zoll bmte ood 

eben fo tiefe Rinne eiagegrabeo war, tn di« aoc 

Glasglocke mit üirem untern Rande gefeut uo^ 

dnriih Quecklilber luftdiclit gefperrt wurde. U«ber 

der Glacke befand Jtcli eine Blale, die mit ihr durch 

jüe Rähre ohne Hahn in freier Verbindung fUod. 

£iae horizontal in dem Tlfchblait liegende Clbeme 

Rühre mit zwei Knieen und-.renkred)t flobenden 

Scheolcela, unterhielt Freie Gemeinfcbeft zwifcbea 

der Luft in der Glocke and io dem Innern einer 

FUTche aus Kautfchuck, welche mit eineoi HahnQück 

and einer konil'cben, indemäurierftesScheokel der 

ßlbemenRöhreeingerchißirgeltenSpitaeverrehnvtar. 

Die Glasglocke Fafste 5oa, und die Flafche aui K^ut- 

Ccfauck J2 Kub.ZolJ, Bei den Berechnungen wurde 

angenommen , die Menge der Luft, Welche in dm 

Hühreo und in det Blafe blieb, nachdem niaji diefe 

beftens ausgedrückt hajrte, habe 2 K. Z. betragfo. 

Der Verf. feUte das Thier auf ein Oeftell in di« 

Hocke , nachdem er die Luft aus der Blafe ausge- 

Irucki» und die Kautfchuckflafche mit Luft gefüllt 

be, M'ährend des Verfuchs drückte er diefe Fla- 

e TDD Zeit KU Zeit, um die atmofpharifche LuFt 

ibr iodieGlocke und die Blafe zutreiben ; dehnte 

ich dann die Flafche Termügä ihrer Elafticitet Wieder 

Fir laugte' lie die unter einander gemengte Luft 

jeder ein. Auf diefe Art erhielt er die Luft wäh- 

•nd de« Verfuchs in befländiger Bewegung, ohae 

' in Gefahl war , dalÄ der Druck« den üe di- 

F a 
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bißl. litt, und i^etchem die Blafe willig wicii| 
da» Queckrtlt^r aus der Riniis faerauü trieb. Am 
Ende -des Verfudis drückte erdieFlafclie drei o4^ 
Vier Mal hintweinander zufamnien und li^ fie wie^ 
der aufTchweliettf fcblols den Hahn, und nahm di^ 
Kautrchuckflafcbe iil>« £r Aicfate dann die Mienge 
des koiblenraureto Gas in der m der Flafche VeifchldfL 
fenen Luft auf das genauße feu beftimmtsn, indem ift 
«eincsilbeil derfelben mit kauftifcherKalilBage, über 
<^ueck&lbePf in einer graduirten 'Gläsröhre fchUti- 
tette. Da der Inhalt des Apparats, und das Vohi- 
ineMdesThiefv bekannt waren, fo ergab Cch dar- 
aus die Menge ribs erzeugten kohlenfauren' tSint^ 
imd fdrtglich auch die Menge des verrchl uckten Saüerv 
•ftoffgas.^ Auf das'fchon in der Luft vorha'ndn^ koli« 
"lenfaureGas wurde keine RUckficht genommen; di^ 
Menge. deflelben ift zu unbedeutend, und ^ kam 
nicht auf abfolute Beltimmnngen , Ibndern nur auf 
V^ergleichungen ^an« 

Sollte d&t Verfuch mit einem Thiere angellellt 
werden , in welchem die Functionen ^des pehirns 
serftört waren, und bei dem folglich nur künffliche 
Refpiration Statt fand , fo wurde eine kleine 
Oeffnung in die Luftrohre des Tbiers gemächt, 
diefe um das Ende der GIbemen Röhre befefiigt, 
und dann in regelmäfsigen Zwifchenräumen "die 
Lunge, durch Drücken der Kautfchuckflafche , mit 
Luft angefchwdlt. Der gröfste Theil diefer Luft 
entwich beim Exfpiriren aus der Lunge durch die 
Zwifchenräume zwifchen der RShre und der Luft* 
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Irölire and rfareh «in kleines Loch in dem aoHIet- 
uden Schenkel dos ülberaeB Rofir«, und verbiei- 
(tch dur^ dietGlock«. ' ^ 

Der VerfafTer ßelUe fsiDe Vcrfoche mit jungen 
ininciieu aa, <&e er niö^licbit eioander gleich 
igcfucht: halle, und es half ihm bei ihnen Hr. 
Itd'nde. Folgendes waren die Relultate der erltea 
>ibe, bei der er Ge 3o Minuten lang in der Glocke 
len UeEsjioaerhalb welcher iie nicht dasgertn^fte 
[isbeltagcn ^nlserten, uii,d die Wärme der Thi«re 
nnvc-rändect blieb. 

VetLt T«f.a VB.f.5 
ValuoiNi Sei Kuifaebeo, Kub. Zoll Jo ; 4S i 48 
T<>lu<n«a AtteiMii^teo rvom g*nien 
kobleoTjiareii G*i -^ Volum. ^g 

l_KubikzolI 3i.3 j 
^IbcnBMnfilerJUnd , • 65° ; 

Verjach 4, TherniomA. 65°. Zwei Ranincbea 
«oa gleicher Farbe und Gröfse (5o Kub. Zoll) wur- 
den in. gleicher Zeit und auf die nämliche Weifq 
jMtödtet, indem man ihnen das Kückenmark 14 
deüi obem Theile des Halles durchlchnitt. Dem 
machte der Verf. eine OelFnung in die Luft- 
ire, nnd während er das Spiet der Lunge deC- 
amiltellt eines Blarebuigs unterhielt , legte er 
und unter dieler Oeffnung um den Hals, mit 
lagbine dec Luftröhre, lehr Üarke Unlerbinduo- 
J fchnitt dann mit dem InciGonsmeffet die 
Iterven, GeHifse und alle weichen Theile in dem 
ZwiZcfaearaume zwifchen beiden Ligaturen weg. 
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Acht MinaMi «ach 4evn DanÜcInnidcB d« Baflkfitt^ 

.» 

marke , ab ei« in dam MaBilanii dca Kakiiochas^ 
fleckendes TberoomeCer bia §7* F. (96(^G,) «elnflk 
ken war« bracht» er daa Thi«r nittar dte Glocke daa 
befchriebneii Appanta, itncl lieft ea mittelft 4er 
Kautfcbackflaßshe ungefähr 5o Mal in der Miniite 
küofliich athme«« Nach SoBlinnteiifcUiig daa Hers ' 
poch rcgelipälaig, über langram f nnd de» Thermo« • 
mecer ui dein Mafldarm war aufgoß F, (3a|^ C) ge« 
funken. Indem zweiten JCeninchen wnrde dieRefpir 
ration nicht unterhalten; das Thiw War aber eben« . 
falls, und zwar unter möglicbft gleichen Ucoftandent 
unter eine Glocke gebracht wordeUi als daa in dem 
Maßdarm deiTelben ßeckende Thermometer auf 
97° F. fiand, und auch hier Tank das Thermoipeter 
in 3o Mio. bis 91" F.*). Die kiinttlich reCpirirtetuft 
beAand ^m Ende des Verfuchs zu -fy^ aus kohIenfai|-> 
rem Gas, und es waren foIgUch in den 3o Minuten 
durch die kUnftliche Refpiration 90| l^ub^ Zoll' 
iSauerßoffgas in koblenfaures Gas verwwd^t^ Yfoh 
den ; alfo zwar etwaj( weniger ^Is bei deii vorigen 
Verfuchen; doch erklärt fich diefes aus den Unter« 
bindungen, welche den Umfang der Circulation 
verminderten , und während des Anftogs des Ver- 
fuchs etwa eine Unze Blut hatten ausQie&en laßen« 

^ Sollen die Thennofncter die Erkalning 19 beiden Klleii 
'ÜbeveiiißigpineiMl «eigen, fo niuft eint gen€U fo tief ifittem 
Maßdeim decken, aU d^ andere, dena die inneren Tlieila 
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Die k5ii2i.± :*>—>:. I^^ b-Juzi x^ Ä ^ *^-^ 
leDfaurem Gas; in d-a 5^ MIii:i:«q w;«r» *u> 
durch die küaiHiche Heipiration a5.S5 K, Z. S^\\t€>^ 
ftoffgas in kohlenraures Gas Ten^ÄTti^H trarikn. 
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. -' Verfuch 6. T^^rwomfi. 66* F. ; rBaromO. Soii" 
eugU Zwei Kaiun eben, Von depen jedes 48 Kub.Z, 
betrqg, wurden mit Woorafa geimpft» ^k da$ 
^ioe todt zu fejn fehlen, wurde die Refpiration 
^l^iiqßlicb unterhalten , und alfo auch der B}ut« 
poilauf, AU et in die Glocke kam, fiand dasTJier» . 
zpometerin dem Maiidaime auf 07° F,; qach 35 Mi« . 
nuten, während derer das Thier jede Minute 5o bia 6p 
Mal geatbmet hatte, nur noch auf go^ F. ; das Hert 
{chlug noch regelmäbig; lin zweiteii Kaninchen^ 
welches nicht künftlich reipirirte, fank A»% Tber« 
piometer in^ 35 Minuten ron 97 bis qo^,5* Pi« 
Küolllich ge^tbmete JLuft enthielt' yV kohlenfanres 
Oas, viqd es waren alfo in den 35 Minuten künil» 
liehen Refpirirens 3t J fCub. Zoll jSauerßoIFgas ia 
(Lohlei^faMr^ Qas \;(mgewaade|t worden, 

Verfuch j. Thermomft, 6o<^,F, , Rarometerfi. 
Sfo",ä eng!, Diefer Verfuch wurde, mit einem Ka- 
ninchen wiederholt, dem der VerEafler wefentliches 
Qehl aiis 'l)ittern Mandeln einimpfte« Das Ther*- 
inometer in degi Maßdarpe zeigte gG*', als es uu-? 
ter die Glocke gebraclit wi^rde, Nach einigen Mi- 
nuten gab das Kaninchen Zeichen des Lebepa und 
yerfucbte zu athmen, da das aber nur in langeii 
Z^wifchenräumen gefchah, fo fetzte er die künßliche 
Refpiration fort. Nach^einer halben Stunde ath-^ 
ipiete es von felblt 4^ Mal in einer Minqte. Daa 
Thermometer in dein Maßdarme war bis auf 90^ F. 
en. Pie f efpirirte Liift enthielt -^ kohlen-p 
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gari» Gas, und das Volamea dei Thiera betrug 
Knb. Zoll. Es waren alfo in 3o Minuten 28,^7 
b. Zoll SaueritolTga* tu koiileufaurem Gas ge- 
Vorden. 

Es mar als lä^e das Thier in einem liefea 
iclila£. Mach a St. ao Alin. , von dem Eioimpfen 
)es Giftes an gerechnet, war das Thermometer auf 
jg" F. berabgekommea, uoJ dasTliier Ichiea todt^ 
doch Tchlug noch das Hers, obfchon iangram. Der 
Verf. unterhielt die WirkLiamkeit delletben durch 
oflliches Hefpirircn noch 3oMtnutea langer, und 
nun Hand das Thermoin, auf 7(3°. Die Menge des 
in diefen letzten 3o Min. erzeugten kohlenlaureo 
Cm flieg uDg^Falir auf i3 Kub. Zoll. 

Durch diefe genauen Vcrfuche hält fich Herr 
S c o d t e den Sat? aufisußellen berechtigt , da(* 
em Tfaiere, in welchem das Gehirn feine 
Funotioneo eicht ausübt, keine Wä^me erzeugt 
wird , wenn gleich die Refpiration erhalten wird» 
und wenn gleich dadurch der ßlutumlauf und 
die bekannten chemilchen Modtticationen de» 
Bluts in den beiden Capillaf-Syltetpen auf di9 
genühnliche Weife fortgehn, auch in gleiclier 
^eit eben fo viel kohlenCaures Gas als gcwühn- 
HrJi gebildet wird. Die kalte Luft, welche bei dem 
künlilichen Refpirireo in die Lungen getrieben 
wird, macht f'elbß, dafs ein fokhes Thier l'chneller 
feiae Lebenswarme verliert, als wenn maa da» AÜh 
mca nicht nnterJiatt, 



Es lA nicht wenig CberraTciiend, bei dem Diirdi*~ 
gehn des Bluts darch die LuDge eine folcfae Menge 
TOfi Snierfloffgas ficb in koblenraares Gas Terwan« 
dein zu fehn, auch wenn die Fonctionto des Ge> 

m 

hims nnd aller davon abhängenden Organe röllig 
gefaefhmt find. Es wird alfo die EinwirkuDg des 
Nerven ^Aeins zu diefen chemifchen Veränderungen 
'nicht erfordert, fondem fie beruhen blos auf der 
Berührung des Bluts in der Lunge mit der Luft; 
welches dem ganz entgegengefetzt ifi, was Hr. D u-^ . 
pu jtren äqs feinen Verfuchen über die Wirkun- 
gen des Durcbfchoeidens des herumfchweifenden 
Nerven (par vagum) gefolgert hat t^. Es ift nicht 
unwahrfcheinlich, dafs wir durcli Fortfetzung diefer 
Verfuche zu genaueren EinCchten Über die Natur 
des ÄthniungsprodolTes und feines Einflufles auf die 
thierifche Qekonomie gelangen werden« 

Die Leberüwärme der. warmblütigen Thiere 
beruht aifo grolsentheils auf ein Einwirken desNer- 
' venfyllems. — Aber wie hängen hierbei Wirkung und 
Urrache zufaromen? Hat das Gehirn daran unmit« 
telbar oder nur mittelbar Antheil? Auf diele Fra-^ 
g(§n läist fich bis jetzt ^nicht anders als I^üchScna 

*) Diefet . Purcbfcfaneicleii fcbifv^cht die Senfibiliiat det Or* 
gana , in daa ßitk die beiden Aelle diefes Ner?enpaara ?er- 
breiten, oder hebt fiia gäni auf; daa Tbier fuhit dann nicht 
.oiebr das fiedurfaSfa Athem su holen, und daa Einathmen 
tvird langfamfr ; daher entftebc dann weniger kohlenfanrea 
Ga» durch daa Atbmen« und daav arterielle Blut bleibt 
dunkler; man kann ea aber durch «künAUchea Hiaeintrei* 
Seil von Luft in die Lunge foglcich lebhaft roth machei^; 
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dnrdi Hypothrfen «ntworten; belTer daher, wir b«. 
UÜgso uns für jetzt, diefe einzt^ln flehende That' 
%rH« dargetliao za baben; vielleicht wird Tie Tteti 
ild »a irgend ciaeo allgemeineren Satz anfcbÜe« 
«n Ufleo, 

Dafs ein Thier das Vermögen W.nrmo zu er- 
lugeo Terliert, weun in ihm blos die Functionen 
de* Geliirns aufhüren, die Functionen d« Herzeoi 
md der Lungen, und die Moditicationeo desbluts, 
reiche eine Folge die['er li'tztern Gnd, aber noch 
lortgehn , — daraus fctdier»eD zu wollen, daü dia 
chetDifche Veränderung des Bluts in der Longa 
^ar nicbti mit der Ei-zeugung der ihicrifchen War- 
ne zu tliun habe, würde ungereimt feyn. Denn 
wir kennen kein eiozigesBeifpiel, dafsdiefe Wärme- ■ 
Eraeugung fortgewährt habe, als die Rel'piration 
•ufgeburt hatte. In diefem Theile der Pbyßologie 
i/l noch t'ehr viel zu unteri'ucbea. Keine einzfge 
0er buJierigen Theorieen weilt die Quelle der thie- 
riTcheo Wärme auf eine genügende Weife nach. 
Und da in den lebenden Thieren fo viele und ver- 
fchiedeoe chemifche Proceffe vorgehn . was Ibllte 
mu berechtigen, einem derfelben ausrchliefslich dia 
Erzeugung diefer Warme zuzuTcbreiben. 

Black's und CrawForJ's Theorieen, nach de- 
nen dieUmwandlungdfsSaucrtioffgas inkohlenfao- 
r« Ga» in den Lungf-ndieQuellederlhierifchen Wär- 
me iß, laiTen fich mit den hier angeführten Verfu- 
eben lchweT'i<^b in Uebereinftimmiing briogent Matt 
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JfJinnXt Vielleicht ekiwenden, dafii| >da in raeineft 
Verfachen die Secretionen gröbtelitheils oder gamfi 
mulstMi aufgehört haben , ^U® aridere Veränderuii« 
^eiiy wdche.in den Capillarlyüemon vorgehn, fort- 
fielen, und dal3 beim Uebergehn des Bluts aus dem 
arteriellen in das venofe Sylteni nicht die fpnA ge- 
wöhnliche Veränderung der fpecif. Wärme mochte 
Statt gefanden hAbea* ' IXina aber würde fich la^ 
tente Wärme in. ausnehmender Menge in dem 
31ute haben anhäufen , und ^fie Matur defleiben 
gana ver^ndera müflTen» Das Blut in der Äbrtat 
und in den Venen der Lunge war in meinen Ver- 
fucben nicht lebhafter . rath , und in der Fena 
cavQ und der Luogeoarterie nicht fchwärzer, ala 
unter Ahn gew^öhnlichen Umfländen^ Dazu kommt, 
dafs die anfehnlichllen Secretionen, welche in dem 
thierifchen Körper Yorgehn, nämlich die unmerkbare 
Transfpirationauf der ganzen Haut, und die Se- 
cretion des Waflerdampfs , den wir aushaudien^ 
die Temperatur des ganzen Körpers eher au er- 
niedrigen ah zu erhöhen ftreben., Auch ifi in 
andern Fällen eine Verminderung der Secretion^h 
von keiner Erniedi^igung der Temperatur beglei- 
fet; vielmehr zeigen in der Fieberhitze der we» 
nige und dunkle Urin, und die Trockne der Haut 
und des Mundes, eine tiemmung der mehrllen Se- 
cretionen an , und doch lA die Temperatur in 
diefom Zufiande über die mittlere des Körpers 
erhöht, und kömmt 9U ih^ erft wieder zurück, 
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auf d.'^ ici iC 2rs=f£=. pLT-Ii :c- ^gü.'eiigc. LrTfrl 
choogen f^kozT^c L^. In soiHe 1 
tig, weil .Le j-ir^^r.rr" i-f^.-rJtcL Ir«: i-*l.slä* 
führen lie liiis sil: d.* F--^*--^--.^ üici »--.Jiti- 
geier. Die P::TJ.:':^:r :^ i:::-c:: m irr Kiad::«!» 
Sie umfalsi e:ce gr^.'se jJrz£* iezi marn^^^lTigier 
und 1-hwer zu errrLndencer Thau=chen; es li^t 
Cch aber horleo, ca.s uaennüiüciies aod genaues 
Forfchen Qe endiich zu einer Wulenidufc erhe* 
ben werden. 
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ff^Sauerßoffgai in mehr»n Arten v^nAfyhyxie 

Zu brauchen /er» 

lucb dvHi Prof» ^t mtotitri m Nttp^ 

Aifphyxie ne^ntianaii den empuaduogs« und bewe» 
gungsloCep ZuAaod:^ unterbrocbner Lebensfonctidr 
Hell y in welchem man hoch hoffen darf dai Thier 
wieder in das Leben Zurückzurufen; Er Uifst fich 
mit dem Zuftande einer Pendeluhr« die aufgesogen 
und Töllig im Stande ifi, deren Hendel jnan aber an- 
gehalten hat^ vergieichen. So^e man den Pendel . 
iiur ansuftofaen braucht, um die Uhr wieder in Gang 
2u fetzen, fo bedarf es nur eines Reimes, der die 
Lebensfunctionen anfacht^ um das Leben wieder ' 
hertörturufen» Eine Dauer diefeü Zußandes ift 
indels immer Tehr gefährlich ^ weil bei der 2(afserll 
leidbften Zerfetzbarkeit der thierifchen Materien, in 
dein Körper fehr bald ZerlSettungen eintreten , und 
dann der Scheintod in wahren Tod Übergeht 

In einem fotchen Zufiande und eine Zeil lang 
die Ercrunknen. Del* Dr« Gpodwin (igt in feimun 
Werke, welches er 1788 herausgegeben hat« er habe 
Thiere erfäuft und ihnen Sauerftoffgas eingebia- '' 
fen , und habe fie dadurch wieder in das Leben ge^ 
bracht» Hr« Sementini verficfaert in den AnnaL 
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|V( Cfiimte X. 66, feioe Verfache wicdetbok und Gt 

; gefvnden so b^bra. Diefes veraaUCiie iho, 

B Apparat SU erdenten, in weldiein Cefa Siiutr* 

ts in grufstei £tle enibiaden uoU (i«in Srfaeio- 

1 einblalVo laHe. 

Der Apparu, den rr »a dem aagfS. Orte abbü- 

I ^. beliebt aas eiocr hüUemeo, mit bin belchvrer- 

oSaule, aa di« der Hals «oer mit überoxjgenin- 

bltTauteo) Kali gtJ uUtes Retorte roo MeHingbledi an- 

efdiiaubtwiril. Der Bauch der Reionerdiwebtiibef 

■ oßaea Vi'tijtgfiHilumpc , welche ohne Docht, 

et brraDt.dab die FUmmcden Bauch der Rf ton« 

mgiebi. Aus der Höhlung derSdüle, in die der 

[«It «DgeTrhraubl iü, geht doe bewtglidie Rübr« 

lii öiat-m Ventil verlehenen IlaU eiaes Hl*. 

>algi. Ali Schnautze des Blalebaif^s dient eme 

ihre BUS KautTühui^. welche unten ein ruodes B^ch 

das den Mund des Ertrunknen veiTchtierst, 

1 man die Schnautze in ihn hineingelteciit har. 

lEaibindrt Gdi das (Jas, fo zieht man den Blai'ebkl^ 

I jluf. und prefst das Gas aus dem damit gefullieo 

lillar«balge in die Lunge des Ertrunknen, indem 

g die iSaCeslücher ztihalt, Diefes wietler- 

i holt man mehrmals, ohne doch die andern bekann- 

I tfrn Mtiiel. einen Ertrunkoeo in das Leben zurück 

fsu rufen, t\i vcrnachläili^en. 

Hr. Sementini glaubt durch feinen Apparat 
l fdioa einen Krtmoknen gerettet zu liaben. 
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V. 

Btfi^ desinß(irwid&r Raucherungen m «ftfii» , 
MüUiur^Lazareth zu Beauneg 

' «ttt pxaiak Britf« des D. BaVd, Med. adj.*). ^ 

I 

w 

Oer gute Ruf eines Ante» fdieint bei dem jetvgeft '« 
Züfifinde der Arftneikimde zu genau mit der^huchtt , 
Wichtigea iCenntniüi derl die Luft reinigenden und 
die anfteckenden Krankheitsftoffe ^rfiörenden 
Procefle SU ßehn f als dals e» mir gleichgUttig Teja 
könnte, wenn man glaubte, dafis wir bei den ady* 
ndmifcfa^en Fiebern , wekhe im vergangenen Früfa* 
|ahr in unferer Stadt . gewüthet haben, den Ge- 
brauch diefer mächtigen Mittel verablaumt hatten« 
Die mineralfäure Räucherung des Hrn. Guy ton 
ill mir , feit den Jahren als ich die Medicin iludirte) 
bekannt , und ich habe keine Gelegenheit yerlaumt^ 
fie mit allen dem Eifer in Ausftihrung zu bringen, 
welchen die innigfteUeberzeugung von dem ausneh* 
menden Nutzen derfelben, auf den glUcklichfien Er* 
(oIggegründet,nur immer hervor zu bringen vermag« 
Durch Hülfe derielben fetzten wir in unferoi 
Lazareth im J« i8o5< den adjnamifchen Fiebern 
Schranken , welche bei den vielen Durchzügen ruili* 
{eher und öAerreichifcher Gefangenen um fich griC» 

Biblioth. medicale JuilL r8t3. G« 



} die Sterblichkeit blieb darin fehr mäbig, und 

KiuikheiieD nahmen einea guten Charakter 

Nach dem Hückmarllcb der Geraageoeo, weU 

ta den Kalernea unCererStadi gelegen hatten, 

iaücirte ich durch dalTelbe Mittel die grofsen 

ime, ■□ denen fie eng auteicaiider gehänft ge* 

ifen waren. 

Im vorigen Jahne -brachte ich diefe Häucha- 

on dem erß.en Tage an in Gang, an 

IdKio die erÜen fpanircben Gefangenen in uo- 

r Hospital kamen. Dafs wir diefes Ual keinen 

■günfiigen Erfolg ats i8o5 erhielten, war der 

i gröbern Anhäufung der Kranken in den Sülen, 

I bösartigem Charakter der Krankheiten, und 

n ZufiandederErfdiöpfung diefer Gefangenen zu- 

Tchreiben, welche eine tchwere Belagerung ausge- 

pd«^, und darauf einen fehr langen Marfch, 

iir«Dd der kalten und feuchten Jahreszeit g«> 

bitten. Folgendes ift eine Stelle meinet 

ericfats, den ich über die Epidemie deä votigen 

Ufar^ abgeüattet habe: „Seit dem erfien Eintritt 

r Spanier in das Lazareth hatte ich die Guyton'- 

len Aäucherungen mit aller Surgfait in Gangge- 

adit; alle unnoihigen Sachen waren aus den Sä- 

I entfernt worden, ich litt nicht, dafs £xcre- 

eote darin blieben, und lief» lüften, fo weit dai 

ocal ncd die Witterung es erlaubten. Die Mia»- 

K waren' jedoch fo cniichtig und erneuerten Ceti 

) fchnelj, dafs ich mich bald überzeugte, dafi dis 

eiUaaillen Mittel ohne Erfolg bleiben mUlslen, 

^AsmI. d. Ptijfik. B. 4€. St. 1. J. 1814- St. 1. G 
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weOD man die Krankeo Co auf einander geU 
liers. Die peftilenzialifchen AusnUJTe Iiattco . 
in die Ueberzüge der Betten und die Wände i 
Sfile gezogen. So mancher indefs auch gnttort 
ifi, fo bixi ich überzeugt, dafs wir durch die ■ 
neralfauren Räuclierungen noch viel grolsern I 
beln entgangen lind. 

, An mir relt>ft äuPserten Geh während eiif 
Theils der Dauer der Epidemie mehrere SympioiN 
welche dem herrfchendeo Fieber vorherxtigelu 
pflegten; befonders plagte mich Scliwindid, der in 
der Lazarethluft mefararemat des Morgens , als man 
nicht frühzeitig genug geräuchert hatte, bis zu 
Ohnmächten anwuchs. Niemand hat vielleicht di« 
heilfame Wirkung des oxjgenirtl'alzrauren Gjs 
überzeugender empfunden, als ich, wenn ich in 
diefem Zultande das Gas elnathmete, das iich um 
den fumigirenden Apparat verbreitete. Die Guy- 
tbnTchen Räucherungen wurden Morgens und 
Abends veranßaltet , und auch während der iibii*] 
gen Zeit liefs ich fatzfaures Gas in den Sülen lai^ 
famer auEfteigen*). 

e kleine Schtirt n!«- 
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*) Ich claube bei diefer Gelegenheit m 

der in das Andenken bringen und Aersien etnpienjen cd 
dürfen' ,,Für jeden verlläiullicbeAnweilung, nie man ei an- 
..lufangeii h»be, um bei bössrliRen Pieberepidemieen «llsr 
„An lieh g»Reii Anflerkung zu feil ü Wen , und, der Verbrei- 
„tung derTelben durch Räuefaerungen lail gtüopr S«Uraura 
„EinhfllD EU.thun, beiep durch eine Simmtung von Err«h. 



m Groraen, von Gilbert. Leipi 
diefÄBaucharungen auch eeten die ültidi 
lesHeil- und Vurb'uun^a-Mii " ' 
i»iiB tnüimmmigeBieütB Erfabn 
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BLUTREGEN; 

tM(«t»gNi (MD Um, Prof. Horntr e 



ij jiuj €tnoat Briefe , gefchnehen eu Calanzoro 
M Calabrien *). 

»ei ineiDer Ankunft in Citanzaro den i4teB Man 
)i3, war icb Zeuge eines feJir Ibaderbarcii Ereig- 
lue*. Der Himmel war dm ganzen Tag bezogea 
ivrefen; und um 3 Uhr I^achiuiltags kam eine 
ichte rofenfarbeiie Nebelwolkc. welche die Luft 
och mehr verduukelte, uad bIIod Farben einea 
änderbaren Ton gab. Gras und Bäume fchienenf 
oach ihrer Art, mehr oder weniger dunkelblau, 
aä die Flaoimen einiger Lampen, die ich im Vor- 
eigehen vonderStratse erblickte, hatten ihre gelbe 
arbe verloren, fo dafs üe wie bengalilbbes Feuer 
ttsTahen. 

Ehe ich noch die Stadt erreichte, wurde ich 
an einem ilarkea SclilagregeD Überfallen , und zu 
Ü a 

*) Von J. de Poi)Tt*lc«, und miigetheiU vdd dem Em* 
pringof Hw. DeU[r«ri ia der Bibl- britann. Cäiak- 
taro iß die Haupißidt dei jenTeiiigeD Cdabrieo, uad 
liegt auf elnrr Hubs unn«it dM älUkben Küß«, un 

M««hurw Von SquiilM«.. G. 



>. 
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meiner Vemündening fanST' ich bald Hut nnd 
der mit einer rötheii Erde .überzogen, die der 
Regen abgefetzt hatte; efben fo hatten auch die' 
Mauern an den Hauförnj von der abgefetzten Erde ^' 
ein rofenfarbeikes ^oTehn bekommen, ^ 

'Die Dunkelheit beinahe mitteb im Tage, wel« '^ 
che immer inehr zunahm, und der fonderbare Re» -^ 
gen, hatten die Einwohner ven Catanzaro und der - ' 
' umliegendem Gegend io die grö&te Angft gefetzt; ' 
alles iprach von Erdbeben. Pie Kirchen wa^ea ' 
mit Weibern und Kindern angefüllt, und die Man« ' 
ner brfraglM fieb unter einander mit bieforglichor* 
ftliefne. Erfl bach swei Stunden' hörte der R^g|en ; 
auf, nnd ein heiterer Sonnenuntergang beruhigte 
die erlVäireckten Gemtitber,^ 

Als ich Tugs daranf mei^e Retfe ibrtfetste, war 
tdi erftaunt, die vorher mit Schnee bedeckten 3erge 
mm rofenfarben überzogen zu febn ; ein Ausfehen, 
4ta8 ihnen lange Zeit Uieb* Die- Wolke und der 
fogenannte jB/u/reg'e/» trafeil stierll die Stadt Co- 
irone, deren Einwohner, weiche nichts von ^em 
Muth ihrer Vorfahren behalten • au haben fdieinen, 
fich mehr als ihre Nachbarn erfchrecken lielsen. 
Weiber rauften fidb die Haare a«a, und Minner 
fah maii öffentlidi mit harte» Büfsiuigen Geh züch- 
tigen ; ein Zimo^ermann unter andern fchlug Geh 
Hiit einem Stein fo jQtark an dte Sruft;, dais ^ Tags 
datfiuf Aacb. 

Bei dem Städtchen Cutro zwifchen Cotrone und 
Catanzaro ibllen während ^^BffW^ ^^\» Steine 



fibUm Tejn ; ni«a br a cht» mit eineat don ieb »bt 
N*legi babe. 

Uolf^rricfateteLcsI« ans der Gegend bitnAea 

Aefes Er^ignifs «inem Afcbcaaiiawarf dn Ami* ni, 

*ii mir jedocb sieht wahrlcrcb ein lieb tJL Denn 

«iiltrli kata dte Wolke und d«r Wind, der tte trag, 

tu Olt oderSüdofi, indefi der Aeto« wHitich n>a 

li<^; zw«it«os Tcheiax mir diefe Erde, rjia 

welcher ich etwas aas dem Wafler, daa in nae/a 

ihlen Stein lieb gefammelt hatte, darch FilirireD 

ir verTcbafft habe, nicht vuUuutifcber Natur SU 

Jeyti. leb glaube vielmehr , gcM*« Ge aus Afrika hA- 

und von einem ßaik^n Winde «äer dtl 

liU^läodilche Meer geirageo worden iß. *). 

I ^m* Mfcm SeAreiAen des Hrtt. L. £l hinutti» 

an die Redtiction der BikL Brit, 

Tolmeiio im Friiol, d- iJ-ManiSiS. 

lil der Nacht vom iSten Marx hei zu Tolme^o 

nd atif den umliegenden Bergen Scboee, und dea 

') Nicb dem UrLhci) de) Hm. Piciet bat dtere Erde, ron 
wreUber «in Pröbthen in dsm Brief« vrar , g»i> d<i« Aoleha 
«OD icJtohenem und f«JD cefiebtem Btcfclteia; w*t d«iAi 
doch nüi oinsn vulktnifchBn UrfprBDge «lobl >u i>«rri>A- 
gen «rife. Ich erinnere mich belfimnE »uf der loH Wa- 
AnAitra , welche gans vuIlLanifcbBn Urrprungi \Ü. , folch'S 
roihe Ziegelerde ant' «mDin Hügel aU faß aullebeiidei Osi- 
ßein (tcruadea, uod eio Stück daran unrerm v«dieatw 
«inerilogen ETcher gibnrht ku halieD. Di« Sielle war 
elna i QuAdiat - Totlc grolk, und unbiraA, iadef* dtt 
übrige Theil dat HüfteU mll Grt> beviachCea nar. Eine 
tolche Erde konnte in «ulkaniCchen Gegenden lucli nobl 
Aaabariig vorkommeo , und .lurrh hefage Winde cntlufan 
asd T0II DunAbiäichen geingm iTerdou. Mottttr, 



i^ten fchnHets es den ganzen Tag; allein dietl 
Schnee war röthlich' bis auf eine Hölie vc 
iSoToifea, und an einigen Urteo bis in SooToil'el 
Höhe. Weit« hinauf hatte der Schnee feine f 
wohnliche weifse Farbe. Hier inTolmezzo hei etiq 
eine renezianifche Qiiarto *) dick weilst^r, und l 
diefen zwei bis drei Finger hoch rothlicher Sctiiu 
Der Wind war denganzenTag Nordoli. In einigt 
Gegenden fiel auch ziemlich grofser Hage), Gegfll 
die Nacht verwandelte lieh der Wind in eine Art 
Orkan. Des Morgens Itand daa Barometer auf 26" 
9'", Mittags auf aS'f"^"' und Abends auf a6" 10'", 
Das achtzigtheilige Thermometer zeigte zu diel'eo 
Zeiten 4-5, +6 und +6i^ 



3) ^HJ einem frühem Schreihen Ehendejfelben ort 
die köa. Akad, d. Pf^ijf- in Berlin, vom a5- Fe6r. iäo4. 
Man hat auf allen Bergen von Kärpthen die 
Bemerkung gemacht, dals der am 5teu und 6. Mürz 
i8o3 gefallene Schnee bis auf eine Höhe von etwjt, 
SOG Toifen eine röthliche Farbe hatte, weiter hin- j 
■uf aber vollkommen weifs war. Die erftere Aifd 
Ton Schnee gab beim Schmelzen ein trübes Waffef-j 
das einen thonartigenUodenfatz zurücklief«, die ai^B 
dere dagegen ganz reines Waffer ohne allen Nie*^ 
derl'chlag. Die erdige Materie mufs all'o nicht hü- 
ber als 200 Toifen über der Erde iicli befunden, 
und dem aus den hühem Regionen fallenden Schnee 

*) Ich Gad« diefe Beneaaung in keinain meCioIsgUcbaa 
Buch« lU LMgeomaaT« ange^ubeti. ß. 






wid lailxr SchacB k w« asi im ■ 



Ikta ODpbea mmckea. Ailsin der puhetiM Körfr. «tJthsr 
dra^'SinHniiheihe, üaLa. hf^ et. in Wilbrn Bo- 
■icn, DDil LöoB« lUifaalb keia [Uibli«iBaab aiaef Pfluu« 
bjo, obgleicb «t bÄm £niü^«n ww Opinm oiIct Ckko. 
D«n licdie. >ach in Aiikner Hiuc Ikb aufbUha nacl utA 
Art xm rOinienkörpcru TeibreBii*. lUniaDil erklärt diä- 
ten lothtn Körper für G/inuner, der au* huher inlldMa- 
den glinunerhatienilen Gebir|iinea henühra. Denn nur ui 
[lolcfaea Slalleo, wo iieiet der F*ll tey , habe er roiho* 
SchoM, und «nf dieleni laf^equollene Glimmeibl'lKhea 

E fluiden , die Gcb «um Thcil in du roibe, den Schnee 
benile PuUct lerwsndeli hallen , „»rolche» die Merk- 
male vegalibiliTchei Kuiper habe;" eiae fonderbara S)* 
kUrnnCi die ücti in iicb aufiuhebeu rcheini. 
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Miidgt Naehrichtefi über einetf, nicht aüfgefun^ 
Aenen MeieorßmnB welcher um aoi Oct, i8i3 
im JüdUchen Schwabeji fcheiiu herabgtkommen 
. ^ zu/ejrn, 

Tom 

Hofrath BoEcxMANir, Prof. der PhjL zu Cärkruh^ 



_ lo der VoffLfeh«» Berliner Zeitumg vom i8. Not einiger 
1S15. Ciad ficii folKenda Nachricht: «Jm ^r^i/^tf« und 
dam gansen nördlich«» -Schwarswalda » auch su T&itn" 
ßen, ff^i/äberg u f, F. wurde am ao, Octobar' tÄig» Vor- 
nittagt j^wifchan 11 und la Uhr i^n heWg^p einem Aarkea 
J^anoneUfchuft. ähnlicher Knall in dar mft gehört; ohne daft 
man bia jetat erfahren hat, was ^ie Urracha gewefen i&r 
(In der Gegend von Schapianjen iß mit einem heftigen Knall 
ein Meteorllein . herabgefallen}.«' Nach nähern OiTachrichten 
über diefen Meteorßein habe ich mjch in öffentlichen Blättern 
iim£bnjft umgefehn. Delle angenehmer werden dem Lefer die 
folgenden Nachrichten feyn, welche Hr. Uofr. Bock mann an 
Carlaruhe i^ber. denfelben geüupmelt hat. G. 



^m fto. Octoher Mittags ^i% Dkr borte man zn Offen* 
itsrgf ffornberg, yilUngen, ^nunediügen, Freiburg, 
Eict^ädten b^i Sckafhaufen^ Bafel, am Boden fee^ atich\ 
im Murgthal (7 bis 9 Stunden) und bei Steinbach (3 
Stunden) von hier, einen fehr heftigen Knalle zuinTheil 
mit einem oiachf oigencfen Geraflel u f. w. Mehrere Briefe 
ergingen deshalb an mich 9 und da ich einige Ohren* 
zeugen zu Pprechen bekam , welche das fireigniPs ganz 
auuer Zweifel fetzten, to fah ich-inich veranlafst, meine 
Mitbürger um Details zu bitten» und Polehe zu Nach- 
forfcbungen nach, wafarfcbeinlicfa gefallenen MeteorAel* 



N 




«tifennrnniem. DiS erften Nachrichiem , die ich 
irlialien batte, beßmiden zum Theil in folgendem: 

EmmeMrigen bei Frei/jurg im Hreisgoii (gerchric- 
kea von einer fehr gebildelen Frau). „Am aoltenMit- 
Ugs gegen 4 la Uhr hatten Wir hier aucli eine merk- 
würdige NaHirbegebenhelt. Vii'le Leuie, die auf dem 
Felde w«ren. Laben ein foiideTh.ires Krachen in der 
I,Dlt gehöri; ps kfim vnn Nonlen her. Mein Mann 
.«, B. war Bof feinen Giiiem, in der Nähe einer Pa- 
küermühle. Er fprang mii dem Beßtier derfelben hin- 
ein > in der Meinung das Gefchirr fi'y zerrirfen. So 
luti man et Buch um «nfere Fruchimnlilen Ueriitn ge- 
bort. Menfchen, die im Felde wuren, behanpten. 
: habe mehrere Minuten gedauert, und fey in der 
untern Atmosphäre gewefen, wie von einem nahe ge- 
legenen Berge herkommend. Dort nennen es die Be- 
■rohn» ein Erdbeben; jedoch merkte uian keine Er- 
Ecbnlterung der Erde. Ich habe nichts von nllem ge- 
hört, bei dem Geräilfch der Miihlen', du ich krank zu 
Bit« lag, auch fprechende Gefelllchaft bti mir war." 
„Hornberg im Kinzig Thale fgefchrieben von. 
^^^ yta dortigen Special Ludwig, einem rcbarllinnigL'n 
Mattiemaliker und Phjliker nus Neigung'. „Am zollen 
knuea wir hier Vormiuags um J la Uhr eine Erder- 
ichüilernng l ?). Es gefchah ein fehr fiarker KuhII, 
vie ein dumpfer Kanonenfchufs, und ihm folgte noch 
ein unterirdifches GeiOfe, weiches gegen 5 iVIinoten 
datierte; die Fenfter eriiiterlen, und man enipfend 
BUcL die Erfcbütlening auf dem FuTsboden. Der Ba- 
Tomeierßand war 26" 10'", daher 1'" über der Von mir 
lUfgefnndenen miitlern Barometerhflhe; Temperatur 
(-i4''R. ; Morgen* bis pegen 10 Ulir Nebel; dann 
irnbe; gegen 3 Uhr Aufheiterung. — In Viliitigen, 
ja K'önigsfeld, im panzen Kinzinger Thnl herab, fan- 
■ den Siefelben Errcljelntm^en ßfiit, und Hr. Prediger 
Tfcbiepe nus Bafel , der bei mirifi, verrichen mich, 
dafs diefes dort zur neniiithen Zeit gehört wurde. 
Mehrere niündlirlie Ausfagea, befonders von ForfileU- 
ten , welche lu diefer Zeit , fogar in onferer Nachhar- 
Tchafi und entfernt vomGeränrrh der Refideni, auf An- 
höben Ech befanden, lUmmen in der Zeit und in ea- 



[ io6^ ] . 

dem Umftäiideii'tiiil jenen Angaben überein;, und ob- 
l^leich fiB fchwerlicli je die Befchreibang eines 5t^in-,. 
regens gelefen haben, fo treffen ihre Angaben «.über 
den Donner und das Geraüfcb doch (ehr nahe mit dem 
Eufamme^y was in folch^n Berichtei^ erzählt wird.'^^ 

Auf meine Aufforderung in der Staatszeitung 
gie^figy ohne Zweifel wegen Zerlireuungen durch die 
militärifch politifcben "Ereignille | die nun wieder bei 
uns itatt Enden f nur folgende Nachricht, von dem 
würdigen und febr unterrichteten Pfarrer Gretfier zu 
Michfi^dten (bei Althrmfü^h und a — 3 Stunden von 
Freibi^rg ,und JRmmedingen) • unter dem 22. November 

an mich ein: ^Jhre Aufford^rnng in der 

Staatsüeitung ^ die -Lufterfcheinung am ao. October be- 
treffend» veranlaßt mich, Ihnen, was ich darüber in 
glaubwürdige Erfahrung habe t>ringen können, mitzu- 
eilen. Es war am ao October . gleich nach .11 Uhr 
Morgens, als ein fehr itarkes, einem tiefen Donner 
ähnliches Getöfe gehört wurde, welches auch von Je^ 
dermann, der die vorhergehende Erfcbeinung nicht 

{efehen 'hatte, für einen Donner gehaltei) wurde. 
)en ganzen Vormittag war der Himmel tnit dichten, 
b1 au fch Warzen Wolken bedeckt, und der Wii^d (tümxfe 
Bxxs Süden» Nachmittags kam ein hieliger« Freund zu 
mir und fragte mich, ob ich heute die Lufterfcbei-o 
liung gefehen habe? Da ich üe wirklich nicht gefehen^ 
wohl aber vermuthet hatte ^ fo war ich fehr erfreut^ 
üe mir von ihm befchreiben zu laffeiu'^ 

ifDer Freund war in feinem Hofe befchiftigt, ah 
plötzlich eine Helle und ein Zifcften in der Luft ihn 
be.wog, aufwärts zu fehen. Da fah er. denn, nach fei* 
nem Urtheil etwa 2 Häufer boqh, eine feurige Geffalt 
Über (ich wegziehen , welche vorn breiter und heller 
war, und lieh nach hinten in einen bläulichen, dem 
Anichein' nach etwa 6 — 8 Fufs langen Schweif verlor. 
Er lief in das Haus, um diefe merkwürdige Erfchei- 
jiung auch feiner Frau zu zeigen ; als er aber wieder 
heraus kam, war fie vorüber, und er vernahm nur 
noch das Rollen eines ftarken und nahen D.onners/^ 

„Der Maiin iß vollkommen glaubwürdig. Seiner 
Anzeige nach zog dieBrfcheinung von.S. nach N. [Dia 
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BdißSdter Angabe durfte mefar Gla^bwürd^eft bi* 
bAnJ ^^^ fcbeiiltin unTerer Nahe zerptaut zQ-feyn« 
Von^ Meteorßemen habe ich jedoch noch nichts in Er- 
.fdimiig brhigea können u. T. w/' 

Ich zweifle nicht, daß es ein Meteoritein war» 
nnd gebe die Hoffnung idcbt auf ^ durch Verwendung 
gen unfers trefflichen Minifiers des Innern , trotz den 
mächtig eii^reif enden militärifcben Ereigniffen, <n wei* 
teren wichtigeren Refultaten zu gelangen, und vielleicht 
einen dem nicht weit entfernten Enljsbeimer ahnlichen 
Meteorßein zu erhalten. Freilich könnte die Explotion 
Aber dem groben Schwarzwalde und nicht in nnferm fehr 
culüvirten, gefegneten Rheinthale erfolgt feyn, nnd 
dann dürften Bruchfiücke kaum zu erhalten feyn*). 

Bei mir in Carlsriihe notirte ich am ao. October 
folgendes; i ' 

BaroRi. Therm. ;'d L« ,« 'W^tte- YfiwL 

Hyfiro. ruQg. 

Morg. J8. »7" 10. 8'" + 5. o. .79. heiter. N, ' 
Mittags a. S« 5 4- <<>• ' ^7* Trubnng. N. 

Nacbu II. 8. 8 + S. o 68. trübe. NO. 

Vorangegangen war feit jnehrern" Tagen regnerifches, 
ßürmiicbes, veränderliches, abfcheullohes Herbßwct- 
ter; welches fich aber vom 20. und 21. an fehr beflerte. 

*) Ich erfuche Lefer der Annalen in der Schweiz mich 2u K». 
lehren, ob man bei SchdFhaufen wirklich einen Meteorftem 
^nfgefunden hat, wie man aus der Berliner Zeitun^oach- 
licht folgern folhe, o*der ob man dort bloFs aus den ubrigpo 
Erfcheinangeb gefcMoITen hat« es mülle in der r<]abe ein 
Acrolith facrabgefalleo fe/ä. Gilben. 
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Vffl, 

Chemtfeh^ Analyft einer antikenr Meiallmi^e^ 



I . • 



vom 



l^rofelTor John in Berlin ^ 

Die Stuckchen, welche Jch in 4er treflflichen Mine- 
ralienrammlqng des Leipziger gelehrten 'Phylikeri 
fahe, ^d" von, denen ich zwei kleine gebogene cy- 
linderfönnige 9 mehrere Linien dicke Stangen durch 
die gefällige Mittheilang des Prof. Gilberts znr 
Analyfe erhielt, find änlserlicb mit einer naturlichen 
antiken grunra Bronze, der Erfolg der Oxydation 
des Kupfers, umgeben. An den Stellen, wo das 
grüne Oxyd durch eine Friction abgerieben ift^ zeigt 

*^ Merl^würdige alt-deutfch« oder «It-rUvifche Grabhügel 
hab«n fich in der Oenrend um Halle in bedeutender An- 
seht gefunden, uo4 et \2l ihnen von Alterthuroe* Freunden 
fleifiig nachgefpurt worden. Man hat in ihnen nicht bloa 
mannigfaltig geftakete Urneir mit Afche und Knochen, 
MelTer von Feuerllein, Streitäxte von Grünilcin oder 
Feuerßein , und Figuren von Götxen, von Pferden u. ^gl. 
aus gelber fixonse; fondern auch ganse Gerippe mit meh* 
reren Bronzeringen uro den^ermen gefunden. Eine zahl- 
reiche Sampilung folcher Alterthuraer befitzt Hr. Ober- 
amtmann Bartels in Giebichenjiein, welche uro fo in- 
terelTanter find» da er fie alle felbll ausgegraben hat, 
und von dem Vorl^onmen derfelben genau unterrichtet 
iß. Das von Herrn Prof. John «jialyfirtevBruchfiück 
rubrt von einem Folchen Ringe her. der um den Arm 
•inet Knbchengerippat. gefeUen hattii. Gilberte 



■ MaSc «Jim fpe^figelbe Fnrbe. Ihr Brach iß nn> 
von (einem Koin ood iaCt von Kui^lerfnrlre; 
t der Litfl fcbeiiit die Furb« abei' in die gelbe über- 
>g«ben. Die Maüe iß nicht Febr hart, demungeach- 
t Übt ÜB hell Jeicht lerbrecbeo. 

■) Ich löiie diB serkkinerEe MetallmafTe in Sul- 
pst«rlaur€ auf, digerirte das Ganze in der Hiiie Co 
lange, als ßcb noch rolbe nitiöfe Dämpfe enmickel- 
teo, und filtririe ei. Im Fiiiro blieb ein weifieg Oxyd 
lurfick, welches anigewardien und getrocknei wurd«. 
liefet verhielt ficb vor dem Löthrobre wie Zinnoxyd; 
M Icbien jedoch, als wenn nn einigen Stellen kiftn« 
etnllifche Alome reduciri feyen. Diefe F-rfcheiming 
regle bei mir den VerdaVhi, dafs die Salpeitrlaure, 
»ren ich mich bedient und in einer Apoihike ca 
eiptlg für reine Säure gekauft hatte, mit Salüfaure 
irbunden gewelen Pey, und zur Bildung ein^s kJei- 
tn Tbeila Homülbers oder Hotnbleis VeraolalTiing 
'geben haben dürfte. Ich lölte daher das Oxyd in 
ilzüüire auf, und ührirte die gelaitigie Autlölung. 
n Filtrum blieb eine fehr kleine Spur eines weifsen 
plvers lurSck, welches mehr das Anfehen des Zinn- 
cyds sh de* Hornßlbers oder eine« Bleiniederfclilngs 
■lie, und vor dem Löthrohre weder Hofs, noch re- 
Bcirbar war. Die fHlzPaure AuiHöJung enihielt eben 
I wenig Blei. Wenn daher die oben erwäbnion 
leialJatome wirklich Metall gewefen feyn tollten, fo 
E es fehr wahrrcbeinlicb, dal'ü ße von einem kleinen 
Unterhalte des Kupfers herrührten, den das Zinnqxyd 
ter Einwirkung der Salpeterfäure entzogen h.^ben 
nnote, und von einem Anihcile vor dem Löihrohr« 
■ducirfen ond mit dem Kupfer legirten Zinnes, wo- 
STcb die weiTse Farbe erweckt bjj^ mochte. 



h) Die falpeterranre Anflöfung'des Knpfers wu 

:d|i zuerft mit Schwefelfäure, 4«rauf mit falzfaan 

-Natron - AuHöfmig vetbuiiden, und zuletzt dün 

Eifen zerfetzt, Als fich .auch* die letzten Spuren d^ 

Knpfers metallifch gefället hatten > zerfetzte ich dl 

yvon jenem, abgefonderte Flüffigkeit durch ätzende 

Ammoniak I welches ich reichlich in Uebermaals hia 

mfägte *) f fchied den Eifenniederfchlag durch ein Fl 

trum aby Iatt|gte die.Flüfligkeit mit Schwefelfaure uo 

fugte kohlenfaur^ Natmmauilofung hinzu« £s erfolgt 

dadurch kein^Niederfchlagy fondem nur eine fchwaclb 

'Opalißrungy fo dafs es unenifchieden bleibt , ob eid 

Spur Zinns in der Metallmifcftung enthalten fey« 

Zinn und Kupfer find demnach-di^ Mücbungstheil 
der Metallmafle» und diefe bilden, ungefähr folgend! 
VerhäUniDi: . ^ 

Kupfer So Theüe 



21inn 
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*) Ich bediente mich sum Umrühren einet eiremenDritbei^ mt 
demichclie letzten Spuren des Kupfers aus därAuflöfung ge 
fället heilte, und der d|idurch fchwicfa brondrt war^ Bai 
der Fällung des £ifens durch Ammpniik erhielt der Ue 
berzug die fcbönlle Goldfarbe. Diefe Erfcheinung. feheint 
indels nur durch das Ammoniak verurfachc zu feyn, da 
reine Salpeterfaure auf das Gold nicht wirken kann, und» 
bei der Verunreinigung der Salpeterläure durch Salzfäure* 
der Goldgehalt durch das Zinnoxyd hätte angezeigt wer* 
müfltn. John, 
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'niei neue chemifcke Entdeckungen, aus einer 
Zeit lingsn achrichi. 

.olgendes uehe icb aus der /öligem. Zeitung v6m 
a. Jan. i8(4 aus, ohne jedoch für die Zuverl;)|Tig- 
eit d«r NHchrichten Reha zu können: „Während 
•in« Aufenihahs in P^ris hm Hr. D«vy die Eni- 
eckiing gemacht, dak die Flufglaure nicht hus BkGc 
nd Snuerfioff, fondern aus BaGs (fiuorine) und 
»TalTernoff befiehl, fo dar* die Suendfte ftller Säo- 
sn keinen SauerftoS enibält (,?)'* — 

Ein Salpeterfabrikani, Courtois in Pam, hfltte 
lUche von Seetang nusgelaugi, und nachdem aus Her 
<auge die Soda krj'finllilirt war, Schwef«UaUTe in die 
OTÜckbleibende Mutterlauge ge^oITfu , und fnh uiia 
Q leüiena Verwundern glänzende rchwärzlicljo Bläii- 
ben anfchiefsen) die beim Trocknen in ein Pul- 
er von Meiallglanz lerfielen, welches in der Sie- 
iehilze des Waffers In violetten Dämpfen atiffiieg. 
9an hat diefem neuen Körper, über den die Herren 
ay-Luffac und Clement foglcith Un- 
erfuchungen anfieUten, nach diel'ei EigenCchnTt den 
, Jode gegeben. Er hat gro&e Aehnlichkeit 
;r oxygenirten Snlzfuure, verbindet Hch mit 
llen Metallen, und bildet mit Wafferfloff, mit Phoi- 
hor nnd mit andern v erb rennlichen Körpern Säu- 
n, di« iich gerade fo »um Jod» vsrhalteoi wie dis 
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Salzlanre» der onygenirt-falzranre Photphor n.X t su 
der -oxygenirten Salzfaure; die Verbindungen werden 
mit einigen leicht zu' xeducirenden Metalloxydeu und 
an dem pofitiven Pole der galvanifchen Saute zu Jode^ 
und von allen Mineralfäuren und felbß von EiEglaure' 
zerlegt. Mit Ammoniak bildet das Jode, gleich ei- 
nigen - Metallen , einen detonirenden Körper. Die 
{ranzöCrcben Chemiker find geneigt, das Jode für 
chetüifch einfach zu halten. 

\ Hr. Davy hift bereits Paris verlaflen, . um durch 
' d^s (udliche Frankreich nach Italien zu reifen. Die 
erAe Hälfte des erAen Öa)aides feiner Chemie iß voa 
' Hrn. van Mons in das Franzollfche uberfetzt wer« 
den; der Verfailer will ^ aber eine zweite Ausgabe 
dec erüen Bandes helbrgen^ lioch ehe der zweite, er- 
'fcfaeint *). Der zweite Band von Thenard's Che- 
mie^ fo wie der dritte Band der Mdrrf^oires S Areueil 
find unter der Preffe, und von (^rfile erfcheint in 
' 4 Banden eine allgemeine Toxikologie. 

^ Meine längft ferfprochoe UeberfeUuiig di^es geiftreicbeii 
Werks ward nicht eher» als bis die zte Auflage im Dtucke 
ift^ effdioinea. Qilk9.ru 
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tfadriiJtt von den Erdbeben, welche feit dem. 
Decemb^r tSii in den Gegenden wiitlien, v/o der 
» Ohio mit dem Miffiff^pi zu/ammenßießt , 

' TOit 

Stakley GriswoId, zu katkaskia im Lande 
der Illinois *J. 

2)f>itd«ni das furchtbare l'hänomeD der Erdbebea 
im Decemfapr des Torigen Jahrs begonnen, hat es 
faü nie ganz wieder aufgehört. Vorzüglich äulsert 

*) Diefa b«lclirenilen NactiricWn , vreltlie aus Briefen ga- 
BOB«ii Ond. diederVerF. dem Prof. Milch ill ;!ii New- 
Vork, Ton Kaikatkia am, den lüizten am aa. Dec. igii, 
gefchrieben h»t {Nrw York Med. ttrpef. ijti!). lerdia- 
luii] et. da(i icb mit ibnen dielei Siücli der Anailen an- 
tatige. Difj mächtige ErJerfchüiterungen « die Qch über 
funOrij Meilen rreic verhreiien, und Von vutkanifchen Kr- 
fcheinungeo begleitet find, durch brennende Stein kohlen- 
oder B.«unkoltlen. Lager In w.iTerreichen GegBnden ent- 
itefan können, dafür find vielleicht noch nie übereeu^en- 

. der« Bemei[e gefiHirt werden , aU durch die hier mitgs- 
theillen Wjliniebinungea aurmerkramer Beobacliter in die- 
Icin entFernten Tbeile der vereinigten gtaaisn von NoliT 

' Araariki. Gilbert. i 

Annai. i. Phjnk. B. 46. St. 3. S. (KU. St. 3. H 
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<>• 0dl flach dorn Mifljfli^^n zu, «arge Meilen nn- , 
terbalb der Mündung des Ohio, um die Niederlaf- 
fuDg Jfeli^Madri^* Man verrpürt in diefeij Gegend 
faß unaufböHich eine Bewegung der>£rde, die von 
einem Rollen begi^itetiß, welches flas Volk imrer« 
irdi/chen Danner^'nennU ' Die Stöfse waren fo hef« 
tig, d^fs Ilein^rne Uäufer zuverlällig würden ein- 
gefallen feyn , wenn es dort welche gäbe. Solbll 
Vier, i5o engl. Meilen oberhalb dieies Mittelpi^oct» 
der Bewegung« haben die Hwfer febr gelittfii« 
Das neu und fellgebaute ß^inertie Ftaus , aus YfeU 
chea\ ich Ihnen diefes fcbreibey hat RüTe nach allen 
Richtungen bekommen, und. wurde bei einem 
zweiten ähnlichen Stofse gewifs einßürzen. Das 
Beben des 'Erdbodens dehnt ßch häufig bis ^hierher 
aus ; keine Woch« vergeht , ohne daCs wir es nicht 
einige Mal (ptirten, und in einer der letztenNächte 
war 'ein Sto{s fehr ßark. 

, Ich halte dafür, dafs ein unterirdifdbLes und 
fehr tidE liegendes Feuer die Urfache diefer Erfchei- 
nungen iß. . Von Zeit zu Zeit fcheint lieh auf die 
Lager brennbarer Körper, welche in Brand ßehn, 
aus unterirdifchen Behältern Waßöt zu ergie&en, 
und indem die plötzlich fich bildenden Dämpfe def* 
felben ihre Elaßicität nach allen Richtungen aus- 
üben^ heben fie die Decke, welche nachgeben käfan, 
von unten nach oben, bis fie fich entweder einen 
hinlänglichen Raum gemacht, oder einen Durch- 
gang geöifnet haben, um in die Luft zu entweichen. 
Die Bewegung dehnt fich in die Ferne hin aus y ü^* 
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dem Ce Geh eotweder der felteo Erde ~mitthpitt, 
oder vermöge unterirdilcher leerer Räume, «. B. ' 
[er natürlichen Kanüle, der Quellen, wenn üch der 
^yVaOerdainpf in lie hineinftürct, da er dann fehc 
iifernte Orte fall zu gleicher Zeit zu errdiüttera 
Vermag. Bei den kleinem Stufsen fcheint die Kraft 
^ea Dampfs durch Verdichtung delTelbea im Innern 
^er Erde faß ganz verloren zu gehe ; _ bei den hef- 
tiglien ätülsen bricht dagegen ein Theil des Waf. 
(erdeimpfs in die Luft hervor, durch HÜTe, die in 
der Erde entflehn. 

Dafs in der Gegend um Neu -Madrid, an dem 
AliffiJ^ppi* ein unterirdifcher Brand in voller Th^- 
rWgkeit fey, wiid aus verlchiedenen Thatfacheft 
'ahrl'cheinlich, und lalst (ich fall beweifen. Der 
lerd diefes Brandes mufs eine giofse Z»IJ von 
Sgl. Meilen im Umfange haben, und wahrt'chein- 
Jich greift das Feiier um Geh und vergruiisert lieh, 
Weiter es fortgeht. Viele Leute verfichern, mao 
^lidre i'etzt deö untetirdifchen Donner viel höher 
leo Strom hinauf als vordem ; und die Uferbewoh- 
:«er des Ohio und MiHilTippi Tuchen EU errathen, längs 
"Welchem diefer beiden Ströme das Erdbebpn enf- 
Irärts fchreiten, oder ob es mit den vereinigten 
'fitrömen herabwa'rts gehn werde. 

Was die Beweife betrifft, dafs hier ein unten- 
irdifchea Feuer wiithet, fo haben glaubwürdige 
iLeute, welche zur Zeit der grofsen ErdltÖlse zu 
Xlfeu-Madrid oder in der Nachbarfchaft wohnten, 
^Aidit blos Spalten besierkt , die ßch in der Eni« 
Hb 
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geöffnet hatten / fondem auch gefebn, dafs aus 
ihta^en etwas wie Rauch x>der WaflerdataipF hervor- 
ilieg. Eine^ Vöu ihnpn befand iich am hellen Tage 
fehr nahe bei einem folchen Ereignils, und. beob- 
achtete die Errdieinung forgPältig* Der Dampf 
drang fchlleU hervor und fehlen heila sü feyn; 
der Mann erwartete in jedem Augenblick eine 
Flamme herauskommen zu fehn, nin'd glaubte » diie^ 
fes fey blos dui;cn die große Menge von Sand ver* 
hindert Worden ^ welche mit der elaftifchen FlUflig« 
keit fortgefchl^udert wurde. Man hat dort, isur 
Zeit der grolsen Stölse , felbß Wolken befonderer 
Art bemerkt, welche ^anz wie Rauch ausfahen« 

Doch et giebt ' i(Och einen beiOeren Beweu 
ftir dierif^irklichkeit eines Örtlichen unterirdifchen 
feuersum Neu -> Madrid« An mehreren Orten wur«' 
den Aovl verkohltes Holz und Steinkohlen aus*' 
geworfen« die man neben den Riflen fand. Die 
Sti^inkohlen kommen in gröfserer Menge vor, die 
Holzkohlen Jind aber noch belehrender, da fie 
an halb verbrannten Aefien oder Stämkuen Ctzen. 
Am Rande einer diefer Spalten hat mhtn etwas 
noch Wunderbareres gefunden, nämlich ein $tück 
Holz, das an deqi einen Ende verkohlt, und an 
dem andern wie in Steinkohle verwandelt war *). 

■ vi • 

*) Bekanütlicb hat tnad auch in dem unter Baßkit Uzen- 
den Braunkohleä - Lager ^ei Me{fs/tet*s \n Hauen Stück« 
gefunden« die «n dem einen Ende sit Brictnkoliie geivord- 
nes Hob;, und an dem andern £ude Pechkohle odtr Ga» 
gaCh'warsn. Uebrigent darf H not nicht wundern« wsnn 
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Usn Cagre nur, ei ley ein Stück dxvoa nach deä^ 
Port Maffac gebracht worJeo; diefes wurde eia 
fidir intereflsDtea KabinetiAiick. Feyo , und Iiert.e 
fich XU WaÜPr leicht nach Neu - Orleans bringen. 
Noch ein Beneis des unterirdifchpn und feU>Il 
ralkaoirchen Fetiera ift die Lava, welche im Zu- 
ß*nde von Bimsrtein an melireren Orten ausge.* 
worfea wurde. Man hat davon eine Menge aof- 
jjelelen, welche aul' dem Miflirfippi l'chwamat, und - 
ich habe davon mehrere Stücke gerehd; lit^ waren 
ohne Streit ein vulkaaii'ches Product. 

Einen Bewf;is, dals eine uulerirdifche expan< 
ijire Kraft, *Ier der WalTcrdämpfe ähnlich, im 
Spiele war, welche mächtig und gleichforoiig nach 
y allen Hichtungen wirkte, giebt die Bemerkung» 
die man FaA Überall gemacht hat, dals die nie-«: 
drigllen Oerter heftiger ah die Jiäher gelegenen 
.erl'chüttert wurden, Diefes erklärt Gdi aus dem- 
tnindern Widerlland , den der Erdboden an den 
niedrigen Orten leiUete. Ebea fo hat man be- 
merkt, dafs überall, wo Cch Waller von einer 

da* aurgerrhwcmmie Lind, Weleda* fo ungeheure Stfüni* 
•nXe iIbi MiUillippi und der Ohio heibei gef'iilirc. und di, 
«ro Gs ficfa veicinigea, ab^treiit bibeD , vreit maditi- 
gera Lager H«1i und andiar brennbtrer Kürpar in ßch 
rchlielit, als wir irgendwo in £uropa Gnden , und neon 
die duicb das Kilma usd die gruPien WalTermairen b(» 
^riifnigien 'lieihuaaffiti diefer Lager Erdbründe von rrell 
jnühtigrrer^n erieii|^n, all wir lle in unrern Gegenden 
, theiU noch liudcij, iheila in itii«d liIiiierUrineD Spuna 
•fltfDIl«!!. Qttbttc. 
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gejffiW^a TieFe fand, der .Boden kUhe« ' gefaobea 
wurde 9 ah der benachbai^e Boden. Das ganze 
Land längs des JMifflOippi ift Tott Seen und Teiche, 
wie es die Gegend lim 'Neu «Madrid. war; jetzt 
aber find diefe hi^r aasgetrodcnet, und alle Firctie, 
weiche fie enthielten , find' uingekpninien ; man 
findet ihre Gräthen noch an der Oberfläche des 
Bodens. 'Da das Wafler leichter alji die Erde i&^ 
konnte es der unterirdifchen expanfiven Kraft we» 
piger Widerfland leifien. . Selbfi; das Bett dea 
IMilliflippi iß. aufgehoben worden* wodurch eine Zeit 
lang ein WaCerfall eutiland , den äer ^trom all- 
mählig wiea<^r gltich gemacht bat. 
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Es gie|>t in d!er Gegend um Neu «. Madrid fehr 
tiefe BruiMien^ die, man vor Alters gegraben bat, 
ohne in^ ihnen w^er auf, Hotz noch auf Stein« 
kohlen zu koo^men. Diefes fcheint zu beweifen,, 
dal's der 0erd des . unterirdiichen Feuers noch 

« 

Wter deoi Niveau diefen: Brunnen liegt« 






n. 

! f^rßtcht ixherdas Gefrieren von Hich(er'j «Ä- 
/^lut reine/n Alkohol , 



Hüttos io Edinburgh 
(«litr. in d. EJlaburger Inßitat« a. Febr. iSlS-) 
frei baarbeitat von Gilbe't- 

iVlnn bat mich erfucht eine Nachricht roo meine« 
' Verfucbeo unJ Beobnchlungen über lehr hohe 
Grade künftlicher Kälte mitzuthcUci. Wenn ich 
die^s jetzt thiie, f-j gefchieht es rieht aus freiet 
"Wahl. !ch hatte meine Refultate einigen Freui^ 
den bekannt gemacht, olioe von ihnen zu verlan- 
gen, da& Ge fie geheim hielten; ich glaubte Dicht, 
dal» man fo begierig darnach feyn, und lieh lo 
Tiele Mühe geben würde , die Verfuche la. wieder- 
holen. Um dieuriFtchtigen Vorllellungen, walchß 
von der Natur und der Ausdehnung meiner Ver- 
fuche umherlaufen, zu becchtigen, nehmeich eod- 
.lich retbft das Wort. 

Die Erzeugung noch unerreichter Grade von 
Kälte fcheint von vieler Wichtigkeit zu Ccyn. Viel- 
J4Ücht gelänge es uns durch Ge, alle tropfbare und 
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•lle ekiflifch fUi^^e Körper 9 die Qafarten nicht 
ausgelcMoSen f w deu fe(ie4 2iulbin4 9U |>ripgen. 
Hiine Mepge fiocb nipht -gehörig t>ekaimter Körper 
yoQ m^ichtiger chea|i|ic{|er Wirkung wurden libs 
dadurch Bäfier bekannt,' iind ein ^am lieu^Feld 
der Forrct)un|[ geöffqei werden« 

Iph befchäftigte mich ipit di^fepA G^genft^nde 
im Sooiiper iQiQ,' uAd e$ fiel mir damaU ehi Pro^ 
ceis eio, durch dea Och giiorsere Kältegrade ^ aU 
alle hisker erreichte j würden erhaüteQ laiTeq , und 
deflen Kraft, der Theorie nach 9 fcllbfl bis ins IJn« 
, begränste fort wirken mUfste.. Durch öffentliche 
Ce|*cbä|te verhindert, diefen Gedanked Togleich 
KuszufUhrei^ 9 richtete ich wahrend des^ Soiptoers 
|W^.£ipige|i ^ den JEQtliigea ApparateQ WJ^% tin<^ 

jRPiiiGhte nn Körbft® den «ften Verfnch ^y 

jPf r Körj^ , iml den ich dia k^nlUiche Kälfe 
einwirken lieft, Y^r abfotut, reiner ^/Ao^o/j. n^ch 
lUchtersArt ve^fer^^, und noch einmal deßiilUrt. 
Piialpe^it Q&^iM deiffelben betrugen i°F/(t6f? 

r.'^ „tdi Itenbib Hrn. Hattöti^r ViprlTahred, yr^lchel e? yieU 

(» leidet niil Uarechc gshemf hält,' ^idit» (bei^erl^t Hr. 

I^ i c h o jfp 9 in femer phyfil^alifcllzeKi Zeitfchiift ) vermu- 

the aber, dafi^ es iii dem Gebrauca ein^r von ihm gefun-? 

'^^''^^hen-, grpQ^e Ki(lca erregenden M«iiguiij^ Wlleht • vnd det 

: (umreichQii App«'«t*it miuelß . deflen Hr. Walker diß 

FroI^rDifcItiing dein EipfiujUe der aufsfrn f^miperatur ent* 

sieht^ oder Üat; deflenji d«s'Leslie'fchen Veffahrenii um 

dnrcb Verdünfien yon Aether ijii • tufiverdun^en I\4M>tta 

Vf^ aufsei) her das GeCiUii mk der FroQmifchung s.n erküU 
' ■* ^ 

ten. Von dem begründeten Kufe des Hrn. Hutton» als 

PhyGkar , läfst Heb eine Eioriclutung ^n^rten , worin tHe 

.4i«rt 9«(i|xi«UBg«B inriiillt iiod." & . 
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C.) Wärme 0,798. leb rdllte, Telhrt, nric ihn -eüUf 
zieoktich gut calibrine Thermoin«t«rrohre mit an* 
gebUfeaer Kugel , imd ichmolz Ce vor dem Luth» 
rohre za. Durch Vergleicbung niit eioppi guten 
Qtieckfilber- Thermometer berütnuite ich aa'dierem 
AÜLohql. Thermometer die Puutte für 60" und fiir 
100° F., und Uieilte den Abluad beidor von e'inan- 
derjn vier gleiche Theile, voo deneo alt'a jeder 
ip" F. betrug, Die Rühre war ib lang, dafs fiob 
Tolcher Theite unter dep P^incl Tür (jq" F. , beinahe 
18 auftragen lielsen ; die Theilüriche wurden auf 
Ae9^ Rühre felblt angegeben ; dem unterßen ent- 
Ipracb eine Temperatur von (io" — 170°, das ill von 
— HO* F. oder —79° G. 

AI» ich diefes Thermometer der künniichcn 
Kälte ausfetzte , welffae der von mir erdachte Pro- 
cefs bewirkte', taak der Alkohol unter alle dieCe 
"TheilUriche herunter, bis in die Kugel. Er Ichipn 
ein wenig entTarbt zu feyo. kh Hellte das Ther- 
mometer wieder an ieine Stelle und unterfurhte es 
ungefähr 5 Minuten darauf. Die Kugel war teir- 
brochen und an den Glasriückchen l'ai'sen KryßaNe. 
Ich ga{s nun den Alkoliol in eine jV^olI weite 
Glasrühre, die an dem einen Ende zugrrcbmolzen. 
war, bis zu einer Hcihe von y^,- 2^oll , und letzte ihn 
Xo meinetn troJlerregenden Vctfahren au». Nach 
.«iniger Zeit war der Alkohol £0 feil gefroren, <iafk 
• beim Umkehren der Rühre die JUalle Ützen blieb, 
uad nsr fehr wentf: Flilüi^keit längs der Glaswand' 
hersb kam; als diefe ungefähr dietiälTce der Aäbc« 






■vrUck gelegt hsKe, bef-»b fich die Feß« MafT* 
plStztich loa , Rel in ein Glas uaiJ aerbracb in ai«b- 
rere Stücks, die fcboeU fdimeUten. -~ Ich habe 
iliefan VerFacli mehrmab wirdeiholt; lieFs ich'dte 
Kaite etwas länger auf den Alkohol einwirken, Co 
fror er fo feil, dafs beim Umkehijen' der Rühre gar 
keine FlUlUgkeit, zum Vorfehein k,im. 

Um mich in der Stärke des Alkohols , den ich 
brauchte, nicht zu irren , unterfuchte ich das fp«- 
eit*. Gewicht rtelFelben noch ein Mal, und das Re- 
fuliat war daflelbe als da» vorhin erwähnte. Es 
tilieb mir atr» kein Zweifel, dafs ich Alkohol, der 
in 62" F. Wärme ein ipecif. Gewicht 0,798 hat, zua| 
frieren gebracht habe. 

Ernannt in den Sitzungen von i8io~-i8ii ela, 
nen Curfus dei' Chemie vorzutragen , konnte ich 
während dicfer Z^it meine Verfuche nicht fort^. 
- fetzen. Ich nahm Ge daher eift im HerbHe iSit 
wieder auf. DenzweiteuVerfuch Hellte ich meh: 
abgeändert ao , uad erhielt MulTen feßen Alkohold 
von einigem VoIum«i. Einige derrelbiin lülhetÄ 
ich zufammen, indem idi micit (tatt des Lüthkolf 
,bens eines Stabes gcfrornen Queckülhers odereir» 
nes Tehr Aark'erkülteten Strolihalms bediente. 

Ich wüarchte die GeAalt der Alkohol - KryAaIl0» 
au beflimmen. Dabei fliefs ich auf unerwartete 
Schwierigkeiten , und indem ich lie zu Uberfleiges 
Terßichte, wurde ich auf einige Dicht £eho£fte Eot- 
deekuBgea geführt. 
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Die gewuhaticben Mafi«a teigten KrjflaD« vo« 
Yrrfdiiedeoer üeßalt. Uoter dicfea rL-Jiieneo inej. 
ler Art nach binlütiglich TetfcfaietJeiie, tlie hetr- 
ideo lu feyii; es v\'ar aber oicbt leicht lu ent. 
AKkoa, dorch welch»* Atrcmceni- oder Decres- 
eenz-Celeti diefe GefUlt eine ia die andere Über* 
gehe. Ein Zufall tuhtte mich auf die Urfacbe die. 
ier Varietät. 

Ich rerfuchte durch eine Abänderung meinet 
Froft - Proceffes regelnnarsigere Kryflaüe hervoriu- 
briogen, und dabei bemerkte ich, dafs üch der 
Allcohol vor dem Krj'ftaililiren fehr Cchllicb in drei 
,^agea Fonderte. Die obere Tehr dünne war von 
«iaem blairen gelbhcheo grün, die mittlere et- 
was dicker war fehr blali gelb, und dieunterfle fehr 
viel dickere nsr lall durchGchtig und ohne Furhe. 
AU ein Theit der unterflen Schicht, di« ich für rei- 
•neo Alkohol hielt, gefroren war, verfuchte ich das 
tibrige abzugleiten ; aber auch die obera waren feit 
.gewotden. In der mittlem zeigten Geh einige Spu- 
ren von Kryflallifation ; in der obern keine, unil 
di'efe war fo feß , dafs lie Hch tnit dneni ätrobhalm 
nicht eindrücken liefs. Als ich einen Theil der 
obem Schichten weggenommeo und das untere 
FtüUige abgegolTen hatte, erfcliienen die Kryßalle 
der unterften Schicht deutUch ; es waren vierfeiiige 
fenkrechte Prismen von gleichen Seitenßächen, 
ron denen einige, an einer Seite des Glafea firii in 
vierfeitige Pyramiden endigten , die roehrAen aber 
mit zwei Flachen Kugefchäilt waten, leb habe di«> 
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fen Vcrfud) mehrmiib und immer mit dem nehm« 
. Jtchea £rfolg wiederholt. 

Um. 9U. Aaden, ob diefe EcTcheiiiüiigen rpn 
«inerZerfetKung des A||(.Qbols; oder ?on *dem Ab* 
fdjeideii fremder io^ ihm eiiiFgeläfter Körper her* 
rühre I fammelte Ich dieNProducte mehr^er Ver« 
fliehe in^ei^em wohl «ageficiprelten Kolben , und 
erwärmte dielen ia einem Waflerbade bif 120^ F. 
jfn .dieTer Temperatur Fereini^en ficb die farbigen 
FlüOigkeiten wieder m einer jcinzigen farbenlofen^ 
welche dfts fpec. Gewicht und alle Eigenfcfaaften 
des gebrauchtem * Alkohols hatten. ' Auch dielen 
Verfuch habe ich mehrmals wiederholt, j und das 
Refultat war immer daiTelbe« Ein deutlicher Be» 
weis, dafs keine Zerietzuug des Alkohol^ vor (ich 
gegaiigen war , fondern dafs die obern liagen aus' 
einer dem Alkohol fremden Beimirehuiig beibinden. 
Die Verfchiedenheit der Kryfiallifatioja in den vori« 
gen Verfuchen beruhte wahrfcheinlich auf ihrer Ge- 
" gönwart , wie das* in der Chemie nicbtj^ Uo^ewöhn« 
hches iß, 

Per auf Richter *s Art gereini|[te Alkohol ill alfo 
. kein abfolut reiner Aikohoi. Der gewöhnliche AI- 
kohol enthält, wie bekannt, mehrere fremde fliiehti« 
ge Körper ; und da der Proceft Richters die(e von ihm 
nicht trennt , fo darf es uns nicht wundem , wenn 
wir fie auch in feinem abfolut reinen Alkohol JBnden. 
/Die Zeit, welche ich auf diefe Verfucbe habe 
wenden können , hat mii* nicht erlaubt , in der Un^ , 
terfuchung der Eigenfchaften diefer verbhiedeneB 
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tea , welche icb in Richters ablolut rei-> 
a«(n Alkohol gefuiKlen habe, weit vonufchreiteD, 
luul idi bin nicht über das Verhalten dertelben zum 
Waflep und unter einander feibft hinaus gekommen« 

Die unierfie t'arbir-nlore Xage, welche ich füc 
Ceineo Alkohol halte, hatte keinen Gefohmacfc (?) 
Btid einen Harken und Aechenden Geruch ; rauchte, 

1 fie an die Luft gebracht wurde, und fciimeck» 
t'te, in WoITer zerrührt, gaOÄ ander* als der ge* 
Wohnliche waffprhaltende Weingeili. 
t Die mittlere blafs gelbe Lage Ichmeckte pikant» 
bstte einen füfsÜchen Nachgelchmack, und roch 
fehrfiark, aber angenehmt- Wurde fie dem Alkohol 
beigeroil'cht und mit Waffer verdünnt, fo fch/neckt* 
«liel'eswie der belle f0iishy der Bergfehotten. Sie 
lülie (ich im Waffer leicht auf und theille demlel- 
3 ihren eigenthiim liehen Oefchmack mit. 

Die oberfte blaTs-gelblich-^ grüne Lage hatte; ei- 
tlen fiarkeo fehf unangenehtren Geruch, und einen 
k\\T befUtnmten ekelhaften Gefchmscki Sie löS 
,ßch im Alkohol auf und theilt ihm ihren Gefchmsck 
■tnit, und diele Vermifcliudg erhöht noch ihren 
Ütbleö Geruch. Auch im iWafler Ift fie auflüslich, 
doch' minder als die vorige. Wird die AuHiJfung 
in Alkohol mit vielem Waffer verdünnt und er- 
«rärmt, To gleicht lie in ihrem Gerchmsck lehr dem 
Cchwachen Lütter, der beim Branntweinbrennea 
«ui Korn zuerlt äui der Blal'e übergeht. 

Werden die oberflen Lagen beide in vielem 
tWalTer «ufgeIciA , To iA diefea im GeCcbmack dem 
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Alkoliol ähnlich. DeßilUrt man diele Auflüfung 
balb über, To riecht das Uebergegaogene weit fiär. 
ker aU derHückftaad; G« und dahet Mwiu fiüchti« 
ger aU das Waffer. 

Im Vorbeigehn mufs ich bemerken, dals ich, 
was den Geruch betrifft, mich auf die überem/Um- 
riiemie EniplindunR anderer habe verlaiTen müflea, 
da der Sinn des Geruchs bei mir feit einiger Zeit 
fehr abgenomtnen hat, > 

Ich habe meine Verfuche mit andern Arten von 
Alkohol wiederholt, deren fpecihl'che Gewichte 
o,8oa, 0,797 ""** <'<784 waren , letztere» bei 66* F. 
(ig" Co» vielleicht das geringfle. das map fe erhafc™ 
ten hat. Alle haben mir ähnliche Ileruliate; gegef^ 
ben; in allen fanden lieh die beiden hier befchrij^fl 
benen fremden FlüITigkeiten dem Alkohol h<>i^8H 
men^t, nur war das Verhähttifs derfelben unuM 
einander und zum Alkohol verllchieden. 

Ich halte mich daher aus diefen Ver^tidien kb 
("olgenden ScblÜflen berechtigt: i) Der reinfte AL- 
kohol, der ßch durch die bekannten ProceOe d4i^| 
Hellen laist , kann durch mein Verfahren tum FrIcfR| 
ren gebraclit werden, a) Er enthält wenigHens Ewei 
fremdartige fehr flüchtige Körper, die man bis Jetzt 
.von ilim nur durch dasFriereo hat trennen können. 
] Der eigenthiimliche Geruch des Alkohols rill 
o diefen Kütpera hör, und iß, je nachdem der ein 
' oder der andere vorherrfcht, angenehm odcr>\ 

Im vergangenen Hei'bfte habe ich mich wiedl 
^it disfeD Varl'uRhca befchaftigt, nad Ewar voni^ 









Fnerai mm RidiMs abfohit tMMi Attt^M 
Jcfaeidec, hat mir «befalle Zeit ^ di«kil«ttf#rfb 
.Vcif adie weaden könnt» , foftgcttMMRMK 

Ich werde nicht unterlaflen n«tt« Reftiltitt ^ litt 
idi Uberden einen oder den andern didier Of|((Mi» 
fiände auffinden foUtt» dem Ediabnifvr Ittftttnlt 
mitzutheilen* 
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SiMÜlms^ äaf$ . der. Alkohol /chorAf0fäd^ im 

fyeine vorhanden (/i^ 
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Htirrh G ▲ Y - L u s s ▲ c; 

( Votgel. Hl d. loIÜt. am iften Mars/igtS.) 

][ch hab^ den eigentlidieii Zeitpnnct, wenn der Al- 
kohol Gdi in dem Weine bildet , mit mehr Zuver- 

■" ■ /? ■ ■ ' ' - ' 

läÜigMit y als es bisher gefcbehn iß ^ tu bei^mtnen 
gefucbt. t)ie tnehrßen Chemiker find F a b I* o n Va 
y^rfucben^u Fol^49,der Meinung, dafs er erft wäh- 
rend des Defiiliirens entßehe; Hr; Brau de hat 
jäagegen zu zeigen gefucht, da£i er fich fchon wäh- 
rend der Währung bildet^ ^afUr aber liicht gan^ ge- 
fjkii^en^e fieWejTe gegeben % . ^ 

;.« ^ 9kin taMreflatttlir AntTta über den Alkoii6lg«li«te 'i^r h^ 

^ '. kftiinUn Werne lieht in dieCeo AnnaUn J. tgiS Stuck J» 

.pd. B. 43« <S* 347. Hr. j^l-ende hat iiti DecditiW igia 

'*)iodi «in $uppiemlen$ ttt dieTem AufTatce in der ^ood. S5^ 

eietät .? orf^eWfeil , «tid in einsiti Berldit» Von dtmfelbeto 

^' hei(!»t esi ti£a fcheint ihm «ndiich geglückt zu fi^i dea 

Alkohol verCchieduet gegohrnet Flufligkeiteil dhtie Deftil- 

laüön deitn^elleni indem er mit eDigfaurem Biei^trnd faH 

ä .' jp^'i^te^Caurem Zinn q^erirt; mitteljft ihrer 'hat er ded Aiko* 

' hol rein erhahen. Zugleich berichtigte er . mehrere feinet 

irorigen Beftimmungen des Alkohol ''Gbhatta der Weiaau'^ 
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Hr. Fabroni ftützte feine Meinung darauf, dsf» 
Jich, nach feinen Verfiicben, kein Alk.oLoI aus dem 
yVmoe clarftellen laue, Wenn man (liefen mit ba- 
filchem kohlenlauremKali lättige, iiidefs diefrsVer- 
fafaren die kleiuften Mengen von Alkuho], Trelche 
man dem Weine beigemengt habe, zum Vorfcheia' 
fcrioge. 

Hr. Brande beweift klärlich, dafs durch Fa- 
broni's Verfahren der Alkohol , wenn er im Weine 
vorhanden wäre, nicht erhaliea werden kann ; er 
■rJderlegt aber die Meinung, dal'ä der Alkohol erft 
,in der Deüillation gebildet werde, nur dadurch,' 
^als er zeigt , dafs man aus dem Weine auch (Jana 
^och diefelbe Menge von Alkohol erhalte, wenn 
loan.ihn in Temperaturen von gS",^, von S/Sy 
«od von 82°,a C. deliillire. Es lallt aber in die 
kugeh, dafs die Temperatur von 8a°,2 C. immer 
lOch hoch genug ift, dafs der Alkohol Geh in ihr 
tiaim Deflilliren bilden könnte. Die Meinung des 
■n, Fabroni ift aUVi noch niclit vollkommen wi- 
derlegt, und die des Um. Brande nicht iiinfang- 
dargethan. 

Idi weife nach, dafs fich mittelft bafifchen koli- 
Jenfaurea Kali's allerdings der Beweis führen lalfe, 
dal« der Alkohol l'chon gebildet im Weine vorhan- 
leoWft. Nur mufs man damit anfangen, diefrem. 
idenKürper wegzufchaffen, welche mit dem Weine 
•em^ngt oder vermifcht lind, und die Ahfcheidung 
des Alkohols verhindern. Ich habe das folgende 
erfahren am vortheilhaftefien zu dielem Zwecke 
AauLd-Phyrik, It. 46. Si. a. J.1S14. St.». l 
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f efunä^n* Man tchiittle Am Wein mit recht fein 
^riebner Bleiglätte« Dadurch wird er bald fo hell 
und klar als Whfter , indem fich die Blßiglätte des 
fiirllenden extrabtiven Stoffes bemächtigt» Und 
wenn man t^un baüTches köhlenfaures Kali zufetzt, 
fo kömmt fahr bald der Alkohol zum Vorfchein. 

Einen zweiten, eben fo bündigta Beweis für 
die Gegenwart dhs Alkohols im Weine gebe ich 
dadurch »' dafs ich den Wein im luftleeren Räume 
bei einer Wärme von i5° C. deftillire, welche be- 
kanntlich ziemlich tief unter der Wärme ift , in die 
der Wein beim Gäbren geräth« Das Product die- 
. fer Dellitlation ift entfchieden alkoholifch. 

'Diefe. beiden Vertuche fetzen es aufser allen 
Zweifel, da& fich der Alkohol während der Gäh- 
rung bildet , wie man das allgemein vor den Ver- 
fuchen Fabroni's angenommen hatte. 

Ich befchliefse meine Abhandlung, welche in 
dem dritten Bande der Schriften der Gcrellfchaft 
von Arcueil *) erfcheinen wird, damit, dafs ich 
nachweife, dafs fich Richter's abfoluter Alkohol 
erhalten läfst, ohne falzÜauren Kalk, wenn man 
fiatt deflelben gebrannten Kalk oder noch befler 
Baryt nin^mt. 

^ Ua4 in disfea Annahn. Qm 
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Neue Unterfuchnngen 

fiher die Natur des Stickßoffss des Waffer^ 

Jl offs 9 und des Ammoniaks; und einige Be* 

merkungen, über die wahre Ziifammen/etzung der 

falpecrigen .Säure und der Salpeter^^ ^ 

fäure; 

Ton * 

Jacob Bcrzslivs, Prof. der Medic u. Pharm. 
\Xk Mitgl. d. kön. Akad. d. WÜFt zu Stoekholm. 

Erfler Nachtrag 

«u [mnem Verfuche, die beitimmten und einfachen Verhält- 

nilTe aufzufinden, nach welchen die BelUndtheile der uuor»^ 

ganifchen Natur mit eiaandei^ ▼•rbunden find. 



Oie folgeaden Unterluchungeti find als ein Naeh« 
trag zu denen zu betrachten, welche ich in der 
zweiten Forfetzung meines Ferfuchs, über die SaU 
peterjaure und falpetrige Säure und deren Salze, 
als Beweif e» dafs der Stickßoff nicht chemifch 
einfach iß, in dem Februarlliick des Jahrg* i8i:a 
von Gilbert's Annalen der Phyfik (Neue Folge 
B. lo. S. 162 f.) und in dem Märzttücke (S.a35) be- 
kannt gemacht habe. 

I a 
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Ich hatte hier unter andern gezeigt , jdais die 
Zufamme^retzung des neutralen fowohl, als des ba* 
£iehen Talpeterfauren Bleioxydes, genügende Be- 
«weife an die I}and gebe , da(s die Salpeterfäure in 
den neutralen falpeterfauren Salzen 6 Mal fo viel 
SauerltofF ia Geh fcblielse, als die von ihr gefattigte 
BaGs enthält. In den Vcrfuchen, welche ich iür 
die g<!naueflen hielt, hatte ich aus loo Theilen Tal- 
peterlVitirem Bleioxyd 67,3 bis 67,3i Th* Bleioxyd 
erhalten (am angef. Orte S. 182)* Befteht aber das 
falp^tferfaufe Bl^ioxyd in loo Theilen aus 67,3 Th. 
Balis und 32,7 Th. Säure, fo mü/Ten 100 Th. Sal- 
peterFäure 205,81 Theile Bieioigrd fättigen, und fo 
viel Bleiaxyd enthalt i4,7i5 Th. Sauerfiöff; Vel- 
chem »I Folge too Theile Salpeterfaure i497i5x6 
- r= 88,:^ Theile Sauerftoff in Uch fchliälsen müflen. 
Allein die befteü Analyfen haben fo viel SauerftofF 
in der Salpeterlaure nicht aufgefunden ; was Ge an 
Sauerfiöff weniger als 88,2g Procent darßellen, 
fchlofs ictt, miifle ein Befiandtheil des Stidc- 
lloffs feyn. 

' Ich hatte in diefen Abhandlungen die Salpeter- 
laure nach den Verfuchen derHH. Gay-L'uffac*) 
und Davy als aus 3o,5Th. Stickftoff und 6g,5 Th. 
Sauerftoff beftehend betrachtet; eine Zufammen- 
feifziing, Welche durch die Analyfe des überbaG- 
fchen fafpdCerlauren Bleioxyds beftä'tigt zu werden 
fchi^n **)•' Es ill aber hier meine AbGcbt zu be- 

*^ Dicfe jinnaUn Ne. Folge B. 6. S. 36. G. 

«*) Amulen N«. Foljse B.io. S. 177. VTjf Hr. Berseliu» 
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Xen, ,,(lars weder das Refultat der Gsy-Luffac'- 
ea Analyfe Jer Salpeter t aure , noch ineioa Ad- 
;abe der ZuFanimeBretzung des oben gedachten 
iberbadfchcD Salzes richtig ücd, und zu zeigen, 
yiie durch eine Berichtigung diel'er beiden Aaalylen 
alle Widerfprüche und alle Zweideutigkeiten, wel- 
che in HinTicht der Zufammenretzung des SlicJcßofiF« 
bisher noch zu berrlchen Ich^nen, auf das genü- 
geodlte aufgehoben werden." 

Den erßea Aadofs zudiefen neuen Unterfuchun- 
gen erhielt ich durcli Hrn. Dalton's JSew Syjtern 
of cbemicaL Philofophy T. II, p. 33ij. Diel'er be- 
riihmte Nalurforfcher giebt hier an, die kJeiofie 
Menge von Salpetergas, welche durch loo Voluniso- 
'theile äauerltoffgas condenlirt werden kann, habe 
in leinen Verfucheu immer i5o Theile betragen *J. 
Weiden diefe Voluoientheile in Gewichtitlieile ver- 
wandelt, l'o geben üe die Zurammenretzung dec . 
Salpeterräure in loo Gewichtstheilen ^eich 26,.^ Th. 
fitickfloff und yS.S Tb. Saueraoff. Nun liud abac 
4 Mal 14,715 = 73,575, alfo iehr nahe gleich 7ä,5; 
woraus folgt, dals, wenn diele Angabe Dajton's 

djm.liff/'io^cfJ'f/ilanntPrdas-gfllbB) ifl »«cl. r^il,eI tBiidem 
ealTvorfenen chcinitcben Nomenctalui da» wabrt Uleinijdi 
du rolh* iXl ihm ein Ueberoxydul und du kirli:],b»une ein 
Ue^eiox;<l JeiBleii CAundl. NH.Folge B. 13. S.äbf.) G. 
*) AntDebmeiid vad'diir.dpn von den neriilta^pn fmnef Fiü- 
hnml Verfuche, Jenen v.a FoIrb die getjnglu .Ucngf 
StIpcierKai. wtlcbe ton loo Theüen Itmuliib, 
(.Uo »oo i> Th. S»UMRofF(;-i) vordirliif. ivitd, 30 Th. 
bya roUun. (S. ditf« ^n/ia/. B. 17. S, 374-) C- 
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richtig ill:, der Sticklfoff genau -J der ganzen Saoer- 
Aoffmenge der Salpeterlaure enthalten mul». E* 
fcheint zwar auf deo erften Anblick, eine fo bedeu- 
tende Veränderung inderZufammenreUung derSal-J 
peterlaure müITe in djen Heruliaten <ler Berechnung ': 
derAnalyfen ralpeterfaurer Salze einegrofseATiwei- 
cbung von den vorigen Relultaten erzeugen; dift-- 
Tes iü aber nicht der Fall. Der Unterfchied bleibt 
zu unerheblich , als dafs iidi Für oder gegen di* 
Richtigkeit der Dalton'fchen Angabe, aus meine* 
früher angelteliten Verfuchen irgend etwa» d^P 
Sicherheit Ichlielsen liefse. 

Ich hatte wenige Wochen nachher jn Londo^ 
Gelegenheit, mit Hrn. Davy über diefen Gegew 
ftand zu fprechen, und diefer berühmte Cheniikst 
Tagte mir, er habe die Zuramuienlptzung der^oj^^ 
peter/äure aufs neue mit der groCsten Genaui^ 
keit unterfucht, und fich dabei genothigt ge^ 
fehn, die mit den Gay-LufTacTchen nahe UbereJa-. 
ilimmenden Hefultate, Wplche er vor beinahe i 
, Jahren erhalten hatte, als fehlerhaft aniufehenf 
Und er fej zu d^m nämlichen Refultat wieDaltpn 
gelangt. Auch habe er die Zerlegung des falpe- 
terfauren Ammoniaks mit der hüchllen Sorgfalt 
unterlucht, und gefunden, dals beim Eniflammea. , 
delTelben nichts als WalTer und gasformiges Stick 
Itoffoxydiil hervorgebracht werde, welches Ijch tnif 1 
keiner andern ^ul'amnienfelzung der Salpeterfaure^ 
als mit diefer, in Vereinigung bringen laJTe. 
feinen aeuen Elements of ehemical Philojophy^ 
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«rovoD P. r. Vol. i einige Zeit nachber erfchieo, 
gi*bt Herr Davy an, die SalpeterCiuro entliaU 
te I Proportion SlickUofF gegen 5 Proportioaea 
SsuerftoiT; mithin müfste die Salpeterraure 5 Mal 
viel Sauerftoff, als jede von ihi neutratiHrte Balis 
enthalteii. Da Hr. Davy auf meine BerechauQ- 
;en über die Ziulaiiimearelzung des StictllofFs gar 
Läne Rücklicht genommen hat, io kümmt bei itim 
lef Sauerftoff des Slickfioffs nicht in Frage. 

Das Zeugnifs Davy's fi^r die Richtigkeit der 
DaltODTchen Angabe der Zui'ammeiiretzuDg der 
ialpeterlaure, war von lo grofser Wichugkeir, Jaf» 
dner Revifion meiner ehemaligen Verfuche oöthig 
ipurde. Und bei dieler Gelegenheit ergib lieh, 
dflü die anomale Zurammenrelzung des überbaß- 
Jcheo falpeterfauren und Talpetriglauren Bleioxydes 
das einzige meiner Relultate war , welche* mit der 
kieueo Analyle der Salpeteriäute Eich im Wider» 
Ireite befand. 

Die AnÄlyfe des überbaüfchen falpeterfaurea 
Bleiojtydes, welche ich in Gilber t'i Annalen 
Tlebr. i8i3 S. i8o gegeben habe, war zu einfach, 
lls dafs ich. glauben konnte , das Reiullat fey feh- 
lerhaft. Es I'chien mir daher fehr wahrfcheinhch, 
laf» das Salz, welches ich als ein reines überba- 
Itfches betrachtet halte, entweder aus zwei übcrba- 
Efchen Salzen, oder aus Einem folchen Salze und 
pleioxyd-Hydrat mechanilch gemtlcllt iey. Um die- 
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fe^ zu erfoTfch'en^untdrfuchte ich, ^eldie^yerfchie« 
5lenheit in den Niederfchlägen entßeht, wenn man 
den Aufioßiiigen des SaUes kauftifches Ammoniak. 

- in yerfehiednen Mengen zuretzt.- Es ' fand lieh» 
da(s dadurch .Tiele verfcbiedenc Niederfcbläge' in 
einer Gradation entftanden, deren Gränzen zu er- 

' forfcben ich micji befirebte. 

a) leb löfte neutrales falpeterfaures Bleio^d 
in Wafler auf, und fällte die Auflöfung durch tiber- 
AüUig sBugefetztes Ammoniak, . Der Niederfchläg 
wurde gut ausgewafchen, und* dann etwas davon 
mit ßülOgem und Ilark ätzendem Ammoniak 1 3 St'un« 
den lang bei 4*35 bis 45^ digerift. Der wei&e, wie 
e$ fcbiea, unveränderte Rübkitand wurde aiif ^in 
Fihrum genommeni^ und, nachdem die anhängende 
Flülfigkeit vollkommen ausgewafchen worden, ^e« 

• hörig getrocknet« Er war ein wei&es, inWaffer 

^ fall unaü6ösliches Pulver, welches auf der Zunge 
keinen fonderlichen Gefchmack, aber eine fehr 

^iiarke Zufammenziehung erregte. In Salpeterfäu-» 

re, mit d^r ich es übergots, IciUe^ es lieh ohne 

Aufbraufen auf, enthielt alfo keine Kohl^^nfaure, " 

und kauftifches Kali entwickelte daraus kein Am«. 

maniak. - 

' b) Es wurden 10 Gramme von diefem Pulver 

in, einer kleinen gl&fernen Retorte der Sandbad- 

bitze ausgefetzt. JE^ entband fich reines Waller, 

das Pulver wurde gelb, ganz wie in meinen früheren • 

Verfuciien , und das Gdwicht der MaiDTe hatte Geh 

- » ^ ' '' ■ 

um 0|i8 Gr« veriuindiert. AU ich darauf die Hitze 
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kirerm^rte, eeigten lieh noch eioige Spur«i von 

pWaiTer ia dem ReUtrtephalle, die Luft in der Re- 

tlorte fing aber an gelblich zu werden. Machclem 

rieh dielejs fauerliche WalTer weggenommen halle, 

f betrug der Gewichts Verl uft der Retorte 0,198 Gr. 

[Da lieh die letzten Antheile WalTer nicht ohne an- 

' fangende Zerlegung der l'alpelerlauren Verbindung 

' abrcheiden lallen, konnte die Waflermenge nicht 

fcharf beftitiiini werden; iadefs zeigt doch diel'ec 

Verluch, daTs üe etwas mehr als o,tS Gramme, und 

I etwas weniger als o,iy8 Gr. betragen muls. — Ich 

' fetzte nuQ die Retorte «ioem anhaltenden Gliihe> 

I feuer aus, bis keine falpetrigfauren Dampfe mehr 

daraus entbunden wurden; der Rückriand wog 

9,08 Gr. und war ein fehr fchün citrongelbes pul- 

Terfärmiges Bleionyd, welches durch Schmelzung in 

einem Platintiegel nicht mehr am Gewichte veilor., 

XTm mich zu Überzeugen, ob Geh das iiberba- 

fifchi 

heit 




*> Die ]i!iit«lxalil au« beiden Vtiluchsn 
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Nun aber enthalten go,8 Th. Bl^ioxjd 6,49^TlieiIe 
Sauerftcrff,^ und 7,87 Th. Safpeterlaure 6,5o8:Th. 
Sauerfto£Fv*den des StkkfiöiSs mit eingerechnet. 

.' DieBaßs \md die Säure fchUefsen alfo hier gleidie 

Mtogen von Sauer[\off in lieh. Der SauerftofF der 

\ i,83Th. Waffer beträgt i,6i5Th. , welches fehr nahe 

^ I von der in deih Bleioxyd enthaltenen Menge ift. 

Wir haben oben gefehen^ dafs 100 Theile Salpet^r- 

s faur^ 2M>5!,8i Th. Bleioxyd fättigen, um das^ neutrale 

fials zu' bilden,' und es ili ao5,Öi X 6=± X254i86; 

^ ^ ein Beweis, dafs. die Säure im überbaGfchen Salze 
genau mit 6 Mal fo viel Bafis als im neuti^aten Salze 
^verbunden ift, da ich darin auf 100 Th. Säure i236 
Th. Baus gefunden habe. Wäre allb der Stickftoff 
ein einfacher Körper, fo machte die Zufammen- 
'' 'fetzung diefes Salzes eine Ausnahme von den Ge- 
fetzen der chemifchen Propprtionen , und eine fol- 
che, Ausnahme kann nicht vorhanden feyn. 

c) Ich fcb ritt nun zur Unterfuchung des übri« 
gen, mit überrchüfligem Ammoniak' nicht digerir-? 
ten Niederfchlags aus dem iiberbalifcheh falpeter- 
fauren Bleioxyd in a. Er war inWaffer, womit 
er gewafchen wurde, etwa^ auflöslich; die Auf« 
löfung zerfetzte Ach aber, fobald lie in die be- 
/ reits durchhltrirte ammoniakalifche Auflöfung fiel. 
Nachdem das anhängende Alkali ausgewafchien war, 
wurde er fireng getrocknet , und dann tfuf die an- 
geführte Weife analyfirt. Es gaben 10 Gr. dieles 
gewafchnen Niederfchlags o,ag2k Th. reines Wafler, 
, ' wobei das Salz blafsgelb wurde , und das nach dem 
Ausglühen rückftandig<^ Bleioxyd wog 8,584 ^^- 
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Eine folche ZurammeafetzuDg entrpripht nicht Jen 
Ehemifchen Proportionen; das unterfiichie l'alpe- 
terfaure Bleifalz muTste folgiidi eine Mifchung au« 
wei verfchiedenen feyo. Da das imiVlaxitiiurii iiber- 
)talil«he falpeterl'aure Bleioxyd weniger Waller enr- 
balti als das hier unlerluchte, und da das gewüho- 
liebe baClche lalpeterfaure Bleioxyd gar kein Waf- 
ifer in Geh fchlierst •), i"o ift es klar, daCs der durch 
liberfchUlliges Ammoniak in lalpHterCaureui Bleioxyd 
liervotgebrachte Niederl'chlag eine Müchung luyn 
siuU, aus überbaiilcliem im Maximo, mit «hinein an- 
deren Zwilchen diefem und dem gewohnlichen ba- 
fifcfaen intermediären überbalirdion TalpeteHaurea 
BI«ioxjd , welches mehr KriftalUWaJrer als das erüe 

enthält. 

d} Es kam nun darauf an, diefes probfemati- 
fcJie Sa)£ im il'ohrten Zuaande zu erhalten. Um 
iliefes zu bewirken, lolie ich neutrales lalpelerfau- 
res Bleioxyd io Wairer auf, I'etzte von ätzendem 
Ammoniak einen kleinen Ueberfchirfs lu'rizu , uud 
iiefs die Mifrhung einige Stunden in einem ver- 
ichiolTenen Getül'se dirigiren , um das badlcht S^lz 
im Minimo, (welches ich obea das gewÖhnÜLhe 
xuumte,) vüllig zu zerlegen. Durcli diele Bchand. 
Jung mochte lieh zwar ein wenig überhalilches l'at- 
peterfaures Bleioxyd im Maximo bilden, ich zer- 
fetzte es aber wiederum durch Beimilchung einiger 
•Tropfen neutralen blpeterfauren Bleioxyds. Daiiu 
^«fAlielä ich es digeriren, und dieles wiederholte 

') Siebe jinnaltn Am ang. OitB S, 176. 
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ich , bis der Ainmoniak-Üeberfchars in der Flüflig« 
keit fo gering war, dafs man das Aoinioniak nicht 
durch den Ge'ftich, fondem nur durch einen mit 
SalzTäüre benetzten Tropfen entdecken konnte« 
Dann 'wurde der Niederfchlag filtrirt und gewa- 
üchen, wobei er fich wie zuvor im Wafchwaffer etwas 
«ullöAe und beim 'Hineinfall'en. der Tropfen in die 
ammoniakalifcheFlUfligkeit wiederum zum Vorichein 

^'kam. Das gut ausgewaffihene überbafifche Salz, 
ein weifses Pulver, das lehr gut'austrocknete, gab 
bei der Änaflyfe auf dem vorher, angeführten Wege 

V an^fangs reines Wafler, und nahm, fo lange es er«, 
hitzt war, eine gelbliche Farbe an, verlor fie 
aber nach dem Erkalten völlig und erfchien ganz 

weifs. Ich erhielt aus i6 Gramme p,35 Gr. Waller 

» 

und dy^S Gr. Bleioxyd , als ein citronengelbes Pul- 
ver. Die durch die Hitze verjagte Salpeterfäure 
]|)etrug folglich i,35a Gr. Diefes intermediäre 
iiberbaiifche falpeterfaure Bleioxyd hatte alfc^ fol- 
gende Zufammenfetzung: 

Salpeterfäure 15,52—100. 

'- ^ Bleioxyd 82,98 — ß^S» 

^ Wafler 5,5o. 

lOOyOO 

Ich wiederholte die Bereitung und die Analyfa 
diefes Salzes noch ein Mal, um zu erfahren, ob die 
na'mUche Behandlung es immer von der nämlichen 
Zufammenfetzung gebe, pnd erhielt als Refultat der 
Anajyfe 82,975 Th. Bleioxyd, 13,776 Th. Satire und 
S,av5 Th. Wafler., Beide Verfuche beftatigen folg- 
lich ein^niüer. — Nun find aber enthalten in 8a,g8 
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?b. BIdoxyd 5,935 ^h., in i3,52 Th. SalpeterKure 
1,93 Th., und in 3,5 Th. Walfep 3,ofi Th. Saner- 
ioff. AITu [chlipl'st in diffein Salze die Säure »mßl 
b viel Sauerftoff als die Balis, und die Balis smal 
> viel 8ai]erflotF als das WalTer in lieh. Die Säure 
i darin mit Smal fo viel Balis verbunden als im 
leutralen lalpeterrauern Bleioxyde, denn es ilc 
;.8ix3=(ii7.43. Dafs durch die Analyfe lieh 
ier immer kleine Abweichungen Hnden miilTen , ili 
in«' natürliche Folge der Bereitung dieCes Salzes, 
ie kein abfolut reines Präparat geben kann. Die 
'olikoramenheit delTelben linnfit ganz von der Ge- 
uld und Gercliickliehk'^it.ab, mit welcher derCh«- 
liker den rechten Sätligungapunct zu Hnden weils; 
^enn bei zu Ivenig Ammoniak erhält man es mit 
laßfchem Salze im Minimo, und bei zu viel Animo- 
liak mit baOfcIiem Salze im Maximo verbunden. 
, Diefe Verfuche beweifen , dafs das, was ich j'q 
ftieinem vorigen Verluche über die falpeterisuren 
Salze überhafifches fulpecerfaures Bleioxyd ge- 
atannthabe, ejgenilich nur eine Mifchung aus zwei 
fcis jetzt unbekannten überbafirchen ralpeterPaiiren 
Bleifalzen War. Die Salpeterfaure beQtzt all'o die 
Eigenfchafl, Üch mit dem Bleioxyd in vier verfchie- 
denen VerhällnifTen zu verbinden. Und zwar Ver- 
den Geh 100 Th. Salpeterräure 
In dem mit Tbailen BJeioxyd 

luirilen ralpeterraureD Bleionyd« 21^,81 

^•fliehen f.lpeupfturen Blcionyde «oj.gt M 3:^4' 1.6» 

IborbBÜrdiforalp. faur. Bleionjd« aoj,8>X5=iii7,45 
iberbalirchBiirAlp.raucBIcioxjde so5,8iK6= ia34>Sö 
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•Hier. Fehlt dasMuItiplumnnit 4« und es iß klar, dafs 
, ' ein folches nicht ^xi^iren kann, weil darin der 
Sauerftoff der Säure unmöglich ein Multiplum nach 
einer. ganzen Zfihl von dem der BaQs I'eyn- könnte. 

Da die hier angefiHirten'3 ba^fchen ljsilpeter(au- 
ren Salze für die Verhandlungen .über di^ Zufam- 
menfetzung des StitkßofFs äuisem wichtig find , fo 
will ich eine kurze Befchreibungj^'eines jedeju diefer 
Salz^ hierher ietzen. dainit andere Chemiker um 
fo viel leichter mögen prüfen können, ob m^ine 
Angaben richtig find oder .nich^» 

I. Subnitras plumbiöus primuss (fo' will ich 
das Subnitrat im Minima» nennen), *) Diefes erße . 



/^3 Diefes iß im Geifte der Modi ficati^nen dtfrchemifchenNo- 
menclatur, welche der Hr. Verf. in dem Auffatze in Vor- 
icbUg bringt, den ich den Lefern diefer Annalsn in Band 

. 1-9. der Nei|. Folge S. 57. mitgetheilc habe. Meinen ihnen 
beig*^iügten Vorfchlägen für die deutiche ehemifche Spra- 
che gemä£i, bezeichne ich diele, diTei Salze mit dem ge- 
rn ein i'chafiiichen Namen Jbafifchef^ falpeterfaurew Bleip 
und . u Uterfcheide lie von einander durch "die Bei[atze: 
erjtest ^i^eites, drittes. Im DeutErhen Benennungen wie 
SubnUrtite und ähnliche beizubehalten, würde eineNach* 
lälligl^eit feyn, die endlich zu der widrigßen Buntfchek- 
kigkeit führen könnte. — Ich benutse diefe Gelegenheit» 
zu meinen Vorfchlägen, welche ich an dem angef. Orts 
für die deutfche chemifdie Sprache gemacht habe, noch 
einen nachzutragen. Er betrifft die Siiboxyde und 
die Superoxide des Herrn Bc^zeliua , für die ich 
(daf. 8. 56. u. 68.) keinen deutfchen Ausdruck gegeben 
habe, ungeachtet ilcH audi diefe Namen nicht wohl 
unverändert in die deutfche Sprache übertragen laf- 
fen. ßlej 'Unter --Oxydy B/ey^Ueber» Oxydul Rad zu 
unbehülfliche und zu hart klingend,e Zufanimenfetzun- 
gen. Ich (chlage daher folgende Form diefer Benennung 
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h^fi/che Jalpeterfaure Blei v/ird erhalten, wenn 
a zu einer AufloTung von neutralem ralpeterlau- 
I Blei weniger Auimdniak. hmzuletzt, ah erlur- 
lei't wird , um die ganze Menge des neulrali^n Ssl- 
irfetzen. In diefem Salze enlliült die Sal. 
ipeterräitre 3mal fo viel Sauei'Jtoff als das Bleioxyd, 
ili allb mit doppelt 1*0 viel Balis als im ueutialeo 
Salze. vereinigt. Diel'es erfle balifche Salz ili im 
.WaiTer l'chwer auHüslich , im warmen etwas aullüs- 
^cher als IUI kalten, und kriftallilirt dann wahrend 
des Erkaltens der Auflüi'ung in halbdurchßchtigea 
Kürnern. Es enthält kein cliemifch -gebundenes 
.WflTer; in den Krilialleo belindet lieh aber viel 

■ (Sen ror: tJnteraxyd des BUlt , Vebtroxydul des Shl* 
U. f. f. De/ Znirchenfiu dr> Arllkelt benimmt den Ai>t~ 
drücken alloi Birokko und »e|langeri fie nur wenig. Auf 
iliefe Art liiTen Heb alleMoaiRcaticaeu der VetbiD(lur>gea 
•U* einer 8aure und einem oiydinen Meiall auf eine ge- 
fefanieidige Weile beg^alrhacD. So >. B. würde ich illa 
VecbiDduni;«!! aiit Satpetarl'äiire upd oiydinem filfy Jal- 
ftttrjauret Blei nennen. Genauer iil tnti der Auidiuck 

JalptUtJaurtM BMoxyd , da et aber lum Wefen dar 
Unter- Uxyde l<nd der Uebei-Oiyde gehört, dall lie keL 
De SolliiiffTD Cnd, und lifo ein Metall licli nur als Oxyd 
im engifen Sinne mit den Säuren veibinden kotio , [a 
«erAetit ea Geh *on Uch (elbft, diri, wo von Meialltal- 
■en die Aede iß, da» Metall Aal« im ZaiiK«^' det 0%y- 
da ilL Die Verr.hiedoiVeilen dei [alpeterrauren Bleie! 
beruhen bloi auf Veifchiedenheit de« MiCibungti'»liältnif- 
r«t lut der Slure ond dem Blaioiyde, und diefe bezeichne 
ich mit den' Namen: Jaurea falpelerfaurti Blei, (wenn 
« ein folche. gibe) neutratei . hafifchet und nberbeß- 

fektä. Dio Sali«, «on denen hier die Rede iR. lind dal 
«rße. zweite, drlte» JalpeUrfauri- bafifche Biet, Von 
denen man die btideu leuttu aucb iib er bafifche nemifn 
köDDIg. QllbmTt. 
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i WalTer imechanTrch eingefchloffexi , und ße decre- 
pitiren daher mit» der äuCserflettGewah;, wenn 
man Ge erhitzt. Wird es durch Feuer zörlegt: 

' fo erhält man das Bleioxyd in einem, halbgefchmol- 
Eenen oder Wenigftens , zilfammeng^backenen Zu- 
JlandeT, von fchmutzig gelbbraujaer Farbe, ganz 
i!eie es mit dem neutralen lalpeterrauren Blei ^ der 
Fall ift. . » ^ / ' / 

9. Subftitra^s 'ptumbicus fecun^uS'Vel int^f" 
ntediuSf \itiy das zuleite bafifche falpeterfaure Blei 
darzuftelleia, verfahre man. nach der oben gegebe- 
nen Vorfchrift, und verfetze 'das neutrale falpeter- 
faure Blei nur mit fo viel kauftifchem Ammoniak^ 
als f der Salpeterfaure zu (ottigefiC vermag, ' Alles 
was ^aiL darüber hinzufetzt , dient ^es in das foU 
gende Salz zu verwändein, und wenn man zu we- 
nig nimmt, bleibt viel von dem vorhergehenden 
Salze eingemifcht zurück. In diefem zweiten ba-"" 
fifchen falpeterlauren Blei enthält die Säure :2inal 
fo viel Sauerltoff als die Bafi^y und die Säure 
ift darin mit 5mal fo viel Balis als im neutralen 
Salze verbunden. In reinem Wa/Ter ift dieles Sal:^ 
ein Wenig außöslich , und (Jie Auflöfung hatte ei- 
nen, zufammenziehenden Gefchmack. Ich habe es 
niemals krißalliürt gefefaen, Tondern nur als ein 
fchneeweifses Pulver, welches chemifch-^gebundenes 
Waffer enthält. Erhitzt man es, fo dafs das Waffer 
entweicht, fo erfcheint es während es noch heifs ift, 
gelblich, wird aber nach dem Erkalten wiederum 

''völlig weils. Wenn es durch Feuer zerfetzt -wird, /" 



italerläfst ea das Bleioxyd in einem ganz anderen 

2uilaade als das vothergebeode überbalifclie 8<ilz, 
nilich als ein fehr fchonea citrooesgelbes Pul- 

yer, da» durch .Reiben die rLithliche Schattirnng 

^es Bleioxyds annimmt. 

3. Sabnitras plumbicus Certius. Das dritte 

^ta/ifche falpecerjaure ßlei wird erhalleii, wnn 
man die beiden vorhergehenden mit reioeiii und 
ilarkem Ammoniak digeriren läFst. Die S.;ure uud 
das Bleioxyd rdilieLsen in diefem S^lze gleiche 
SauerlioEfniengen ein, indem die Säure datin mit 

'6nial To viel BaGs als in dem neutralen I'alpeter- 
jjBuren BJei verbunden ilt. £$ fcKeint im W^Her 
beinahe u na u Hostich zu feyn, und enthält die- 
mifch -gebundenes Waller, welches durch mirsige 

■Hitze «usgetrieben, das zuvor v/eilse Salz strohgelb, 
auch nach dem £rkalten, zurüclt lälst. Wird es 
durch Feuer zerlegt, So hinteiläi'st es das Bleioxyd 
io dem aämllchen pulverfürinigeu 2ulUnde ah das 
vorhergehende. 

». BerickUsung der Guy- Luffac'/chrn Jna}yß drr 
SolftUr/liure , und ßcJiiiU^uRg der DaUonftken 

Ich habein der Einleitung zu dietem AuFi'atze 
die Veranlallung zu diefer Unterfuchung angegt^ben, 
bei der ich von meiner frühern Analyfe lies Jklpe- 
terfauren Baryu ausgegangen bin. Ich hatte in 
einer fallenden Gerälhfchaft iz,o5 Gr. feingepül- 
verten falpeterfauren Baryt in Waller aufg^Jürt, und 
fetzte eine hinreichende Menge conceutrirter Salz- 
Ani<il.d.Phyrik. B .)€ £t.i. J. igi.). Si.a. K 
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Täure unc) dlfnii g|€r. diSnii au&gefbhMgeaes Kupfer 
hinzu. Duich Hsfre der Wärme *öfete (ich da^ 
KupfeV in tlief^r Mlfchimg, ubter Entbindung von 
S^lpet^fgiHt imP; ji'rtd war naclr d'Sttinden völlig 
Veri'chwunden. Da iddels di« Farbe der Flüfligkeit 
geigte, dd(s fie^-nodhefriiie bedeutende Menge falz- 
'faures Kupferoxydtrt enthielt, fuhr 'ich fort fie fo 
lange zu erhi't2;en, afs noch ei)äb Spur von Salpe^ 
tergas entwickelt wui'de^ ivelchi^ noch 4 Stünden 
daui^rte. Die FUifligkeit war nun grünlich -r braun 
und Iqhien noch etWä^ falzlaureft .Kupferoxydul zn 
enthalten; T^elcfaes in Kupferoicyd zu verwandeln, 
die Salpeterfäure des Barytfalzes unzureichend 
^ar. In der That Hei beim Verdiinnen mit vielem 
Wafler eine MengeH^lzraure$ Kupferoxydul nieder« 
Diefes verwandelte fich zwar, ehe es gefammelt, 
g^wafchen und getrocknet werden kopnte, gröfs- 
tentheils in falzfaures Kupferoxyd, doch kann die 
g^nze Menge des gefundenen falzfauren Kupferoxy* 
duls nicht völligein Gramm, betragen haben. Das 
während des Auflöfens gebildete Salpetergas war 
durch eine gebogene Glasröhre in Wafler aufgefan- 
gen und von Zeit zu Zeit mit falzfaurem Eifenoxy- 
dul unterfucht worden; es wurde von diefem voll- 
Händig verfchluckt, enthielt alfo weder oxydirtes 
Stickgas noch Stickgas. 

Wir wollen nun das Refultat diefes Verfuchs 
genauer unterfuchen. . Es find in i2,o5Gr. falpeter- 
faurem Baryt genau 5 Gr. waflerfreier Salpeter- 



1 Wl 



Bure enthalten*], welcbe nach Oalton'a üeßim- 
inuag'2,zu7 Gr. Sauerlta£F gegen 2,791 Gr. Salpc- 

"tergas, dagegen nach Gay- Luffa c's Unterfu- 
idiuügen j,738 Cr. Sauetfloff gegen 3,202 Gr, Sal- 
petergas in fidi Ichhefsen. **} iNuu aber kühnfn 
bekanntlich a.ao? Gr. SauerflofF g,iz Gr. melalli- 
<lcbes Kupfer in Kupferoxyd verwandeln , iiiJels 
1,738 Gr. Sauerlloff nur 7 Gr. metallifches Kupfer 

^Xihder nämlichen Stufe zu nxydiren vermögen. Oa 
blglicli in dem vorerwähnten Verfudie gj ür. Kup- 
ier Geh aufgelüfst und nur ungefähr 1 Gr. falzfau- 
* Kupferoxydul gebildet halten, fo Aimuit dieles 
Beluhat nti^ der Dalcon'fchen Beliimmung voll- 

'' kommen überein, nicht aber mit der Angabe des 
Hrn. Gay-i-uffac, Wollte man es der Unvoll* 
kommenheit in diclem Verfuche, (dals lieh darin 

'') Zu Folge der Analyre dei falpeierraui-en Bar;tl, vrelcbe 
drr Hf. Veif. io diefen Anoalea Ne, Folg« B- lo- .S. iGj. 
mitgetbeilt bar. Gliben. 

"*} El ill nemlicb d» Ip^cLF. GewicLt d« SiuerDoff^.j 
nach Biot i.io^jg u. dai dei Silpeirrgj* nach Ber4rd 
i,o388- ^-^'inal. Ne. Folge B. 6. S. 55,) Verbinden fich 
»\io lao Maas .Sj^uerßotFgai mit >3o Mail Salpptsreai nu 
SalpetBifuuie nach DaJioD, dagegen mit an» Miai nach 
ÜAy-LuTric, To enthalt die äalpeterräuie .aut i,to3J9 
Genicfalitheile Sauerllofi : nach Erflerera 1.S504 , ndch 
LBUterem 3,0770 Getvicbtslheile Salpeurgai in lieh. Folg- 
livb mülTeu j CrammH SitpeteiUute nach Erllerem 

'.llf5*2,si=,i,aä8, nach LetzlBiom ~— -^= '73'ä Ot. 

3,454 3, 1 8 1 > 

S«>etaoEF in Tich TchlierieD. Dalion'i BoßiminiingeD an 
fpecif. Ganiclile der Gajailen lind «ivtai vaiCchiedc« 
von den hier angenammeocn, und nach ihnen hat Ht. 
Betietiu* uuftieltig Dahon'a Beliimmung b«i*chaei. G. 
K 2 
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falzfaureft flupferpj^dul gebildet haue,) Eufchrei- 
)>en , da(s eine gröisere Menge von Kupfer aa^löil 
wurde , als nach der Gay-Lullap'fchen Beßimmung 
gefchehen folite, fo roülaten , «wenn letztere richtig 
#äre, die 9^ Gr. aufgelöstes Kupfer, 7i Gr. falz* 
faures Kupferoxydul gebildet haben. Diefer )/er* 
Tuch beweift daher unwiderleglich 1 . dafs. die Salpe- 
terfäure mehr Sauerftbff enthalten mufs als Gay- 

# 

Jjuffac ihr giebt; und da das Relultat delTefben 
fo nahe mit Dary's und Daljion's Refültaten 
vber^inftimoit, fo feheSch auch diefen Verfuch als 
einen getiugthuenden Be^^eisßir dt^ Hichtigkeit der 
Angabe diefer letztern Chemiker an« 
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S) Zufammenjöizung des Stickßofft. 

Ich wage nun zu fagen, < dafs die Zufantmen^ 
/etzung des Scickßoffs nicht mehr eine bloße Hy^ 
^pothefe i/i ß fondern da/s ß,e, -wenn man nur die 
Dichtigkeit der Lehre von den chemifchen Pro^ 
portionen zugiebt, als eine völlig erwiefene che^ 
mifche Wahrheit angefehen werden kann. Einige 
Chemiker werden mir vielleicht eiuwendön, diele 
Zufamniehfetzung lalle fich nur als eine Hypothefe 
betrachten, die auf die höchfte Stufe der Wahr- 
fcheinlichkeit gebracht fey, fo lange nicht entwe- 
der das brennbare Radical des Stickftoffs wirklich 
dargeßellt, oder irgend ein Körper adf Koften des 
StickftofFs oxydirt worden fey. So fehr ich indefs 
das Princip eines folchen Raifonnements fchätzc, 
fo mul« itib doqh diefe Chemike rfrageo/ ob je 



die K«tte eines Geometers den AbfiaDt] des Mon- 
ides von der £rcle geiueiTen bat? uad doch ili diej'e^ 
Abliand den ATtronoinen tiemlich genau bekannt. 
Die vorher^ehendea Verfucbe bewfiien nun: 
Mrjiens, Dafs der felickrtofF nic/w als da* ele- 
'iD«DUre, brennbare Hadikal der äalpeteriaure an- 
^l'ehea werden kann , l'ondern da(s diefe Säure in 
tha Th. !i\ KS.ag Th, Sauerltoff und 11,71 Tu. ei- 
Bes nocit unbekannten Jtaäikah belteht. 

Zweitens. Dafs die Salpeterräure in loo Th. 
»ichtniehr als a6,4i5Th.Stickftolf geseii73,.^75Th. 
SsuerXlolfin lieh fehl telt. Und da diefes genau 5maifo 
viel SaueriloffiR, als die zur ^'cutraliÜrung der . 
Salpeterfiiure ndthige Menge einer SalzbaQs enthalt, 
lo niaEi der Stickßiiä^ den noch fehlenden feciiltea 
Aotlieil SiuerAoß in Qch fchlieläen; dafs ili, die 
a6,4a5 Th. Stickftoff müilen aus 11,71 Th. Radikal 
und i4i7'5 Th. SauerltoA' zufammengefetu ieyn. 
Dtefem zu Folge iß die Zufammenfetzung des Stick- 
fioffsia 100 Th. folgende 

Rtdikil 44,33 — 79,54 Tb. 
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Wir finden hier ein wenig mehr Radikal in dem 
StickftofF, aU nach meinen früheren berechaun- 
;en. *) Welche von beiden Beilimmunf^en die rich- 
igere ilt, darüber konn ich jetzt nicht eiitfch-'idi'n; 
la indefa die frühere mit dem ßefultate meiner tie- 



-*) ta Hrn. Berieliua Erßnr Fonfauung te'u 
«.(.«., Annaten Ne. Folg* B. VIU. S, i84 
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rechnung der ^liranunenfeUuog d^s Stickftoffs aus 
^em IpeciKIciien Üewicbte des ^auerßoffgas, und 
-i&^ Stickgas I (welches letztere die HüifteL feines 
Volums aa SaUerß^fFgas enthaltep niuls|) genau 
fibereinilimmt , fo wäre' es wohl möglich daPi^ (ie die 
richtigere fejr. Und das um Ib mehr , da, damit die^ 
Refultate beider Beredinungen völlig Ub^einltim«« 
men, in der Analjfe des neutralen fal| 4 terlauren 
Bleiöxyds nur ein ädfsertt geringer^Fehler voraus« 
zufetaen ili, dab nämlich looTh. Salpeterfäure 
907Th..anfiatt ao5,8i Th. Bleioxjnd iattigen. Ich 
fetxe daher in die vöHige Genauigkeit der hier 
angegebnen Zahlen kein grobes Zutrauen« 

Das Radikal der Sa^peteriaure iejy behaup-* 
'tete ich, eio unbekannter Körper, Denn äü* wird 
ficb weiter unten zeigen, dafs- der Waüerßoff kei^ 
nen S^tierftoff enthält, und daher keine nifedrigeref , 
QxydationsTtufe des nämlichen Radikals als Aet 
Sti^kfioflt (ejn kann. Das Metall Ammonium läfst 
ßch (laher, nach dem jetzigen. Zußande unflerer 
KenntnilTe, • nicht für das Radikal des Stickrtoffs 
nehmen.» Der mit dem Sauerlloff im StickßofF 
verbundene Körper iß folglich .feinen fiigenfchaf- 
ten im ifolirten Zußande nach noch unbekannt. 
Wir bedürfen indefs für diiefen Körper einen eige- 
henNaipen; und hierzu empfehle ich, in demGei- 
ße der von mir vorgefchlägenen Modiücation der 
cheipifchen Nomenclatur, das Wort Nuricum* Es 
iß den Benennungen caloricum, carbonicutn etc. 
analog , tmd NUrogenium (obwohl ebenfalls .durch 
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zvrey analoge Namen ecDpfohlen) paOel: nicht hier- 
her, weil es fchoD lange als [ynomm mit Azot 
oder StickßofF gebraucht worden irt, und daiiep 
iveoigßejis 'Anfangs Verwechl'elungen veranlalTca 
fciirfnie.— Der Stick/loff lelblt muli in demGeiHe 
meiner Nnmenclaiur Suboxjdum nicricum genannt 
>rerden. da «r die erfta, mit ^zidercrv onydirten 
Kurpern nidjt vereinhare OxjJatiansIiufB des Ni- 
iricuin ausmaclu^i und alto alle Charaktere derSub- 
oxyde an lieh trägt 'j, 

4. ßrfiätigung meiner frtJtern Angabe äw Za/ammen- 
Jeuung der Ja/petrigen Säure **). 

Hr. Gay. Lriffac giebt in Trinen Unterlu- 
ehangen über d^ lalpetrigrauren Dnmpf und das 
Salpelergas *"') an, die Talpetrige Sniire rHiliefse 
3 Volumeatheile Salpefcrgas gegen i Vcilmneniheil 
iSaiiei-noffgas in Geh; dJel'e Saure eothieltn all'o auf 
iQoMaaü Stickgas itit),6 Maas Sauerftoffgas. Dlfi- 
Xem zu Folge wiire die Progrelfionsrethe der Oxy- 
datioosttufen des Stieküoffs i, a, ai, 5.'"") Sie 

•) S. ^nnal. K«. Folge B. la. S. 56. Anrfi im DeuiCcheo 
möcbte d« NJrno Niiricum Kh Brite nni'i'iänil'ri bei- 
2ubeh)lisa Uyn. Gilbert. 

") In dem oft erwibnien AuFTiize ia diefea jlnnato» Ne. 
Folge B, la. S. aog u. iBgf. 0. 

*•*) Mifm. d'Arc l », p. 335., nod diefa ^/inn/p/i Nb. Fol- 
tfB.<). S. 37 1- G. 

•"•^ AuHUriingeo flber diefe SrhluITp fincUl der l.crnr in 

den Unuil'ucb^'n^rn d» Hr> i'„,,i>\mi Annat. Nf F-Iga 

- B. 8- S. ifisf. N.-U H.M G.wii.n-.L Toll .1.,, '...Ii-e- 

ICig«* *u* glcitlien Raudch dLii:l.gj« und äüUerlLuÄgM 
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\ 
kann, wl^ eio7^erleibfitJS^faet,%iöhr die wahre Te^n ; 

die Sauerßoffnvenge i(t in Hr. Gay-Lüflac'a Vetfu- 

dhen zu grofs tfuigefälleb. *^ ' 

' Hr. D alf oii beIHmmt i^i fe^#ih Wfw Syfteüi 

öf Chemical PtUloföphy T. 11. p. SSi) die Zulaow 

menfetzuiig dte^ falprfrlgen Säure auf 3ä,7Th.Stiidl- 

ßoff gegen 67,3 Th. Saüerlloff, und er lieht, zu 

Folge jfeiner üniireichen Methode' die (ihemirchen 

Proportionen, auszudrückeü, ^diefe SSure ah eine 

r 

Verbindung von 2 Atomen Sticklioff mit 3 Atomen 
Saueriloff an*'. Q^g^n diefe hypotHetifch^ Schäz- 
/zung läfst fich aber ivinwendeny^ dals fö gut als 2 
Atometi fich m.it 3} auch 3 Atome mit 4» oder 6 mit 
7, und fo ferner Ccb verbinden können ^ und dann 
würden die dieoiifc^en Proportionen fo zufammen« 
gefetzt (ejD, dafs fie fich nicht mehr entdecken lie- 
hen. Dalton fagt 1 in feinen Verfuchen fey die 
gröUte Menge Salpetergas, welche von i Volu- 
mentheil Sauerftoff' condenfirt werden könne , be- 
ßandig 3,6 VoUimentbeile gewefen ; eine Angabe, 
'welche um fo mehr unfere Aufmerkfamkeit ver- 
dieünt, als w!r^ gleich fehen werden, dafs fie die 
wahre Zufammenfetzung diefer Säure enthält. 

Hr. Davy belehrt, uns in feinen Elements 
of Chemical Philofophy P. I. p. 265., aus feinen 
Verfuchen folge, • dab die falpietrige Säure ans i 
Volumentheil Stickgas und 4VoIumentheilen Sauer- 

beliehen, die falpetrige 9äure fcheint alfo ibm sü Folge 
auf I Maat Stickgas nur i und | Maas Sauerüofi'Kas zu 
eathaltea« G. 
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AofFgas s^rammcD^erettt (ej. Nach diefer Angabe < 
tnlifstPO die^OxydatinoslIuFeD d^s Sticküoffs i, a, 
4 und 5 feyn; man fiehei aber nicht ein, warum 
d«s ZwifchenglierJ 3 f«hlen lall, welches, Ware die 
Progrellion die richtige, gewils hätte entdeckt wer* 
^en BiiiOen. - 

Audi icli habe Vfrlucht die Zurammenfetzung 
der faipptrigen Säure MiFziiIinden , und zwar durch 
die Analyrelalpetrigfaurer Sa)£e> Meine Refultata 
wichen VOR den angeftihiteti ab, und verdienen, 
da ith mit der neutral) lirlen Säure' gearbeitet habe^ 
eiaen gewilTen Grad von Zutrauen. Zwey Haupt- 
umßiinde gaben mir die ZurammenfetEung der l'al- 
petrigen Säure auf eine ganz enücheidende Wei- 
le zu eriiennea. Hrjiens. Die lalpetrige Säure bil- 
det mit dem Bleioxyde ein neutrales Salz und ein 
balirchej Salz, welches letztere doppelt fo viel Bafia 
als das neutrale Sal:; entlialt. Der SauerAoGF der 
Säure mul's ilaher ein Miilttplum von ^dem der BaGs 
nach einer geraden Zahl l'eyn; und da Verluche 
Zeigen, dafs er mehr als das zfache und weniger als 
das 6fache der Sa uerftoif menge derBaPiS beträgt, l'o 
muls er das 4fache dei ['«Iben ausmachen. Zweitens. 
INeutrales Taipetrlgraures Ammoniak, welches in 
WaiTcr aufgelült ill, zerfetzt Geh in einer Wärme 
Von +5o° mit einem Lebhaften Aufhiaufen, wobei 
reines Stickgas entlninden wird, und der noch un- 
2ertegte Theil völlig neutral bleibt. Diefe beidea 
"Uinttiinde beweifen eni l'cheidend die Richtigkeit 
der von mir angegebenen Zufanimenretzuiig der 
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lalpetrigen Sduce-r Und daraus folgt eril^ns, . dali 
die Oxydationf reihe des Nicricum i , a^ 3» 4 ^^^ 
6 feyn, und zweit^nA ,.dalii die Salpeterfäure i^mal 
£o viel SauerlloiF als die lalpetrige. Säure' enthalten 
mwfii, ganz ib wiediefeaniit den Saucen des Schwe«» 

. fels, des Arfeniks, des Molybdäns u* f.:f« der 
Fallift. . i . 

So evident dieCes aackift, To hielt ich. eine ex« 
perinientale Widerlegimg Von G a y -«L u f fa c' s und 

^ Davy's Angaben doch nicht £ür ttberflüflig, be- 
^fondera auc^ ,avia, 4«i]9 Griin4e.i »weil ^iele Erklä« 
rungeii in «p ein ei^ porigen Verfachm. Ub«^r die BtU 
dung^ 4er falpetrigfauren Salze, dadurch unrichtig 
ikusgefallea;£ndy dafs, ich ßi^e nicht richtige Zu« 
/ami»enretz|ii|g:«}gr Salp^terräure angenooimen hatte. 
^ . Ich werde dabei die Bildung des > bafiCchen faU 
petrigfauren Bleioxydes durch ^luflolen Yon aietaU 
lifchem Blei in ; neutralem ialpeterlaurem Bleioxyd 
au^ Neue unterluchen, und um mich fo kurz aU taug* 
lieh zu.,fa(Ieo, mich derfelben; Methode, die Zufauu 
menfetzupgenauszudrücken, bedienen, welche ich oft 
in meinen Nptaten mit Vortheil gebraucht habe *)• 

*)^Ef ifl; bekannt y dafs wenn die Korper üch io gasförmi- 
gern Zultande verbinden ,.. der eine von dem Andern ent- 
weder -^n dem feinen gleiches Volumen, oder .ein Muiti- 
pium davon aufnimmt. Wenn wir nun das Gewicht des 
' SauerftofFgaa > Ah% Cenrrum aller Chemie, als Einheit an- 
nehmen^ und des Gewicht aller andern eipfachen Körper 
» m Gasgeilalt bei gleichem Volumen mit dem Saueriioif- 

gas durch ein gewiiTes Zeichen ausdrücken, fo werden 
wir ganc einfache Formeln* für die Zufamraenfeizungea 
der Körper bekommen, welche etwas ganx Analoges mit 
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Es bedeute A Stichßoff, N Ni 



Jioff. und B Blei; lo ili nach Dayy's Beftimniun- 
gen A + .^O die' Salpeteri'äure, und A+^O die 
Isipetrige Säure. Nach meinen Bt-ftiinniuiigen da- 
6egeDlindN + 60=Salpeterfaure. undN+40 = 
/•Ipetrige Üäure. Um die falzartigen VerbindnngeA 
kurz zu bezeichnen, fetze ich in ihren Zeiched 
fiaitA + 50 u.f.f. A'O, und bezeichne «Ifo z.K 
da) falpeleri'aure Bleiroxyd mit A»0 + PO. '"■!^ , 

DiIiod'i Atomen-Thcoria hiban, ohne auf eifle vri1[k5bfy 
lieb aagBBoraraene Hypothefe z\i becu^en. Ei ifl xwu 
eins libmierige S*cbr . diu fpecilifche Gewicht eioei fp<r«i , 
clemeDUien Korpora in Gaagelt«]! lu beflimmeD ; ich Iiab'# 
M iodefi «erfucbt. und wenn ich luch nicht alle Schnia- .. 
ngkeiien dibei beliegi zu baben bolT«n diif, fo gUubs 
ith doch iliereni Zisle wenigCtens nahe gekommen >u Icyn. 
Ich werde rino Abbindiung übet dielen GegenRand , die 
durch die vielen dirin vorkoaiDiefiilen neuen aniljulcb- 
ihemvfcben Unlorruchungen etwa» Ung geworden iJl , t'o- 
beld die Veibindung mit Dauilcbland vtiedai uiigeltott 
tfja viril, bekannt niachen- 

Dle iCeichrn, derea icli nicfa bei diefen Foimeln be- 
diene. Und inigefamnii Biirhfiabea, und cWAr die Anrangt- 
bucbllabeii der lateinirchaa Namea der einfacben Körper. 
Die Melall»xyde bezeichne icb blo) mit diehn Buchliabpa, 
wenn gleich andere Kürper den nämlichen Anfangtburh- 
lUben haben loljtes ; To ». B. bedeutet O Sauerßoff. S 
Sfikwefel. C KohUnfioff. Bei deo Metallen von gleicbM 
AnFangibucb rieben fci/e ich den jiweiicn Bnchllaben, uad 
trenn aurh diefer m^hreien gemein ill , lUtt deire;i dpa ct^ 
neo Conrunantm blnxu , welcher den beiiltn Mfiitttiiatnen 
aicht gemeinfcharilicb IRj fo z. B. bedeutet Ca Kupfer. 
Co Kobalt. S6 Spiffiglant, Sn Zinn, yit Gold, ^g Sil. 
her. Ai Mfcnik u. f. w. Ich glaube, dars dieri^e und wai 
ieb in dem Texte angefühlt habe, hlnieichenil fpyn vnrd, 
die Pormeln lU erklüea. Ber xtlfin. 
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. Wenn iiun das (alpeterfimre Btei^xyd* meii^ 
Blei aufläft und in ein falpetrigfaureis Salz verwan- 
delt wird, fo muls diefes <durcl»> einen' Zulatz von ei» 
Aem P gel'chehen ; diefes nimmt aber ein O von der 
Seure^ und das neugebildete Salz ;ifi nun A^ Ö+ % PO« 

Es iil kJar\ dafs.durcb diele Zei^legung kein Salpe^ 

11 

|ergas gebildet werden kann ^ und dafs , wenn das 
Ble/falz poch einmal lo viel Blei, als es voraus ent« 
hielt, aufgenommen hat, die ganze Menge von 
Salpeterfäure in falpetrige Säure verwandelt feyn 
SHiiIs. Jeder Züfatit ' voh mehr fich außdlendem 
Blei muls daher das in diefem Zeitpupcte . her- 
vorgebrachte Salz zerlegen^ und ein anderes mit 
mehr Baus tiberfättigtes hervorbringen , bis zuletzt 
A^Oi'4PÖ entOanden ilt Es iß klar, dafs, wenn 
dieCat gefchieht, Davy's Angabe richtig ift; dafs 
aber', wenn etwas, andres /Vorgehet, Ge unmöglich 
die wahre feyn kann« 

Ich qmfs hier zuerll bemerken , dafs, während 
das Blei Geh in dem Bleifalze auflöfet, eine fchwa- 
che aber fortdauernde Entbindung von Salpetergas 
vor Geh geht. Diefes fcheint auf den erfien An- 
blick nicht blos Oavy's Angabe fogleich zu wider- 
legen, fondern auch unerklärlich zu feyn, die 
falpetrige Säure möge zufammengefetzt feyn wie 
man wolle* Ich habe, in meinen früheren Verfu- 
€hen über die falpetrigfauren Salze den wahren 
Grund drefer Entbindung voti Salpetergas ange- 
geben. Die Auflöfudgen diefer Salze zerfetzen (ich 
bei einer erböbeten Temperatur, und bilden unter 
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Eotw^cheD von Salpetergas ein baGfrliPs ralpeter». 
faiircs Sah. Es war nun die Frage, ob fich nicht 
Blei in neutrales falpeterlaures Bleioxyd ohne Eni- 
bioduDg vo]] Salpetergas auflül'en lalle, und ob die 
beobachtete Gast^ntbindung nicht blos durch Zer- 
legung pines Theils des bereits gebiJdeten Talpetrig- 
fauren Bleil'aizes bewirkt werde? 

Um hierüber zu eatTcheiden, digerirte ich eine- 
Auflüfung von lalpeterfaurem fileioxyd über düno 
geCchlageoes Blei in einem Apparate, in welchem 
die aimolphar'. Luft die FIiitllf;kRit oicht berühren 
konnte, und das lieh enibiudende Gas über au», 
gekochtes WaflTer aufgefangen wurde. Diefen Ap- 
jiarat letzte ich in eine kleine Schale mit VVaUer, 
in welchem ein Thermometer Uand, und erhitzte 
diele mit einer kleinen Oehl- Lampe. Als des 
TlieruKniieter 55'^ ftand , wurde das Blei auf der 
Obertliiche dunkel, und als die Temperatur, von 
60° einige Zeit gedauert hatte, fing es an eina 
wHIJe Krulle anzunehmen , während die Fliiflig- 
, kmt j^elblich'wurde, wobei fich kein Gas entband. 
Bei 75' wurde die Einwirkung des Bleies auf di« 
F|iinigkeit merkbarer, immer noch ohne daft 
{ich Gas entwickelte, Erlt bei 80° tiogen äufserlt 
kleine Oasblafen an zum Vorfchein zu kommen, 
die dem~Blei lehr lange adhürirten, elie lie in die 
Hohe ftiegen. Ich verminderte die Temperatur 
wiederum bis auf 75°, und fuchte Üe 36 Stunden 
hog' Zwilchen 70 und 75° zu erhalten. In dieler ' 
ganzen Zeit iammvlte Geh nur -^ Kubiksolt Gas an^ 
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und diet^s war Salpetergas mit Tehr wenig Stickgas 
yermiCcht. Das Biet war mit einer w^i&en clän* 
xw4ea kryßallinirQhen Krufte bedeck^;; Die FlUC- 
figkeit hatte eine CchÖne, orangegelbe Farbe, und 
fetzte .während des Erkaltens an dei» Seiten des 
Glales kteine weilse Kryftallkörner ab , ohne ihre 
Färbe zu verlieren. Ich analjrlirte fowohl diefe 
KryftallkÖr^er als die Kryßallkrufie ayf dem Blei, 
und fand, da& beide gewöhnliches bafifches falpe« 
terfaures Bfeioxyd (fubnitras plumhicus primus)^ 
waren« Die gelbe Auflöfung enthielt neutrales bU 
' petrigfaUres'Bteioxyd mit noch unserfetktem falpe« 
terlaurem ßleioxyd gemilcht. — Diefer Verl'uch be« 
wei(etairo, erftens, dab dieEntbindung vonSalpeter- 
gas'im Anfange der Operation, nicht Folge des Auf* 
löfen) des Bleies war, londern Folge der Einwirkung 
einer 80'' tiberfteigenden Temperatur auf das bereits 
gebildete falpetriglaure Salz ; und zweitens, dafs die 
noch unzerfetzte Sialpeterfäure, als die liärkere, fich 
mit der überrchüQigen Balis zuerft Tattigte, wodurch 
im Anfangender Operation bafifches (alpeterfaüres 
und neutrales f^lpetrigfaures Bleioxjd entliand. 
i ' Ich komme nun zu meiner Demonliration zu* 
rück. Wir haben gefehen , dafs\ wenn A*0 + PO 
fich mit noch einem P- vereinigt hat, die Verbin-* 
düng A-*0 + 2P0 enlftanden feyn mufs. Wenn 
folglich looTheile neutrales ialpeterfaures Blli 69,5 
Th. Bleioxyd aufgelöil haben , ift alle Salpeterfaure 
in falpetrige Säure verwandelt, und das falpetrig- 
laure Blei vpllkommen au5gehildj5t. Jede Menge von 
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Blei, die tlflnn nodi hioKUgefetat wtrJ, murs folg- 
lich ein balircli«9 falpeti'igCaures Blei mit mehr ba- 
, '-fis hervorbringen, und wenn fo zi B. darin noch 
^5 Th. B!ei aufgelüll werden, mufs eine Mil'chung 
von zwei ver fchiedenen , io* ungleichen Graden 
' Gberrättigien bahichen falpetrigfauren Bleilalzen 
'Cnlltehn. Nun ift aber durch meine vorigen Ver- 
:fuche dargethan, das loo Th. faipeirigraures Blei 
^8 Tb. Blei aufÜiTen können , bevor ßch eine Spur 
i<«iiies «weiten baßfchen Bleil'alEes zu zeigen an- 
;^*Dgr. Diefes beweilL allb vullkoroJhfn , dafs di« 
.PavJ^'lclie Angabe von der Zul'auinienretzung dec 
lalpeirigen Säure unrichtig feyn mufs , und dnts 
die Salpeterlaure nitbr Saoerfioff, als Davy vor- 
, «usTeut, abgeben kann , ebe üe in falpetrige Säure 
Verwandelt wird. 

Wii" Wollen nun den wahren inneren Hergang 
■bpi dtefer Operation unterl'ucben. Uoi ihn richtig 
suffuFaiTen, unterl'chi'ide ich darin drei Perioden: 

Die ifie Periode ilt beendigt, wenn das faU 
peterl'aur^Blei noch einmal l'o viel Blei, als es ent- 
hiell, aufgelÜft hat, wodurch die Hälfte vod^er 
ganzen Menge der Salpeterlaure in lalpetrige Säure 
;Terwandelt wird. Im Anlange diel'er Periode bil- 
dete lirh neutrales ['alpelrigl'iJuresBlei =:N*04-PO, 
'und das er/te balii; lalpetiiglaureBlei ~]N«ü+aPO; 
i)nd wenn dicfe Periode beendigt ilt, lind die bei- 
Luren mit der Balis überfaltigt, welche zwi- 
J'chen ihnen gl^ch vertheilt ilt, fo dafs dieAulIüIung 
iiun'M<0 + aPO mitlS'O+aPO gemilcht emliäll. 
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Die noch hei&e Aufldrung ift klar; I^fst man fie 
fliber erkalten , lo fchieGiea daraus die. beiden bafi« 
fchen Salse vermifcht an. "^ 

' Die Site Periode datiert, bis f der Salpeter« 
fötire in f^lperirige Saure verwandelt üod. Das 
neutrale falpeterfaure Klei hat nun 78 Procept Blei 
kufgelöß, d« u j^ Mal fo viel^ als es vorhin ent- 
hieu« Die heiise AuHörung ißt. vollkoninien klar, 
fetzt aber, während cies Abkühlens ein Gemirch von 
N*0+aPO jBuit N«0+3PÖ (d.i. mit dem sweir 
4en baßfchea fulpetrigrauren Bleiorjrde) ab. 

pie Zt0- Periode iß beendigt« , wenn alle fal< 
petrige Säur^ mit Bleioxyd Überfättigt ift. Die 
FlüQigkeit hfii^t nun einen kryßaliiniichen dunkeU 
braunrothen Bodenfats auf dem Blei abg^'etzt,^ ihre 
^elbe Farbe ift gtüfstentheils verfchwdnden, und 
Während des Erkattens fchielst aus ihr noch eine 
kleine Menge von dem nämlichen Salze an« Die 
Mifchung e^ithält nun N^O + 4PO) ^* ^* ^^^ dritte 
bafirche falpetrigfaure Blei, welches im Maximo 
iiberbafifch ift, und ift mit iByf Procent Blei oder 
mit aj- Mai. fo viel Blei verbunden, als das falpeter« 
faure Blei zuvor enthalten hatte. Es verfteht (ich 
VQn felbft, dafs in der letzten Periode die Außö* 
fung. des Bleies eine Zerfetzung der falpetrigen 
Säure und eine Entbindung von Salpetergas be«- 
wirkt haben muCs. 

Die völlige Beendigung der dritten Periode zu 

1 

bewirken, hält natiirhch fehr fchwel*, da das Blei 
fich mit degx überbali^ißhen falpetrigfauren Bleioxyde 
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iibertiehet, und die FliilTigkeit von dem zu zer- 
l'elzetideD bsfiTchen Salze icnmer weniger entbälr. 
ich bin in mehreren Verfuchen ohne Schwierigkeit 
fo weit gekommen , dafs looTheile ralp^terfaures 
llei IS.J Th. nieiallifches Blei aüfgelüll haben, und 
lenn ich dann lÜe aua der rückrtäodigen Fiünig- 
.eit anrchieüendeo Kryllalle unter dem Mikrofkope 
interfuclne, entdeckte icli fehr deutlich, dals fie 
ein Geniit'di von balifchem und überbaürdiem fai- 
jetrigfaurem Bloioxyd waren , dafs all'o noch mehr 
)]ei dutch Zerfetzung diefes letztem hÜtte künnen 
lufgelüft werden. Dein Herrn Chevreul, der 
»nenTheil meiner Verfuche wiederholt iiat, ift es 
{«-•lungea, es dahin zu bringen, dafs i35 Th. me- 
allilches Blei von loo Th. ralpeterfaurem Bleioxyd 
lufgelöß wurden, welclies lieh der wahren Gränze 
fehr nähert *). Die grofse Menge Blei, die aufge- 

*) Annalts de Chimie , Julllec i8i3. p. 71. (und gFgeciwäri. 

■ Stück dielW ^««n/. S. lyli F.) Hr. Chevreul hal l'eijie 

linlerl'ucbitDg über die Bildung der bdlirrhen lalpttrigrau- 

na Bieioxyde. ttig «e fclieim, olioe voa ätj melnigeii bX~ 

, WM ZU wIlTeD , in^i^Jlelh , und fle läCit Jich diber all eino 
UDbvfingena PrüfuDg der Ilicbiigkeic mHiner Zahlbeliim- 
RiuDgeti anfelic-n. Mit Vergnügea habe icb gefunden, dafi 
unrera Herultaie Geh einander fo nelt näliern , ati ei nur 
«rwatlel nerdea kann. In einem fpätern Nschtcage cu 
feinet Alibandlung fuehi iber Hr. Chevreul wahifclieinlUli 

~ KU machen, dil'a diafer Uebereinltiirmuiig tiogeacfalec icb 
mich 'in meinen Folgerungeu getautchc hätte. Hm. Cbs- 

' rrsul'* Arbeit t>it mit gralte Freude geinacht, und ich go- 

- Rebe, daf) er feine Einwuirs auf Vsrruchs Itützt, gegen 

- welche ich nicht! 10 e.innetn habe. Et fcheint aber da- 
bei übetlehnzu haben, dars, wenn meine Etkläiungeii der 
£rl'«lie!nungen 10 diefein Fall« Cebleihalt, und die, vicUiia 

Aiuial. d. Pbynk. Ü ifi. St a. J.igi4. St-i, L 
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Vjfi. werden müfy^ um das UberbaGfche talpetrig* 
faure Blei im Maxime zu bildto^ ift der letjste und 
zugleich der unwidedeglicbfte Beweis fUf: die Rieh« 



4 ^ 



«r an die Stella derfclben feut , jdie richtigen feyn follttn, 
er mich niq^t nur m dieter fchwlerigen und dtiikaten Un* 
terfachung, fondem in allem dem, vaa ich über die che«- 
mifchen Proportionen u^d ihre Gefeue . gefcbrieben habe» 
völlig widerlegt haben yrurde-. Denn wenn von ihnen auch nur 
eine einzige Aütnal^me Statt Fände, fo könnten ^lie unmöglich 
richtig feyn* Nach dem , was ich im Vorhergehenden an- 
geführt habe, iß indefs nichts leichter als zu zeigen, daCa 
^rn. Cherreura Argumente nicht das beweifen,* was er da- 
mit 2u beweifen meint. Er fiichte. z. B. die Menge ' des 
Kryilalli(ationswaI£(|ra im baufchen falpetrigiaurtn Blei- 
oxyde (welches er, ich weifs nic^t aus welchen Gründen^ 
neutrales nennt) zu beüimmen. Und fand dabei durch 
fehr finnreiche Verfuche, dafs fein Salz weniger von di^ 
Xem^WaJQTer enthielt, al^ ich aus meinen Berechnungen ge- 
folgert hatjte. Wir' haben aber im Vorhergehenden ge- 
fehen, dafs das bafifche falpetrigfaure BUioxyd immer mit 
einem baüfchen falpeterfaüren Bleioxyde verraifcht ' iit, 
deflen Zuraromenfetzung variirt, je nachdem die Opera- 
tion zur Bildung vorgeruckt ift» und dafs alfo weder Hr. 
Che V reu], noch ich felbft, ein abfolut reines bafifches 
falpetrigfaures Blei habe unterfucben können. Wir fan- 
den beide, dafs dieles baüfche Salz 80 Procehc Bleioxyd 
nach feiner Zerftörung im Feuer hinterliefs. Das erße 
baillche falpeterfaure Bleioxyd verunreinigt das baüfche 
falpetriglaure Bleioxyd am gewöhnlichften» und. gerade 
diefes giebt auch im Feuer go Procent rückftändiges Btei- 
ox^d; es hat aber kein KryAsllwailer. Da nun das von 
Hrn. Che vre ul unterfuchte ba(tfche falpetrigfaure Salz 
eine unbeftimmte Menge von diefem bafifchen fapeterfauren 
Blei enthalten haben muff, fo ift es klar, dafs er bei feiner 
Anaiyfe mehr Säure und weniger Wafler erhalten mufste, 
als das reine bafifche falpetrigfaure Blei enthält. Hr. 
Chevreul hat daher allerdings richtig beobachtet; was er 
gefunden, beweift aber, nachdem alle Uroftände hinrei- 
chend aufgeklärt nordta, nichts gegen die Dichtigkeit 
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ti^keic meiner, und Air die Unrichtigkeit derDa- 
tTclienfowohl alstierGay-LutTacTchenBeßimmun- 
n der Zurammeofetzung der falpetrigen Saure. 

tnnaei SchlüiTa. EntKlelta dis erlte UGiche MperBirmr« 
Blei KrjtUllwaire., fo wilrde OJe Auflöfung diefei Problem, 
weil Uhwieriger geworden re)-n. — Hr. ChevTcuI be- 
hiupiei, der weifse Eodenraii, welch» därcb Zn^ioüta 
von iiDgekochlem WalTer lu den Au/lörungen der baliTcheo 
Wpetrigfauren Bleioxjdo enlflehet, Tey nicht, wie ich ge- 
figt luibe . durch Oxyditung fasrvorgebncbles hatifches Tal- 
pelrigrauret , Coiidsrn kohUiifauret BUioxyd. Diefet mag 
nnlar gewiiren Untnändea wahr ieya ; aber in keinem ein- 
igen meiner Varfuche habe icb jo eine Spur von Gaient- 
faindung bemerkt, wenn ich diefea BodaafalE io SaJpeter- 
räoie aullüilei ein Beweij, dafi er nicht kobleorauret Blei> 
CKjd gewereti iß. — Endlich bemerkt Hr. C h e v r e u I, mein« 
Befcbreibung de» überbifiichen falpatrigfaiiren Bleioxydi 
{jlnnat- «m ang. O. S. aoo) Hiinme nicht mit laioen Er- 
bbrungen überein i er h*be «in weit bJalTer ^tefärblea und 
•adan gelUltet» baßfcbet ralpetrigfaurei Blei im Maiimo 
«rbalien. Diefa Bemerliung ijl fehr richtig; doch hat »% 
damit folgEnde BewandnlCi : Dat bafiTcha Sali, melcba* 
anUhiefil. indem es fich während dea Kachans bildei, hat 
eins weit blalTere Farbe und ein aaderei Auifehen, als daa, 

>Telchea ficb bei langfanier Abkühlung abfetKi. Ubier dam 
MikroCkop Hobt man, dafi dai ietitete aua regnldron Tliei- 
len beRaht , während da* erßers eine verworrene Krjrfial- 
ti(aiioD aelgt. Sie können in einaadar verwandelt werden, 
und beide geben bei der Analyle ein gleiche» Berultat. 
DieTea S1I2 entbalc (dem zuwider, was ich in meinen vo- 
rigen Verfuchen gefunden <u haben glaubte) Kryftall - Waf- 
for; ea ifi aber fehwer au finden, ob diefes WalTer | ' 

■ur } [o viel Saaerltoff als das Bleioxyd in ficb rchlielt6, . 
«00 Th. falpeirige Säura find darin mit 11G7 Th. Bleloiq^ J 
verbunden, wie auch aug der Menge des Bleies deflelbn^ 
die n bei feiner Bildung audöit, bervoisahei; und hlt^ 
Dach ill das fiafuliat meiner früheian Analyb ut b» 

^chtijeu. B»rttliut. 
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. . f plßfe £jBftiiDniUDgen\ geigen uns* indeHi 'noch 
eine «jc^dere Seice«^ Esläfst Qch nicht denken , daiär 
zwei defi^erühmteften Chemiker unferer Zeit fal- 
fche Verfuche bekannt machen Tollten , und es ift 
kein Zweifel, dafi^ fite die Refultate, welche fie an- 
geben, wirklich erhalten ha|>en. Wahrfcheinlich 
haben fie «ber fnr falpetrige Säure eine ch^niifche 
Verbindung von Salpeterfaure.mit falpetriger Säure 
gepommen. Wir willen .nänrljcfaf dafs die itärkitea 
Säuren vermuthüch nicht im ilblirten Zullande be- 
ßehn können, fondera dala die Gegenwart eines 
zweiten joxydirtenKörper^a^= womit fie firb yerbin- 
den können, zu ihrer Biiduog nothweadig iA; und 
ich habe gezeigt, dafs dtefes auch. der Fall mit Qxy«- 
den de» nümlichen Ratiicnles feyn kann, von wel- 
chen das^Einc 'das Andere in Geh aufnimmt. Wenn 
Vir nun letzen , die ialpetrige Säure könifs die Sal- 
peterlaure auf diefe Weife in fich aufnehmen, fo 
ift es aus meinen Verfuchen über die bellimmten 
Mifchungsi-Verhältnifle klar, dafs beide fich in foU 
chen Verhältniflen verbinden müJÜTen, dafs fie ent- 
weder gleiche Sauerßof^-Mengen , oder folche , die 
ein Multiplum der andern nach, einer ganzen Zahl 
find, enthalten mUfle;i. Nehmen wir nun an , dafs 
beifie gleiche Mengen S^auerltofF in fich fchliefseii, 
fo mufs die Verbindung, welche Da vy's falpetrige 
Säure und Gay - Luffa c*s Saipeterlaure aus- 
macht, aus I, Volumentheil Stickgas gegen 1,9 oder 
nahe 2 Volumentheilen Sauerltoffgas beftehii, und 
alfo auch aus a Volumentheilen Salpetergas gegen 



kg ^''^''^''"'^^■'^Q Sauerlioffgas. Srttni wir zu 
Bferer Verbindung noch ein Voinmentlieil Salpetcr- 
fo erhallfh wir üay-Lufrac's la'tppinge 
lairre, io welcher di* falpethgp Saure rlöppcll lo 
viel Sauerlcuff als die Salpeterldure enthalt *). 

Ueier die ^cykamKn/et^un^ dxi Ammanlakt, 

Ich halle in meinen friiliereo Ab^iandltiiigen zu 

feigen gel'ucht, tials dai Aninn^niali., l'einer mit den 

Alkalien und Salzbat'en analogen Natur entlpie- 

, lieh in derTliat ganz wie ein oxydirtrr Kür- 

lier verhalt, und dals es ;f6,86 Proceot Sauerlloff 

r iich fchlielsen mUlTe **). Nun haben wir auch 

[elVhen,' dats die balilciien falpeterfauren Salz« nur 

T^aoD auf eine mit der Lehre von den chemitchea 



•J Wie mit di*ren Aiifichifn Hrn. Gay- LuCfie'i Lehreu 

*on dem Salpcitcigsj - Eudiomi^Ler , und die geoaiie Uebei- 
wnaimnunl rfer diniii noch clelTen VorlVlirifl aneeftctlteo 
.tut'd berev^haelEQ Veil'uctie, mit dam WAiTerUoSg.« - Etf 
^ioniei«r liellebe {_Anaal. Nb. Folge IJ. b. S, ■-,-; X.j, var- 
dinnt rahi ■iiic ^naue EiOrteran^l , lu An ich HcQ. I'ror. , 
Ber»ellu8 iitf N.men lUer Pb^IikM «uftordem lu döt- 
fen fiUube. — Noch (sy e» mir erlaubt sx bamEitrji, dalJi 
ich, WO TOD ValumeaLbeilea di>? Kedaiii. mlth IVjIs du 
Aus-truck» Hifnafie bediene, (a. B. Wair« CrhÜelst -iif i 
V<ar> S.ut-rnnffgiia 3 Miara Wsiferßoäg» >■ Cct..) und 
di'Jur^b <kn Voiibeil b>be, (Im uiihKliüllUrben Ausdruck« 
f'olumeni/iciU nie lu bcdürfBit. Gi-wichiathette brauche 
Ich da, ivo tä ditran Itcgi lufmarkfum KU macbBn, di(l 
von GewicfaiBn , nicht von Rämiian dia Elede ili. <. B. 
WaHei belUhi tut n.!{S bi) a.'Si) Grwiaii 11 heilen .Saufrlioff 
und 0,13 bit 0,11 Gen Ih. WilTeiXicff. Gilbert. 
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Proportionen übereiDAimmeniJe Weife zurammen- 
gefetft find, wenn der StickllofF wirklich Sauer- 
fiofi' enthält. Da I der Sticküoff ein Beftanc]thei[^ 
des Ammoniaks iÜ, fo begegnen Och hier die beH4 
den Beweife auf eine Tehrgeiiugthiiende Weile. 

Meine erfte Idee, als ich das Ammoniak als ei- 
nen oxydirten Körper zu betrachten aoRng > war, 
dafs es aus SiickftofF , WaOerAolf und SauerUoff, 
ganz wie ein organifcher Körper , zufammengefetet 
Xejn könne, wie diel'es Oavy auch durch Ver- 
luche gefunden zu haben fchien. Die fortgeteCztea 
Unterruchungen Davy's, und die Verfuche Ber- 
thollet's und Henrj's überzeugten mich indaba 
bald, dafs- diele Meinung unrichtig ley; depo (||U 
beim Zerfetzen des Ammoniaks fich bildende Stielt- ■ 
gas und WafTerilofFgas wiegen zufammen genau fo 
viel, als das zerlegte Ammoniak. Ich geriet h nun 
auf die Vermuthung, dafs das Ammoniak , weil es 
wie die bxen Alkalien im galvanil'chen Apparate 
ein Amalgam bildete, das Oxyd eines einfachen 
Metalls Tey, welches ich W/nmo/uum nannte; def 
Waflerfioif fehlen mir eine niedrigere und der 
StickriolT eine höhere Oxydationsllufe des nam- 
Kchen Metalls zu feyn. Nahm ich an, diefes Am- 
monium fey im Stickfloffe mit ij Mal fo viel Sauer- ^ 
EtoS als in dem Ammoniak verbunden , fo Itimm^i 
die SauerAülTmenge ganz mit der iiberein, weicht^ 
ich für den Stickltoff durch Berechnungen über 
feine Oityde aufgefunden hatte; und diefe Ucbereio- 
fiimmung gab mir die feile Ueberzeugung , welche 
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fitickItofF (o, wie es aus die('«D Bcrechoun^en 
zu fa mm enge fetzt Cey. Was aber den Sauer- 
fioff belrifft, den ich in dem WiITerftoff vermu- 
'tlt^t hatte, fo war es viel fchwerer, die Wirklich- 
teit deiTe]ben darzuthun und die Menge deiletbpn 
Ri befttaimen. Denn wurd« von dem Sauerftoffe 
les AmtnoDiaks der dem StickltoCF angehörende ab- 
5P«ogfen, To blieb fo äurserit wenig Sauerltoff für 
len WafTerltoff übrig, dafs die Menge delTelbeu in- 
lerhalb lier Gräuzen der nicitt zu vermeidenden 
?efaler der Analyfe fiel ; daher es immer lehr zwei- 
leutig blieb, ob der WafTerftoff ein oxydirter Kör- 
^•er fey oder nicht, und es Jcaum wahrfcheinlicb 
bhiea, die Analere der ammoniakalilchen Salze 
tur Entfcheidung diefer Frage hinlänglich verroll- 
Lommnet zu feha. 

Ich bin indel't nun fo glücklich gewefen , eine 
nfache Methode aufzuhnden, diefe Fchwie- 
ige Frage zu entl'cheiden, und es ganz klar dar- 
mthun, dafs der WalTerltoff keinen SauerAoff ent- 
rält, oder dafs wenigftens die Berecbnungen nach 
1er chemilchen Proportionslehre uns keinen Saner- 
loff darin anzunehmen berechtigen. 

SMtreU, dafi der Witjfcfftog keifen Sauerßoff rnt- 
" - hallen kann. 

1. Ein Volumen kohlen laures Gas condenGrt 
iVotuiiiina trocknesAmmoniekgas, und bildet da- 
Bit waderfreies kohlenfaures Ammoniak. Wird 
tieiei mit lalpeterÜaurem BJeioxyd gemilcht, fo ent- 
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^. Aeh^n neutrale* (alpeterljiure^ Amnfdniäk und neu« 
trales/kofalenfaures Bleioxyd, ohne irgend eine Ent- 
bindung von Gas. Das kohlenfaure Bleioxyd tin-. 
det ficb, wenn es ioi Feuer zerlegt wird, in loo 
Theilen bellefaend, aus 83i58 Tlieilen Bieioxyd und 
16,4^ Th. Kohlenfäur^, ohneWalTer ; die Kahlenlaure 
deffelben enthält dlfo aMai fo vielSau^rftOff, als das 
Bleioxyd. Da aber das Bleifalz* und das kohlen-»- 
laure. Ammoniak einander ohne Netttrajitäts-Verw- 
änderung zerlegea^ fa folgt, dais im kqhlenfauren 
Ammoniak die Koblenraure ebenfalls doppelt fo 
viel Saueriloff ak das Alkali enthalten mufs«, ; Nun 
aber fchliefst das kohlenfaure Gas ein dem feipigen. 

' gleiches Volumen /Sauerftoffgas in Cdh. Es muls 
daher in a Kaumtheilen Ammoniakgas- iRaumtheil 
^uerftofi^as befindlich feyn , und alfo das Ammow 
niakgas \ feines Volumen SauerAoffgas enthalten.- 

2. Wenn das Ammoniakgas durch die Eiectri- 
. cita't in Stickgas und WaflerfioJS^as zerlegt wird, 

verdoppelt fich das Volumen , und es entitehn aus, 
K)o Raumtheileo. i5o HaumtheileWaflerftofiFgas und 
5o Raumtheile (oder jdie. Hälfte feines eignen Vo- 
lumen) Stickgas. V . 

3. Da das. Stickgas ein Oxyd ill, mufs der 
Saueriloff, den es enthält, in einem beitimmten 
Verhältnifle zu demjenigen /lehn , welchen er ver- 
fi:hluckt, indem er in die nächfte Oxydationsilufe 
(das oxydirte Stickgas) übergeht; und zwar muis 
diefes Verhaltnifs entweder i:i, o^er i^a, oder 

4 

i ; I feyn. Im oxydirtea Stickgas iü i Vplumen 



;^tickg«s mit 4 Volumen Sanerfioffgas Terboaden. 
X>er SucklioS kann vreder das popp«lie noch die 
'Hälfte von diefer SaueißoFmeDge enLbjiIten ; difno 
.^a& Gewicht des Doppelten übertritt das des gan- 
ten Stickgas; und eotliielte derStickfioff batb fo 
viel Sauerrtoä' als da& oiydirte Stickgas, To wür- 
de nach Alizug feines SauerftofTs'von dem des Ata- 
jnoniak, deffen Beflaadtheil er ift, des Sauerßofia 
'Xo viel als Beltandtheil des WalTerfioffs iifafSg biet-' 
Jt>en , dals er mehr als der Wafferftoff felbÜ wiegen 
tDürste. Der Sfickfloff kann allo Dur eb«n To viel 
Sauer/loff in Heb rdiliersea, als er, um oxydirtes 
ßtickgas zu werdec, verfcbluckt; und da diele 
Menge der Hälfte des Volumens des Stickgas 
^eicb ifi, To folgt, daüs auch das Stickgas die 
Häl&e leines Volumens' SaueiAoffgas enthaliea 
muTs; eine BeHimmung, welche init der oben an- 
gegebenen Zurammenfetzuiig des Stickftoffs völlig 
ÜbereinttiiDint. 

4. Da nun aber das Ammoniakgas 4 feines Vo- 
JttmeD an Sanerrtoffgas enthält, und wena es zer- 
legt wird , die Hälfte feines Volumen Stickgas her- 
vorbringt, fo erbellt, dafs der ganae Saueritoßge- 
halt des Ammoniaks in dem Stickfioit' enthalten iil, 
und daCs alfo ^ar kein S*itieiftoft für den Wailer- 
ftoff übrigbleibt, diefer folglich keinen Sauerftoff 
..eothalten kann. 

Nun entlieht aber die Frage; Jf^enn JVajJer- 
Jloff_ ein EtementarhÖrper und Stichßoff ein Oxyd 



iß, wie foUeik inr uns d4$s Ammoniak zufam-^ 
meng^eizi deMken? 

Ich fefae Toflier , dals mehrere Chemiker hier-^ 
in einen Beweis fehn werden^ für eine Lieblings- 
Hypothef» der jetzigen 2^it, welche die finnrei- 
cben Ficdanen von Becher und Stahl wieder 
auferwecken foII> indem fie den WalTerlloff die 
Rolle des Phlogifion fpielen läfst. Diefe wenig 
wafarfcheinliche Hypothefe fchetnt mir indefs durch 
die wahre £rklärung der Zufammenfetzuüg des 
Ammoniak! niehts zu gewinnen. I>enn/ wenn wir 
auch annähmen , die Verbrennlichkeit beruhe auf 
der Gegenwart Ton WafferfioflP in den verbrenn- 
Üchen Körpern , fo muis doch der Stickfioff ent- 
wedeir^noch WaflerAoff enthalten, oder eine Aus- 
nahme ¥on der allgemeinen Re^el] machen. Dafs 
das ^mmoniak ein unbekanntes Radical enthalte, 
welches durch Waflerftoff brennbar oder oxydabel 
geipacht worden, läfst fiph daher eben fo wenig 
darthun^ als ücb^diefes vom Kalium, vom Blei u.f.f. 
beweifen lälst; welche Meinung jedoch von den 
berühmteften Chemikern unferes Zeitalters abwech- 
felnd angenommen und verlalTen worden ift. 

Da der Stickitoff ein mit Sauerltoff verbunde- 
nes brennbares Radical, der WaOerAoff aber kei- 
nen SauerftofF enthält, fo mufs das Ammoniak aus 
zwei bren9barto Körpern, die mit einer beiden 
Körpern gemeinfchaftlichen Portion SauerfiolF ver- 
bunden Gnd, beliehen. Nun J^abe ich aber ohn- 
längU gezeigt y dals gerade diefe Verbindungsart 






den organifchen Kcirpern und den ron ihnen her- 
vorgebrachten Producten angehürt, und jeder Che- 
miker weifi , dafs das Ammoniak hauptlachlich der 
organiTcheo Natur leinen Url'prung verdankt. Wir 
künaen daher das Ammonialt {iIs ein Osyd eines 
ZDlammeageretzten Radicals betrachten, ganz wie 
die Sauerklcefaure, die Eflig[|iure, den Zucker u. 
L w. Wenn in dielen Körpern der Sauerfioff lieh 
Miit dem einen ihrer brennbaren Elemente vorzugs- 
'neite verbindet, fo werden üe zerfetzt. Das ISäoi- 
liebe gefchieht bei dem Ammoniak; verbindet fich 
der SauerftofF mit dem I^icricitm vorzugsweife , fo 
entfteht Stickßoff, der WafferfiofiF wird frei, und 
das Ammotiiak ilt zerlegt. Wir kunnea daher 
nicht Tagen , dafs das Ammoniak aus Stickßoff und 
WafferDolF zufam menge fetzt fey , ebrn fo wenig als 
wir fagen können, dafs der Zucker aus Kohienoxyd- 
Gas und Wafferft offgas, oder ans Wafler und Koh- 
lenlloff zufammen gefetzt iß; denn in dem Augen- 
blicke, wenn diefe gebildet werden, exiitirt der 
Zucker nicht mehr als Zucker. 

Wir muffen aus diefen Gründen dasAmmoniak 
als aus Nitricum, WafferfiofiF und Sauerftoff, und 
das Radical als aus Nitricum und Wafferltoff zu- 
fammengefetzt betrachten. Oa das Ammoniak ^ 
feines Volumens Nitricum enthält, und i^ Volum 
Wafferlloffgas bei feiner Zerlegung entbindet, fo 
mufs die Zufammen fetz ung des Kadicals des Am- 
moniaks durch die Formel N-f-üH, und die iXei 






Aramoniaks felbfi durch N4-6H4-O, oder lieber 
durch N^ + O, atisgedrüokt werben. 

Er^ift einleuchtend ,/'dafs die Erfcheinungen^ 
welche das Ammoniak hervorbringt, durch diefe 
Erklärung anomal ui feyn' aufhören, und dafs fie 
die Analogie des Ammoniaks mit den übrigen 
Körpern wieder herfiellt. — Wir haben alfo zvrei 
brennbare Körper,^ welche, mit dem Wafferiioff 
Vereinigt, zu fammen geletzte 'tind" oxjdable Radi«» 
cale hervorbringen können ; nämlich das Mitricum 
und den Kohlenlloff« ' Radicale'ans Kohleniio£P und 
WafTerliofiF in Terfehiedenen yerhättmiTen verbun« 
. den , machen die Bafen der vegetabilifchen Natur 
aus. Ein Radical aus JSitricüm und Waflerlioff 
|;iebt das : Ammoniak; und Radicale aus. Kohlen« 
fioff, Mitricum «nd WaiTerßoflF zulammen -in ver« 
fchiedenen VerhältmlTeQ verbunden, find die Bafen 

, der thierifchen Kprper. 

Ich geltehe gern, cials diefe Anfichten nicht 
alles erfchöpfen, und dafs noch Vieles räihfelhaft 

^ })leibt. — Das durch die Reduction. des Ammoniaks 
hervorgebrachte metallifche Amalgam enthält ganz 
gewils eiuen metallifchen Körper*), und diefer 

*) Bekanntlich haben die HH. Thenard und Gay-Luf* 
la c 20 beweifen gefucbt , dafs dieiea* Amalgam nur eine 
Verbindung von Ammoniak und WitlTerßoffgas mit Queck- 
jQlber itoj i diefe Annal. Ne. Fb, B. ß. S. 155 f.)* Abgo« 
£ehn indelii auch dav^n dafs diele Erklärung unwahr« 
Ichoinlich ift und mit der- Analogie ilreitet , fo bewies 
ihr Verfuch doch ioiiner das nicht , was fie zu beweifea 
fuchten. Denn H» glaubten eiu wafferfirei^s "Amalgam su 
erhalten» indeoi fie die Mitte aus einem durch Froß er« 
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nufs zuPs mm enteret zt feyti, da das Radical des 
AmmoDiak» kein «iiifach^r Kurper ilt. 



Es l'cbeiiit dara 



u folfjftn, daCs da^ Niti 



in l'eioen Ei/tenkharten den Metallen nüher kümmt, 
als di'r Kohlepftoff. D^i-nn ich habe bei einigen 
Ved'uchea, vegetabililche Stoffe auf eine ähnliche 
Art ais das Ammoniak durch die electril'che Säule 
Ma zerlegen, weder eia Amalgam , noch iigeDtl ei- 
nen metallil'chen Korper zu erhalten vermocht. 

Es ift ferner eine tiir i>tzt unerklärliche Er- 
, icheinung, dali das JSitricum mit dem Wafletri.'flF 
eine der kriiftlgUen Salzbaf'''n, und mit dem Sascr- 
ßiiff eine der Jtarklten .Säuren hervorbringt. Man 
künnle zwar, um dieles zu erklären, anni'hmen, 
durch Vc-rbintlung des WafferÜDfFs mit wenif;er 
Sauerltoff, als inj Walter vorhanden ift, entliehe 
eine alkalii'che Subftiinz, (ganz wie Thenard und 
Gay-LiilTac angeben, dal's jr-d« Sui^ltanz, wel- 
che Wall'erltoff mit der näiulichen Menge äauer- 
ftoff, als im Wailec, verbunden enthält, weder al- 
kalii'ch noch Cauer l'ey,) und dafs, wenn mehr aU 
diefe Menge von Sauerijoff iiir beigeaiitclit lej..die 
Verbindung Eigenfchatten eincrSäure belitze. Di&- 

ßirrten Amilgaiiie 'fa«riu>lioben und unterluchten. Mio 
weil, aber; dals dai S Mal' dichtwe reine Qutck/ilber 
DU! durcli iDbatt«nileB Koctien von dem leteipn Anihail 
anbänfiendei WiOer k*iräl »«rd«a kann . Uii<) ei ili Tchl 
wabil'rbtiinnch. daf* <lii( weir lackcrerp A^i^ilgam Von ei- 
ner rerhdliBilHnühlg grursereo Menge WafTei diir 
g*D ill. «I* diiQucckfllbpr. unil ; 
Ctfalieüc, «1* m fiiaer Zarl«uuii£ i! 



mehr \%täet ein- 




Amnion in. . ^ Angabe der 

durch ]N -tceht die Probe 

Es : Jen WafferftofF 

WpIcIk' .vTixen Verhältnifle, 

Erklnr . .mJ, und doch ilt 

die * . . Der Schwefel und 

Kür; jiierfiofF fo gut, wie 

bi*^; _aja^en, welche alle Ei- 

y^i azen, und doch enthaU 

cri' .intiungen keinen Sauer- 

11! ^jis der WafferftofF an und 

^ : fiectro-pofitive Natur des 

- !'ers, in welchem er enthal« 



.^i!. 



LiU 



rViner im Allgemeinen leicht 

... le lieh in Oxyde und in redu- 

.■..•nJeln; der StickftoiF dagegen 

. ! veine Verwandtfchaft reducirt 

• '.>£ lieh nur durch Gegenwart von 

,. \iecklilber bewerkflelligen. 

jc Berechnungen aus den fpecifi- 

..jLi xies Sauerftoffgas und Wafferftoff- 

. iKÜich das Waffer aus 11,71 Theilen 

. ».! :>S,29 Theilen Sauerftoff; ganz das 

.'. .;u- Verhältnifs fcheint zwifcben den 

.vi J.er Salpeterlaure Statt zu finden; 

....'. i:t'gen 100 Theile des Radicals, der 

; VI I l'o viel Sauerftoff, als das Ammoniak. 

. i.*i' zulallig, oder wird es durch irgend 

. ..•.- \ oibinduug begründet? Ifi es denkbar^ 
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Ißfi der W«fferHoff und daa Nitricum die nämliclie 
on'lonible Subltanz in zwei eatgfgfngpreizteii 
^fcitil'ch' chemil'chea Modiiicationen i'eyo können, 
nd dals das Pilitricuin Teine electnr<:h-cheini['cha 
UodÜication nur in VerbinduDg mit SauerdolF be- 
lalie, ein ilblirtes Nitricum folglich an und Itir ßch 
nicht beliehen könne? Wenn aber diefes riditig 
äre, Co mübte die ponderable Sabßanz in dielen 
beiden Körpern noch eine dritte eleclril'ch - chenii- 
Üche Moditication, die des Ammonium, aonehoiea 
köntieo, und wie Rimmte diefes zu unfern Erfah- 
rungen von electrifch-cheniirchen Moditicationen ? 
Und wenn diefes nicht richtig wäre, woher käme 
die ungeheure Menge von StickAoff, welche die 
^rasfrelfeoden Thiere taglich in ihren Excretionen 
«bfcfaeiden , und welche üe, nach dem was wir bis 
jetzt wilTen, weder aus der Luft noch aus ihres 
Ifabxuogsmittela fchäpfen können. 

So häufen lieh an der Granze zwiTchea dem 
Bekannten und dem noch zu Erfo rieh enden Schwi». 
rigkeiten, welche fich nur mit Mühe aus dem Wege 
räumen lafTen, und die auFzulöfen nicht feiten Gei- 
flesgaben erfordert werden , tr«lche nicht allen zu- 
l^etheilt ßnd. 
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« . . ü e f u l t a t € 

' 0U5 Vnterfuchungen übsr das falpeterjkure und 

das falpetfigfaure Blei; • 

aus swei Auffätaen 

^ des Herrn Ghetreul in Paris 

bei ausgezogen von Gilbert. 

"^ • . * 

AVenn man über octaädrirches ralpeterfaures Blei 
aind Blättehen metallifchen Bleis Wafler kochen 

I 

iäl'st, fo bildet (ich ein gelbes blättriges Salz. Hr. 
P r o u ft , der diefe Bemerkung l&uerß gemacht hat, 
hielt diefes gelbe Salz für eine neutrale Verbindung 
eines Bleioxyds , welches weniger Saueriloff als das 
gelbe enthalte, mit Salpeterläure ; Hr. Thoqifon 
erklärte es (Jagegen in feiner Arbeit über das^Blei 
für ein baßfches Salz aus gelbem Bleioxyd und SaU 
peterfäure , trat aber in fcrfnem Syflem der Chemie 
zu Prouft's Meinung zurück, und zeigte zugleich, 
dafs das Bleioxyd diefes Salzes nur eine geringe 
Menge SauerIi;off weniger als das gelbe enthalten 
könne. Die Hoffnung, zu den drei genau bekann- 
, ten Oxydations- Stufen des Bleis (dem gelben, 
<Iem rothen und d<^m kirfchbraunen) vielleicht eine 
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rierie zu entderken, reizte Herrn GIie7reu),< 
äi«r<M gelbe fifeifah zum Gegenltaude feiner Uu- 
terfuchungen zu machen. Seine Arbeit ift in dec 
erßen Klaffe des InTlituts am 2g. Tun, i8ia vorgelefen, 
nnd Towohl in den j4nnal. du Muf. d'hijt. iiatitr. 
, Cäh. S, als in den j4nnal. deßhimie Juill. 
«ai2 abgedruckt worden. Erll fpater lernte er die 
Unterl'uchungen des Hrn. Berzelius über die 
falpelerfauren und die l'alpetrigrauren Bieilalze 
(diefe Annnlen B. ^o- S. iGa f.) kennen» und fie 
veranlafsten ihn, eine Vergleichung leiner Reful- 
tate mit denen des fchwedifchen Chemikers in ei- 

I Supplemente nachzutragen (a. a. O. Cah. ^. 
te. Occ. löia). Folgendes giebt er als die Reful- 
[ate feiner Unterfudiungen an: 

i) Wenn man über gleiche Theile JSleiäxyd 
^ad oetaedrifchem falpeterfaurem Blei WalTer ko- 

k läfst, fo eotfteht ein nnderes lalpeierfaures 
Steifal^ mit doppelt fo vieler Balis als ^as erltere; 
I fchmeckt etwas fülslich und zulamaienziehend, 
jfi nicht l'<^uer, kryPtalliürt in Schuppen oder klei- 

Nadeln, und vena man kohlenfaures Gas 
4]urcb eioe Auflül'ung deilelben hindurchtneibt, vei- 
vandelt es üch in octaedrifches falpeterfaures und 
a kohlenfaures Blei*). 

*), Hr. Cfaeriaul faail durdi Wiegen var und nach dam 
Glühen de« Sahti in einem PUtmilagel, d^fs diefe Sali« 
tu too Genichtil heilen Tolgande BedaiidiLeile cmlulten : 

da« ociaedrifcha da» fchuppen- od. nadeirönn.,, 

Salpeterraure 33 ig.glJ 

Bleioiyd 67 80,14 

Aao4Ld.Phjrik. P.4C. St.;.. J. >8i4. Si.v M 
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aus Uncerfuchungen über das/ul; 

das falpetfigfaur» B 

I 

1 

aus zwei Auffätz 

des Herrn Chevretji 
frei ausgezogen von 

Wenn man über octaödrirch 
und Blättchen metallifohen 
läl'st, fo bildet (ich eingeli* 
P r o u fi: , der diefe Bemerk 
hielt diefes gelbe Salz für t 
eines Bleioxyds , welches 
gelbe enthalte, mit Salpr' 
erklärte es dagegen in 
für ein baGfches Salz au 
peterfäure, trat aber i 
zu Prouft's Meinung '/. 
dafs das Bleioxyd di 
Menge Sauerfioff w<. 
kcinne. Die Hoilinii 
ten Oxydations*St; 
<Iem rothen und dt. 



-.1. 

-!ci- 



.( . 



' it Stick* 
■ tien Appa^ 

. i'iinilejo, daüi 

. ■ ■ -• 

iülpecrige Siur« 

= >t» eioi Jüulercr 

..: weicht. Es'lofen, 

.1 i jui PS Biai"' .^weicbe 

,. hleif>läcte oitiialten) 

. und diflCb Ituiefn .vef- 

M Hr. ChevEMll hiciria folgt) 

.ic^ fi ch in BlM^tifi v^rwan- 

. SalpptarCnmi« indem fie sa 

"ur 0,155 Gjrawma Sa^icrßoff 

G. 
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|j[ei iß nicht 

^'^IcbAt^auf diefe 

Setrigfaüres 

erlei- 

.t)er Blei 

ung. 

lieh mit dem 

rilens, zu^ei- 

Jleifalze (/ous- 

•im Hian eine wäf- 

jliem falpeterlaurem 

o laiage kochen .läfsti, 

naoder einwirken ; und 

. leß^yalpetrigfauren Blei-^ 

man nicht wohl anders rein 

durch eine Äuflöfung des ba- 

laures Gas hindurchtreibt. 



rd beim Sieden gelb. ^Hort man 



\ 



i auf, .wenn die Auflofung dunkel 

zen fich aus ihr beim £rkalten gelbe 

äalle ab. Fährt man dagegen mit dem 

L , fo entfärbt fich die ÄuRöfung wieder, 

iielsen dann beim Erkalten aus ihr nadel- 

:, fchwach rothe Kryfialle in Sterngeltalt an. 

I 

:: find das von Pröüft und Thomfon 

,eßellte Sak; es ift neutrales .mpetrigfaureä ■ 

tii , aber faß nie rein , und letztere find das &a- 

ji/che lalpetriglaure Blei. Auf loo Theile ialpetri- 

ger Säure eulfaält das neutrale Salz 45o und das 

M ;ä 



- baßfche c)io Theile Bleiöxyd,^ und- in^too Theilen 
befreht jenes aus 19,5 bis ao Tb. Säure und WaQer 

. und 80 bis 8ovS Th. Oxyd , diefes dagegen aus 9,9 
Tfa. Säure und 90, i Th. Oxyd *). Es löfen lOd^Gr. 
korbendes Waffer von dem erfteren\ 9,419 von dem 

' baUrchen Talpetrigfauren Blei nur 3 Gramme, und 

JOD ür. Waffer von a3® C. Wärme, von jenem 1,26, 

von diel'em ungefabr 0,7 Gr. auf. Ihre Säure fängt 

Tchon in der Hitze des kochenden Waffers an zu 

entweichen, imd tirexm fie bis zum Rothglühn er- 

*) Hrn. Berseiiut BellimmungeD kommen dicfen felir 
nahe; naralicb falpetrige Säare und Waffer im neutra^ 
len 20, im bafifchen 10,175, und Bleiox|d in jenem 80» 
in diefem 89,8^6 Thi^der — Dennoch glaubt Hr. Chevr«>ui, 
daff Tciue falpetrigfauren Sat^e von den von Hrn. Ber* 
celius unterfuchten Salzen verfchieden warMi. Denn was 
daa neutrale betriffr , fo b«be B. 00 nach ProäA*i Art 
bereitet, und Ire gebe kein reines, fondern ein mit lalpe- 
terTaurem vermilchtes falpetrigfaures Blei. In dem baß,* 
Jchen Hnde er VVarrer, B. nicht; er habe es in fleuch- 
farbnpn jNadeln, B in xiegelrothen Blättchen krjllallilirt 

( erhairen, (To auch er, wenn man die Auflölung des ottae- 

drifchen Bltis nicht lange genug über das Blei gekocht 

habe, daher wahrlcheinlicb B SaU minder mit Baus» als 

das reinigf", gefäitigt fey;; er Fand^ dafs 100 Theile octae- 

drifchei Blei 1345* B dafs fie 116,5 Theile ^^^^ au^- 

löften. — Der Lefer hat in dem AufTatse» welcher diefem 

vorhergeht, die ichärF/innige Art gefunden, wie Hr. B. diefe 

Scnwierigkeit^ hebt. 

Ueber die Menge des Waffers , welches das neutrale 

^atpeirigjmire Blei enthält, hat Hr. Chevreul nocb 2wei 

forgfältige Veriuche nachgetragen. Aus ihnen zieht er - 

den Schlufs, dal« dieCos Salz auf too Thf'ile falpetiiger 

Süure 465 Theile Bleioxyd enthalte, und dafs es in 100 

Theilen, beßeh« aus 80 Thln. ßleioxyd, 17,16 Thln. SäU 

peterläuxe und 2,54 Thhi. Waffer. G. 
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iiitzt werden , fo bleibt das ßleioxyd rein zuf-iick. 
Schwpf'eH'äiire, Salpaterliiure, EUigt'aure unrl audi 
kDiileufaures Kali zerfetzen bVide lalpetrigLiure 
. Salze. DalTt'ibe gefohieht, wenn man durch ihre 
Aufiölungen kohlt-nlaures Gas hiodurchLreibt; da- 
bei l'etet lieh viel kohlt^alauies Mlei ab, und in d^r 
• Aiitlüruag bleibt l'alpetnge äaure in Uebeilcirnfs, 
Bleiuxyd und Kohlenlaurc 'j. 

5) Die Farbe des baliCchen ralpetrigFauren Bleis 
ifl leichter verl'chwinden zu machen, als die des 
neutralnn , ff<>il es dns WaHer nicht furbt, wie tjie- 
les es thut. F,illt man aus einer fiirbenloLen AuF- 
lÖfuBg de» erUein Salzi-s einen Thed des Bleioxyds, 
fo wird die Autlülung gelb, ein Beweis, dals diele 
Farbe kt'ineswegs der ^rüfseren Äullwiliclikeit des 
neutralen als des baüfchen iälpemglauren Bleies 
ziuulchreiben ilt, 

6; Salpeterfaitres Kupfer wird durch die AuF- 
Jäfungea beider falpetriglaureii Bleifatze gef^illtj^ 
die Niederfchläge bettehn aus zwei Metall-Hydra- 
ten**), welche wahrltheinlich eine kleine Menge 
Salpetersäure zurück behalten. 

*) Hr. Chemul liii An auf itiore An.gebüdetc hnklfitfaare 

tit\ ib.Sb Th. Säura und )t3,64 Tb, Balis . d» Kwciie Mit' 
l6,?55 1-h. Säure und ttl,bä '111. Ö«lii. H;n BetJieliUi 
Belli mnua^on tu Folge enihall kntikDl'aur« Ulei in loa 
. Th«ilen ifp.io Th. Sauie und 83,jo Th^lBiDxyJ. (Annal. 
B.3a. S..97.) G. 
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9^) Wirft man die' falpetrigfÄuren Bleifalze ge- 
pulvert in kochen(^e Salpeterföure oder Efligfäure, 
fo Entbindet lieh aus ihnen falpetrigfaurer Dunft. 

8) Die Verwandlung des falpeterfauren Bleis 
durch Blei in baüfches falpeterfaures Blei ili ein 
guter Beweis , dafs ßch in dehi ProceiTe des Hm. 
Prouft kein .Bleioxyd von ibinderem Sauerlloffge- 
halte als die Bleiglätte bildet. Denn wäre diefes 
<i^er Fall, fo mürste es \niclit elne^ fondern zwei 
Oxydationsftufen des Bleis unter der Bleiglätte ge- 
ben, da ich dargethan habe, dafs, wenn man eine 
Auilöfung des octäedrifchen- falpeterfauren Bleis 
über Blei längere Zeit ileden'läfst, ein Salz ent- 
lieht, welches ßch voti dem des Hrn. Prouft durch 
einen kleineren Gehalt an Blei unterfcheidet ; es 
lielse fich nemTich akdann nicht erklären ,' wie Blei- 
glatte das gelbe Salz des Hrn. Prdult in ein Salz 
verwandeln könne , d^flien Balis weniger Sauerfioff 
als die diefes gelben Salzes enthielte. 

g) Die Verbindungen des Bleioxyds mit der 
falpetrigen Säure beitätigen die von Richter, 
Gay^Luffac, JVoLlafion wxxA iPer^e/w aufgeflell- 
ten Gefetze, Es enthält fo z. B. das bafifche fal- 
petrigfaure Blei genai^ noch einmal fo viel Blei« 
oxyd als üas neutrale, und die Zufammenfetzung 
des falpetrigfauren entfpricht der des falpeterfauren 
Bleis ^)« Wenn man durch Kohlenfäure den ba« 

*) So^yohI die fchwefeirauren a1^ die falpeterfauren alksli- 
fchen SaUe Üahn zu den rchweOigfauren und falpetrig* 
fauren in einer foicheh Beziehung/ bemerkt^Hr. ChevrcuJ, 
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Crchen fslpptrigfauren SaUen einen Tlieil ihrer Ba- 
Gs entzieht, To bleibt io der Fliifligkeit fo vi*»i Balis 
zurück, dafs das Verbaltnils der l'alpetrigen Saure 
ZQ diefer Balis dem der Elemente des l'auren falpe- 
lerljauren Salzes zu entipreciien fcheint, ift diel'es 
anders nicht zulallig, welches weitere UnterLiichung 
verdient *). 



dils 
rüge. 



na man den S<iui 



fo viel S,„ 



■rfloff 



1 li.l| 



, ilL«re Sjiiicn die itlkaliklie 
bell GmcId der Sitii^uag , ili 
nun nach Hrn. Üjy.LuIfac 
alpswrUure 88.20$ 



llafis wieiiftiini mh . 
Kuvai, biadeiuKiiriltD 
{.*nn. B, 50. S- 3o 

Thc^ilfl L'alpetriger Saure .^nlhglien find, io miirslo, ^ili dte- 
felbr G^^lehung lur die BleiCdIze, d» fBlpeUiffau,^ BlH 
BufSH,» Hl. lalpeiHfi« Siure /,o(;TI]. ßleio^^yd enthalten. 
nud aICo in loa Tlieilen ImaeJiu >ii( 17,«^ Th. Säur«, unA, 
■ 83.«5Tb BlEiuxydi nelcbe» our um 0.35 Tlieüe itm ilen 

BeCuhaten d>-r Anilyre abiTelchl. G. 

') Üero!*t es gäbe ein Jaurei Jalpnri^aurei BUifah:h^t Hr. • 
Chevraul. weiches m dem lantMi Cocliedtiklien) lalp^ier- 
biiren Blei in deitdben Beeiphuiiß dt-r MiMiung flr.nde, 
welche unipr den beiden nentralen balzen dieler Art Sun 
Endei. To mfilile oi aut S8.1 TbeiMi I'alpeiriger Säure 305 
Theile Bleipxjd enlbalien. oder In looThln. aus SoS'l'blll. 
filpetrig« Saure und G9,7Tb. Bleioiyd bcltehu. Nun ab*r 
fand Hc. Chr«reul , dali, neun er j Gramme b>(ir< bei TtU 
petrieranres Blei, belbbend aUi 0.'19X Gr. Säure, 4,47$ Gr. 
Balis und o,o33 Gr. WiiTer') in WalTer anllüae, und einen 
Strom kohlenl'aures Usa hindurtbirieb , Heb 3. 18 Gr. koh- 
knraurei Bki abfelxien ; es blieben fdglich in der nüUig- 
keii xuiück i,ii)5 Gr. BI'-ioiLyd und 04917 Or Talpelriget 
Sütire. oder auf 37,51 Th. Saure 71,^(1 Th. Bleieayd &n 
ähnliches Arfullal gjb ihm die ähnliche Zerieizuog de* 
neutralen falpetiigt'aiiren Bleis durch Kohlenlaure. In Völler 
Geltall ladirKb kein faurei UlpelrigUnrea Btei dftrliellen, 
indem beim Abtauchen der Flillligkeii li'b ileti i..l|ieirigB 
Säure eoibiodel und neutrales lal|.elrig^i'au/ps Blei in gsl- 
ben Bläuchen aht'cizt. G. 
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Ia. ^. v:.^ Aiir /.&r V«r«sBL£ui«ft s&cr beiden m 
iur >::i 'Ls^ . ^ • Lh^9 kxzz. iiiu. aLJöe rtcrhriden; 
'^stj^ es 'friaasu hä iU ix Wränaig, wel- 
7 >jif«& 1^^ vtsrjc&gKLciLere zs irm Hdiemt. zn « 

if^ Idb habe dcrca das VertahzcB des Herrn 
VfOOit kmn mne» neutrales lalpetrigtanresBlei.sa 
«rhalten vermocht; täolche ich midi nicht, fo wa« 
f «fl alle Salze , die ich erhielt , Verbinf)|ingen ton 
Mp^uif^laurem mit iaipeterlanrem Blei, welches 
Mu$ rl^ff Art zu erhellen fcheint, wie Kohlenlaure 
un/1 Wafler auf fie einwirken *)• 

*) ^"* Grammeo der nacfa-Proaft^t Methode bereiteten 
und ifi Wan'cr eofn^eiöilen SaUe fcfaied hiodurcbgetrie- 
hi*ne KolilenlMUre in vier Verfucben jedeamal a,3 Gr.« eq» 
dnm aus üiürchenir«Jpetrigraurem Blei bereiteten neutralen 
dagegnn nur 1,74 Gr. fileiöxyd; und aua der Flüfligkeit 
flea rrÜf»rn erhittlt Hr. Chevreul beim Abdampfen, auDier - 
Irtlpruigitr 8aure und geJbem filpetrigfauren Sals, »och 
Ulli l'aiirei felpetcrfaurea Blei. £r erklärt daher jene Salxe 
für eint Art von Uoppelfala mit arrei Säoren, G. 



[ .85 ] 



VI. 

^ w e f 1 i gf a u r e s Kupfer, 
nach CHi.TReoL "). 

Ljäfst man fclmefligfaures Gas durch WalTer flei- 
geo, worin lieh Kupferoxyd (im Maximo} beCji* 
det, fo verwandelt (ich ein Theil deff^lben in 
Schwefelfäure und vereinigt lieh mit dem Oxyde 
zu rchwefellaurem Kupfer, das übrige aber verbin- 
det (ich uiit den) Tiieile ' des Kupferoxydä, auf 
defTen Kolten der andere Geh oxygenirt hat, zu 
fchwedigfaurem Kupferoxydiil. 

Gielst man zwei heifse Auilüfungen falpeter- 
üi^res Kupfer und fchwfefiigfaures KaJi zufammen, 
fo theilt iich das letztere in zwei Theile, wovon 
der eine lieh in fchwefelfaures Kali auf Kollen 
des Kupferoxyds und der andre in rchvrefligl'aures 
'Kupferoi^dul verwandelt **). 



•) Kouv. Bull. d. Sc. de la Sc 

"■) Der Niederfchlag, welch« i 



. pkllor. 
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IchwefligUuro Kali k»U in Auaöfungpn giefsc , Tvelcba 
das Kupfer im Maxime dar Oxyijcnitung enlballen , ili 
■in Uoppelfalz, Ufleheod aui fchwefligar Sä.ire , Kali 
und Kupieroxydul. llUliei hielt man diefea Doppcirali 
fui einEicli« rchn«(1iglaurei KupFei. 



i 
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Das fchweßtgraure KupFerbxyduI kryßallidrt 
in kleinen Kryßallen von rchönem Dunkelroth, 
^ie (ich an der Luft nicht verändern. Beim De- 
ftilliren'giebt es Waffer,. fchwefligfaures Gas, fchwe- 
felfaures Kupfer, Kupferoxydul uod ein Atom 
Schwefel - Kupfer. Wenn' , man Waffer darüber 
kocht, fo wird es zerfetz^; es entbindet lieh 
fchwefligfaures Ga^ , es entlieht fchwefeiraur^s 
Kupfer, und es bleibt rein^ Kupferoxjdul zu- 
rück. Au%elöft in fchweflige Säure, verwandelt 
es üch allmähiig in fchwefelfaures Kupfer. / Durch 
Kali wird es^ ganz, zerfetzt. Salpeterfäure und, 
ozygenirte Salzfaure verwandeki es in fchwefeU 
laures Kupfer.' . . .« 

Es fcheint zu beftehn in loo Theilen, aus 
36,i6 Theilen fchweflig^r Saure und 63,84 Theileu 
Kupferoxydul. 
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vu. 

Veber den über Salze abgezognen Alkohol, und 

ein P'erfahren, reinen unveränderten Alkohol 

zu erhalten, 

DuDoc, Apotheker zu Rouen *). 

VVeingeifi von az Grad des BeaumeTchen Areo- 
meters, in einem WafTerbacle» au5 einem Kolben 
mit febr langem Hälfe und einem Helme deßiltirt, 
giebt eicea Alkohol von 38 bis /^o Grad, der voll- 
kommen klar und durtihCchtig ift, ohne Rauch 
brennt, angenehm riecht, einen heifseu Gefchmack 
hat, und weder auf Lackmustinctur noch auf Veil- 
ehenfyrup wirkt ; gleichviel ob der Weingeilt öu» 
Weih, oder Cyder, oder Rhum u, f. f. gemacht ilu 
,Er ifi frei von dem Waffer und der Aepfellaure, 
^reiche in allen fchwachen geiAigen Fliiiligkeiten 
#>nthalten fmd , und man kann ihn Lemer 
reinen Alkohol nennen. 

Diefer Alkohol lafst (ich zwar durch Abziehn 
über einige Alkali^ oder Salze, die grofse Anzie- 
hung zw Wairer haben, zu einem höheren Grade 

, *) Kutx luigezogeD iiii ilen jinnal. de Chimle Juiu 
von Gilben. 
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Von Rsctificatioa '^und bis zu 46 Onid des ßeaum. 
Areonteter bringen , diefe SaJze fcfaeiaen ihn aber 
zugleich zu verändern; denn das Prodiict diefer 
Deßillatton verhält fieh gegen Keagentien anders 
ab Lemery's reiner Alkohol, und ift mehr odet* 
weniger verändert, fey es, dab das Salz auf die 
Beftandtheile delTelben einv^rkt und die Mil'chung 
ändert, oder dafs es fich in dem Alkohol aufloll, 
oder dafs es auch nur in fehr feinen Theilen darin 
. fchwe^en bleibt. Zu diefer Be|ia^tung glaubt fich 
Hr. Dubuc duT^h folgende Verluche berechtigt, 
bei denen er Lemery'^. reinen Alkohol über diefe 
Salze unter Beobachtung der vorgefchriebneli Ver- 
fahren abgezogen zu haben veriichcrt *): 

Beim Abzi^n über recht trocknes ätzendes oder 
jnim Theil kohlenfaures Kali oder Natron werde 



xwar,^ Tage er, diefer Alkohol um 3 bis 4 Grade leich- 
ter und erhalte einen feinei'n Geruch, verliere aber 
feinen angenehmen Gefchmack, grüne den Veil« 
:chenCaft und den Saft der Beere des Kreuzdorns, 
luid fälle Gypshaltendes Brunnenwalfer in Menge. 
Noch leichter wird der Alkohol durch Abziehn 
X^Shet falzfaurem Kalk odet falzfaurem Kali, die 
leicht« calcinirt worden waren; er fchnieckt aber 
heils, bitter und fcharf , und Ammoniak öder falpe« 

*) Welches indeft erß prüfende Verfuche' Andrer bewäh* 
Ttn müflen. da es fchwer 2u glauben iXl,,da(s/o viele' 
vorzügliche Chemiker, denen et darauf ankam, a^jfoluc 
reinen Alkohol «u haben, den dargeilellcen nichi Sollten 
mit Reagentien' geprüft haben. '^ . Gilbert, 
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tn-rture« SWber, QoeckfiBicr etc. IbSn Ja« Ae 

ADWeCeoheit dieTn &aliP scigcs. 

Grob gepal«<9iK gebnaub» Km&, ^tm a^ 
■ den Aikohol fcbüuet. «^itxl %tk d«ja T« &Kfc, 
I eiu Thcjl des Alkohols öberfin^. «ine dA 
I a||^«re Wärme xu Hülfe ni »ffcM^B Waada; 
iber fchon diefes DeJtiflal wiikl «ach Ucm. Riifif 
Bn-klicb atkaUfcti auf dea Sah. der Kmadorm- 
tpere. Was daon io anMD Wafle«£adc Miin^ 
ri<*bpa wird, wird imiDer herber ond bets Z»* 
ppüea Ton kohlenTsarftn WalTer fuglicfi fcfc«^ 
tad. und in eioem giolsea koniTcben C^aCe fisilec 
I nach einigfo Tag«D eioen uicfat «nbetlail^^ 
len BnilmlaU kolil«M]l'aur«n Kalk. 

Erini Dertillireo übtr calcium«^ Gjps wird 
ier Alkohol eb^nfatl» Ipicbter. doch nioder ak 
Itircil die vorigeo Frocefii?, erhält eiD«ii eigq». 
thÜDilicheo, zieuilicb mian^enebmea Geruch, uübt 
IUP F^be der Fpldmuha-Iafulioa, inilef» rfiaer 
'jllkohol Ge eibüht, uo'l giebt d<>ai Vr-ilchenlifte 
\änf Nuance wie abgf^alleoe Blätter; all« Eigeo- 
HdisE^eo. wdclie die Gegenwan eine» Ereoidea Küi- 
perS in ihm beweifea. 

Gali-inirtes und leineft KijIlallwalTefa vullig be- 
Mabtps Glauberfalz erklärt der Verf, zwar für eia 
vortrelfliches Mittel, deo Alkohol waderfrei eo. 
niaclien , ohne ihn eu verändern , nnd wehn maa 
{iber i ThHl 2 Theile Alkohol von 36 bis 38 Gritd 
abziehe, erhalte man Alkohol von 38 bis f{o Grad, 
der alle Eigeuidiaften voa Lsmerj's reioesa AI* 
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kohol habe ; aber dennoch gebe BarytwaCTer damit 
.einen Niederfchlag , und Veilcbenfaft werde als- 
4flnn durch das freigemachte Natron gegrünt. 
Durch zw^imaKges Abziehn über folches Glauber- 
falz lafle fich der Alkohol bis 4^ Grad'^ bringen, 
jftber dann auch durch wiederholtes Deliilliren nicht 
weiter. ^ 

Reiner Alkohol, über calcinirtes ejjigfaures 
Kali aus einem, WalTerbade dellillirt. kömmt bis 
46 Grad des Beaum. Areometers bei 10^ R« Wärme, 
' iii aber kein Alkohol mehr. Er riecht fehr pikant, 
>^ nicht unähnlich der tinctura tartari', fchmeckt 
fcharfy feifenartig und etwas bitter, und grünt deo 
Veilcbenfaft; ift alfo ein anderes Yfe£eu, als der 
Alkohol. 

Alkohol , unter 36 Grad kann beim Abziehn 
über 3^ feines Gewichts Schwefelfätire bis 38 Grad 
gebrächt werben , aber nicht weiter, ohne mit Ae- 
ther vermifcht zu werden. — Werden aTheile über 
I Theil gebrannten und gepulverten ^/az^/^. abge- 
zogen , fo kommen fie zwar bis ^9 Grad , röthen 
aber Lackmustinctur und Veilchenfaft ftark, und 
, trüben Barytwafler. Wiederholtes Deßilliren macht 
fie nicht leichter. Der gebrannte Alaun verändert 
daher zwar die Mifchung des Alkohols nicht, etwas 
davon bleibt aber in ihm aufgelöft. 

Lange geglühtes Kochfalz gab Alkohol von 3g 
Grad, und bei wiederholtem Abziehn keine gro- 
ssere Leichtigkeit, machte aber, dafs er lieh mit fal- 
peterfaurem Silber oder Queckfilber trübte, welches 
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-nicht g^rcbieht, wenn der Alkohol, der Über dem 
Kochfalze abgeiogexi wird, nicht Ichoa lehr rein iü, 
- Es Icheini wunderb.ii- zu leyn, fagt Hr. Dubuc, 
«JäIs Salze, die l'o wpuif? flüchtig üniL, wie Alaun, 
Glpuberralz und Koclifalz, wahrend der Defiillarion 
des Alkohols ia In niärsiger Hitze mit verfliiL'hligt 
werden; ähnliche ßeobarbtungen lind iDdefs nicht 
unbekannt. £r habe, vprüchert er, häubg die 
Dämpfe aufgefangen, welche aufzeigen, wenn al- 
kalifche Salze, Brechweinllein , Biineralifcher Ker- 
nes, tfhwef«Uaures Eifen oder effigfaures Blei yeAr 
im Grojseti- bereitet werden, und in ihnen Üet« 
ohne Schwierigkeit Spuren dieler Salze entdeckt. 

Die hygromenilchen Eigenfchaften der Kohl« 
veranlafsten den VerfaJlsr zu verfuchen , ob fidi 
niclit durch lie der Alkohol entwäOern lalTe , rphne 
verändert au werden. Er nahm glühende Biiken- 
kohle, rUeCs Ue klein, fchüitele 4 Unzen noch 
warm in 1 Litre Alkohol von 56 Grad, Ichüttelte 
bäuhg, und Ültrirte nach 4 Tagen; der Alkohol 
hatte noch dielelbe Stärke als vorher, woraus er 
,fchUelM, dafs die Kohle den Alkohol nnd das Waf- 
fer delfelben mir gleicher Süirke einfchlürfen. Als 
er den Alkohol von der Kohle abdellillirte . wurde 
nur das erlle was überging um i Grad leichter. 
Er verl'üchte es mit allen Arten von Kohlen, konnte 
aber auf dieleoi Wege nie Alkohol von mehr als 
<3g bis /jo Graden erzeugen. Der über Koiile 
delLillirte Alkohol erhalt eiaeo beÜ'ero Geruch 
und Gefchinack. 
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Hr. Dubuc lieTs' ein Litre Alkohol von Sy Grad« 
zwei Tage Jang über 8 Unzen reiner und t6cbK> 
trockner Thonerde Ilehn, und gofs dann ein T 
nig ab; es war ^ Grad Aark; das übrige in ein 
nem Wafferbade bis zur Trockniis übergetrieba^ 
kapi auf 4' ^f^d, roch aber heftig und Tehr ua 
angenehm. £r glühte darauf die Thonerde heC« 
tig; Ge gab 3a Gramme WalTer her, und als ei 
den Alkohol noch einmal über lie abzog, kaos 
er bis 4^ Grad, ohne doch eine der EigenFchaJ 
teil zu verlieren, die Lemeiy's reinen AlkohoJ 
charakieriürtn. Weder Geruch, nochGelchmack^ 
noch Reagentlen verrathen darin die Gegenwart 
eines fremden Körpers, und fein Tpecif. Gewicht 
iü 0.8393. 

Statt der reinen Thonerde kann man tfucb 
gewohnlichen,, gut gewafchneD, geüebten und 
Ilark getrockneten fa_)'ence-77ionnehmeD, abere 
Drittel mehr. Auch mit derThonerde bemüht nu 
fich umfonft. den Alkohol durch wiederholtes De» 
Ailliren zu einer grijfsern Leichtigkeit im brii^ 
gen, woraus der Verf.- fchliefst, dafs He aus 
die Mifchung des Alkohols nicht den geringftei« 
Einlliirs hat, und ihm blos das überflüllige , zug 
ieinem Beftehn nicht nothwendige Waffer ent* 
, ziehe. Er glaubt daher diefes EntwälTerungsmit- 
tel des Alkohols allen Chemikern und DelEtlla"' 
teuren vorzüglich empfehlen zu dürfen, und grün«! 
det darauf folgende Behauptungen: i) dafs der^ 
allerrectiHcirtefte unveränderte Alkohol immer 4x 
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Grad nach Beaume's Areometer pei mittlerer 
Temperatur haben luüOe; a) daU aller leichtere, 
über Saize deftillirte Alkobot in Teicer Milchung 
mehr oder weniger verändert fey; 3^ dal's die» 
Ter veränderte Alkohol zwar Tehr tauglich fey zu 
FirnifTen , zu Parfüms, und dem Uhrmacher, 
Bm vollendete Theile einer Uhr darin aufzube- 
wahren, dats (Ich sus ihm aber nicht tcinkbarer 
Branntwein , wie er im Handel iA , darltellea 
laOe, welches mit dem unveränderten Alkohol 
durch Zufatz von WalTer und etwas Cachou fehr 
leicht ley ; und dal's diiher 4) auch der veräa- 
derte Alkohol nicht zur Bereitung der rpirituöfea 
Arzneimittel zu nehmen fey. 

Bei den vielen Verl'uchen, welche Hr. Dubnc 
Jeit 25 Jahren mit Alkohol angeftellt habe, der 
aus Wein, ausCider, aus Birnenwein, aus Rhum, 
|ans KirfchwalFer, aus Kornbranntwein u. l'. f, tiber- 
!geirieben und mehrmals rectifictrt worden fey, 
'labe er immer gefunden, dafs man ihm noch fei- 
len UrlpFung anmerken, und diefen leicht nach- 
reifen konnte. Man brauche ihn zu dem Ende 
lur Zwilchen den Händen zu reiben, oder mic 
'ielem lauem WafTer verdünnt zu koHeo, oder 
bn mit ein wenig Schwetellaure zu verniirchen; 
B «Hau dielen Fallen werde fogleich das Aroma 
nerklich, woran fich der Urfprung dcITelbea ver- 
le. Der Schwefelather aber, der aus allen die- 
en Alkoholen bereitet werde, fey ganz von ei- 
lerleiArt, und Irage keine Spur ihre» UrfprmSgs 
Aiuiil. A. rh/nk, B./fi. Sl.a. }. 1814. SE.a. N 
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flMÜir an ficfa. Dingen folldEüdnle 'AlKbboIe^ wie 
der VerBiilbr bdiaaptet , ; auch wenn fie gleich viel 
Grade zeigen, ddcfai, nicht gleidie Mengen Aether 
geben; ja er will aus einigen -J^ A^ether tuehr ala 
ans andern erhalten haben. Den mehrftctn Aether 
glaubt er atts den Alkoholen ans Birnenwein, Wein 
and .Cyder dai^efiellt zu haben ; die Alkohole aua 
Kirfchwaner, Rhum, Wacholderbranntwein und 
Kombranntwein fiehenihnen,' wie er meint^ hierin 
fehr nach^ 
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vm. 

*yerfucke über Perdichtung und f^erdünnung, 
beim f^ermengen v^n Alkohol mi^ff^affer, 

▼ on 
T'H 1 L L A Y E *). 

Oeitdem Reaumur zufällig fand ^ dafs ein Ge- 
menge von Wafler und Alkohol dichter war, als 
es nach dem Verhältnifle der Mengung leyn Tollte, 
haben Geh mehrere PhyGker bemüht, das Gefetz 
dieferfcheinbaren Durchdringung aufzufinden; und 
da ihnen diefes nicht glückte, . haben iie für den 



*) ZüCaramengezogen aus dem Jdurnßl des mines, Vol. 39» 
181 1 Ich gebe, was ich dort finde^ ohne weitere Bemer- 
kungen, und übetlalTe es Andern, die Richtigkeit der Ver» 

. luche «a prüfen., Qtlbwrtt . 
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Cftbrauch Tefar weitläufige Tafeln connruiren mlir- 
Ten. WeoQ «ucb die mit groüer Sorgfalt angeÜell- 
tea Verfuche des Hrn. TlitUaye nicht ausreiclieo> 
dieTe Lücke auszufÜllec, fo lehren Ge uns doch weDig- 
fiens eine iotereiTante neue Thatfache keaaeo, wel- 
che man bisher nicht bemerkt hatte. 

Nimmt man namlicli Alkohol ^ der fchon mit 
WafTer rerdüDnt iü , [o kömmt es auf die Menge 
von Waß'er an, welche man zufetzt, ob Zurammen- 
ziehnng oder'ßaum-ErweitPrung Statt findet, wie 
diefea die Verfuche beweU'en, deren Kefultate in 
der folgenden Tafe! zufam mengeitel It lind. 

Alle diefe Verfuche find bei einer Temperatur 
TOn 12° R. gemacht worden. Daß die Dichtigkeit 
der Mengung erA bellimmt wurde, als die Tempe- 
ratur derfelben wieder genau i3° betrug, braucht 
kaum erinnert zu werden. Das fpecif. Gewicht de« 
Wafl"ers iß i gefetzt •}. 

Werden von einem Körper, deflen fpecif. Ge- 
wicht s m, V Theile , dem Volumen nach gerech- 
net, mit v' Theilen eines andern Körpers, delTen 
fpecif. Gewicht f* iA , zufammen gemifcht, und es 
findet bei (Jer Verbindung weder Zufammenziehung 
noch Raum -Erweiterung Statt, fo iit das Volu> 
men der Mifchung v-\-v'. Ihr fpecififciies Gewicht 
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f^er/uch 2; mit Alkohol vom fpecififchen Ge^ 
;irichte go,g6oo. 
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Dichtigkeiten 



berechnete 

0,9640 / 
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9760 
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beobachtete 
0,9648 
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Alkohol yofh fpecif. G^ichte o,g544 zog fich alfo 
beiä^; Vex^milbhen mit Waller Ib lange zufammen, 

*) An^ dem angeführten Orte Tvird die forme! hiogefeat» 

welche in Hauy's Pbyfik ßeht. Sie giebt das fpecif, Ge- 

wicht der Mifchung äuß dem abfolaten und den fpecif. 

Gewichten der Mengungstheiie , paCit aU'o a^f ditfen Fall 

' «Icht, duhtf loh iUfC ihm dit richtige hier gefeut habe. 

Gtlhert. 
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als des Alkohols mebr als desWaiTers wtr; von dem 
Punkte an aber, als ihr Volumen gleich war, trat 
Raunierweiterung an die Stelle des TcbeiabareD Zu- 
rammcDzieheDs. Bei Alkohol vom fpecif. Gewichte 
'0.9600 gefchah dieles, als G Th. Alkohol mit 4Th. 
Waffer vermilcht wurden, bei welchen Mil'chungs- 
verhaltni/Tpn ijar keine Raumveranderülig eintrat. 
Hr. ThiHaye hat ähnliche Verluche mit Alko- 
hol von den Ipecif, Gewichten 0,g6ii8 und 0,9750 
angpftellt; Ge beweifeo, dal's von diefen Dichtig- 
keiten an ftets Raum -Verm^hrdrig Statt ünilät, 
Dach welchen VerhältnilTen man auch WaiTer zuFetzt. 
Diele Refuliale, zu denen wir noch viel meü. 
rere hinzufügen konnten, find atebr aU hinreichend 
dat<zuthun ,' dafs die Tcheinbare Durchdringung 
Von Waller' und Alkohol nicht ntehf ^itaFt dudet, 
.jireonman den Alkohol Tchon njit eiaer |Ifial^agli- 
-eben Menge Waffer verdijnnt hat^ . , , • 

• i £s zeigt lieh hierbei noch eine andere Anoma- 
lie, welche die Aufmerkfamkeit d?r Pliyliker nicht 
minder verdient. Wenn gleich Raum-Erweiterung 
eintritt, fo findet doch eine Erhühung der Tempe- 
ratur Statt, welche das Thermometer um mehrere 
Grade kann fieigen machen. Eine Wirkung, die 
mit dem, Was wir von den Veränderungen der War- 
me bei Veränderung des Volums der Korper willen, 
im Widerfpiel iß, Üch indei's doch viellincht genü- 
gend mächte erklÄrea iaüva. Wir begnügen uns 
indels die Thatfache angezeigt zu haben , und woW 
len erll mehrere analoge Verluche erWUleO) ehe 
;iTir die Erklärung verfuchen. 
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LMtumgwennogen der 



»^^..kbiiy Pturm. n. D. der WiiL etc. 

^1^ N^tuide iß aus einer zu Paris gedruckten 

- ■ MA£mu^ devant la FacuUS des Sciences 

Vfuvetßii imperiale, le s^. Sept. i8i2. ent« 

i^a:, Jnrdi deren ö£FentIicfae Vertheidigung Geh 

a. Pelletier den Grad eines Doctors derWifl 

i^^Cii^itma der KaiTerl. Univerfität erworben hat; 

o :l überfchrieben : »»Verfuch über den TVerth 

. ^ phyfikaüfehen Kennteichen der Mineralien.^ 

\ach<leo) der VerfalTer von dem erft in untern Zei« 

:ca mit Gluck ausgeführten Beginnen, die Minera« 

Uea wUTenfchaftlich zu ordnen, und von den Dien- 

Jlen, welche hierbei Chemie und PhyGk der Mine» 

ralogie geleiilet haben , gefprochen hat, erklärt er^ 

dals unter den phyhkalirchen Kennzeichen der Mi* 

oeralien der erfie Rang denen anzuweifen fey^ 

welche von ihrer Kryilallgeftalt hergenomnien find, 

wegen der fielUndigkeit und der Regelmk'fsigkeit 

der Gefetze , nach denen die Kryllallilation vor Geh 

Hebtj und dabei laister Geh in einiges Detail über 
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Ate kTyRallotaetriTcben UnterfuchuDgen des Hm. 
Hauy eiD, die, 'wteerTa^, dielea NaturforCcheF 
in deo Stand gefetzt haben, in die Mineralogie die 
Genauigkeit und Richtigkeit zu briogea, welche 
den Cbaracter einer wahren WüIeDfchaft ausma- 
«ben. Darauf fpricht er von den übrigen einfacheo 
phy^ikaliTchen Kennzeichen der Mineralien . die 
l'Bwsr. nach ihm, von mioderetn Werthe zur Feli^ 
Jetzang der Arien, aU die von der regeloiafsigett 
-CeÜallung entlehnten, aber doch ebenfalls lebx 
-nützlich find, wegen der Leichtigkeit , mit der lie 
Jtch aui&nden laCTea, und wegen ihrer GenauigkeiC 
und Beitändigkeit in vielen Arten. Ifl es gleich nicht 
'ioimer moglieh, bemerkt er, nachzuweifea, wie 
.fewtfl'e phylikalifche Kennzeichen mit der Natur 
^eine« Minerals zufainnienbängen , Ib iÜ es darum 
Inicht veniger wahr, dafs lie (ich in verlchiedenea 
(Blineraliett , denen Ge gemein liad, b|os deshalb 
ifindea, weil diefe von derl'eJben Art und; wie z. B. 
Kile Turmahne durch Erwärmung electrifch werden, 
Ue ScbÜrle und Hornblenden (Amphibole) aber 
de, fa nah« üe ihnen auch in ihren Üeltandtheilea 
md manchen Eigehfchalten ßehn. Für alle Arten 
iftabe iodels dalTelbe Kennzeichen nicht gleiche 
/Vicfatigkeit ; bei einigen Ley es ullgemeiu und cour- 
Eant, bei andern durch gewÜfe UmltÜDde bedingt, 
1 beziehe ßch nur auf einige Varietäten, Daher 
ty es aürhig, jedes diel'er Kennzeichen einzeln und 
I verlchiedenen Fällen zu beirachten. Und diefes 
t er im zehn ver(chiedeaen i'ara^raphcu , in weU 
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chen er nach der von Hrn. Hany befolgten Me»- 
thode handelt, i) von der Mineralien IpeciürcbeA 
Gewichte, a) von ihrer Härte , 3) üirerElsiücitäl, 
Dehnbarkeit und Teaacität, 4) ihrer Farbe and ei- 
nigen andern WirkuDgen^des Lichtes; 5) von ihrer 
doppeltenStrahienbrechung, 6) ihrer Phospboti 
cenz, 7^ ihrer Schmelzbarkeit, uncl8)ibren] Magni 
tistnus. Dann handelt er q) von der Electricität dw 
Mioeraliea durch blofses Heiben, und dnrch Reibi 
und Erwärmen zugleich, und endlich lo) von demV«r-_ 
mögen der Mineralien, die Electricität zu leiten.- Di« 
Ter letzte Paragraph ifl es, den der Lefer hier 



rer 

4 



f)«/uA(Ue «Oft Var/ucken über 'Am ettcerl/eka LäUiing4 - filfi 
mSgea der Miiiür«Uen, da.rgeßeUt in einer JaftI, 

Unter den Seeinen und den Salzen giebt es mA 
wenige, welche die Electricität leiten; dagegen ßnÄ.' 
alle Metalle in dem metallifchen Zuftande, uii'3 
lelbft viele Metall-' Oxyde und Schwefel- Metalle 
-Leitrr derEleciyiciiät, Man hatte indeU hierbei zu 
gelcliwind verallgemeinert, und dadurch der 
neraiogie fchätzbare Hül&mittel entzogen« Mi 
glaubte ziemlich allgemein, die Mec»Ue und 
Oxyde im Minimu machlen alle Körper, woria fife 
Cell in Menge berändeo, zu Leitern, indefs dje 
■OsyHe im Maxime Nichtleiter iayn. Eine Menge 
von Verlachen haben mich aber eines ändert^ be- 
lehrt, leli fand Korper, welche ein nicht- oisydir- 
tes Metall enthalten, und doch keine Leiter 
uut febr Tchletlite Leiter find; lo z. B. leitet^oAi 
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fel-Silber die EUctricilÄt gar Dicht , und Schwefel. 
'Queckßlber aui febr wenig, it;iders SchwefeUßiai 
Schwefel -Zink. leibft die tlurchfichtigen kty- 
ibUUIrteii Blendeo, vortreffliche Leiter flod. , 

Nicht Blinder fonderbare Anomalieti finden 
'ficli unter den Metali - Oxydsn. Das fchwarzb 
Mangan-Oxyd ift ein fehr guter Leiter, obgleicJi 
Maximo oxygenict iil. Das röthe Bleioxyd 
oder die natürliche Metmige leitet kaum; lehr gut 
dagegen die B fezerde, welche auch ein Oxyd ifi, 
To dafs diet'er Character hinreicht, Tie von dem ef- 
'digen koklenfaurea Blei zu untericheiden , we^che» 
kein Leiter ifl. Wir babeu einen noch fchle^It 
Anreo Leiter in Aem fckwarzen Kobaltoxyde. ' Das 
mugeteichnete LeitangsvermÜgeri de» Anträcit ift 
hinreichend, ihn von der Steinkohle zu unter- 
Tcbeiden. 

AWB^Vfi^ho^i/chen Producte, welche nicht vom 
"WaOer umgellaltet find, haben mit gerchienen Nicht- 
Leiter zti Teji!^ dagegen durch die Veränderungen, 
■welche das Waller in 'ihnen hervorzubringen ver- 
mag, zu Leitern zu werden. Schon mein Vater 
hatte diel'es bemerkt, und Tchlug vor, fich dieles 
Kennzeichens zur Unterfcheidung des Ba/alts vom 
Trapp zu bedienen. Da ich indels nicht viel vul- " 
kanifche Prodvcte habe unterfuchen können, fo 
wage ich es nicht diefe Retultate fiir allgemein gel- 
tend auszugeben. Auch habe ich bemerkt, dafs 
das Eilen der Vulkane ein minder guter Leiter als 






Tt ifi; tollt« 
:eilelben Theil 



eben er nach der von Hm* Ha 
thode handelt, i>von der Min. 
Gewichte , ä) von ihrer liarte 
Dehnbarkeit und Tenacitat, .;. ^^^ Ueberfichtder 
»igen andern Wirkunge»>de5 'J^^^ß^^ Mineralien 
ddppeltÄifSnpahlenbredimifr ^ ^^ Bedenküch^ 
cenz^ 7)ihrerSchöiebbtrk^^ ^^^ j.^ pj^^ j^^ 
tismu». Dann bändelt er ^^^^jyfcUierten Körpern 

Doch Gdiien mir, 

pi^racter^ 

konneOf - Schwucht^ 

mit denen fich die 

ich entladen läTstt 

Ang^nblicke dauert ; 

^wtk durch fich hin« 

|i;eladei»,ift* 



und Erwärmen iuglei«dr9'^ 
toogen der Mineralien^ d 
fer letzte Para^ph ifi 

; i'-"" 





VnftAenSi 

'wtoige, ^riche*df* 
alle Metalte iv 
lelbO: viele M 
Ijeiter derE!^ 
gefohwikid v^* 
nefalogie ^ 
|;lau'bre z- 
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find Nicht -Leiter. 
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Cchwache Leiter* 



S t i » ^ 



Oxyde i' ^^ ^^i^^enden 
'fich iri ' 



•Oxyde ^ 

von V *. 
lehn "^ 
'^es 

nu- 



meiotti 



,^^i 



fiiid Nichdeiter. 
leitet fchwacfa. 
leitet fchwach« 
leitet. 

leitet nicht, 
leitet Tefar ftark, 
leitet fchwach« 



*^ /■' 



A 



. • 



Kicbdelter. 
XJichdeiter. 

fchwacber h»^^' - 

■ . ' ' 

^leuUeiuiAibte ^^^^^^^ gateteiWf- 
^«'^ ^n es ändert^ 
übet. ^e«a « ■" . 

arfemcal u»» 



■ ■ » 

■ ■ ■ . ' ■ • 
tfebr fclmacb- 

ffUt« 

Vortrefflich. ' 

fehr fcbwacb. 

fehr ßarV.^ 

febr ftarU, 

febr g«^- 
laittelmä&ifr 

febr gal. 

Cebr gttt» 

febr fta*- 
febr gut. 

febr gut. 
febr vvenig« 
febr gut* 
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JPhospbbrCuixef Mangan, tmwn^ 

reines Sulz. 
Gran Spieftglanzerz (Scbwefel- 

Spiefjglanz) 
Roth SpieGjgüinzen (Schwefel- 

Waflerffpff - Spielsglanz) 
Pechblende (Schwefel -Uran) 
Oxydirtes Uran . . . ^ 

Schwefel - Molybdän 

Schwefel - Arfenik . iß ein votikönimner Miditleiteir. 

■■.-•■■■'■ - -1 

Oxydir^eir Afle^ik . Nichtleiter« 

ferrffithy * ' ' ÜbIWi fdiwacfa. 

Titanit (TUanefilioeo 'oalaärey '^ llaberQ wenig.' 
Wolfrain (fchelien fer/^ugind) Ich wach/ - 

Tungfiein {JcheUen calcaire) '■ ' , ' gar nicht. 
' Tellur . " ' Tehrgut. 

Cefit (ceriup^ oayJdJilicißre} fefar wenig. ' l 



gut. 

vrenig.' 

wenig, 
fiark. 

fehr wenig, 
weni^. 
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, X. 

Ueber den Trapp als Gebirgsart* 



Faujas de Saint - Fomd. 



In da« Kurze zuUmmeD gezogen vod Gilbert. 

^u der w*itläuligen Abhandluc» (Ann. du Muß 

d' hiJL naiur. t. 19.) , aus der das Folgßnde ein f,'e- 

Ldraugter Auszug iß, habeo Aeulserung^n Gelegeo« 

icti gegeben, welche in der von Hrn. Breislak, 

D Maitand ^wo er jetzt lebt) herausgegebenen £1/1- 

atung zur Geologie oder zur Naiiirgefchichtf der 

trde, gegen die Kennzeichen vorknmiDen, durch 

rclcfie Hr. Faujaa allen Trapp von dem , was er 

dtchte ba/älujche Laven nennt, wel'entlich und 

l biolänghch unterlcheiden zuküanen glaubt. Eine 

I «flentliche Verichiedeaheit beider nimuit zwar 

tucH Breislakan, macht aber, wie Faujas Tagt, ge- 

I die Gültigkeit leiner Unterrcbeidungazeichen 

i?felben Einwürfe , welche ihm fchon de L a m a- 

DD im J. 1784. in einem eignen Werke gemacht, 

fcer Tebr bald zurückgenommen hatte*); und liatt 

•J D«.W«tkh»nde!ie von dem Thal »on Champjau, in den 
Alpen ilet Diupliin^, und vgn eiueBi 1 J71 Toilen lioben 
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einseifende' Unterfcfaeidangsxeidiea anEeuftellen, 
begnügt Geh Breisial^ eine Theorie über die Bildung 
des Trapps tu geben, welche i^ige, dats er die 
Trappgebirge aus eigner Anficht weniger , als 'die 
übrigen Gebirge'kenne. Hätte er , behauptet Fau- 
jas, die Abänderungen* 'des Trapps an Ort und 
Stelle findirt^ und gewafft, -xlals Ce alle einerlei- 
Mifchung haben} £o wurde es ihm nicht entgangen 
fejm , daCi man diefe Abänderungen ohtie hinrei« 
-chenden Grund fUr verrchiedene Arten nehme ^ und 

r 

' mit belpodereo. Namen belege, niid dals eben da- 
durdiin dielem dem Anfcheine nach Ichwierigen, in 
der That aber einfachen Theile- der Mineralogie 
Verwirrung entliehe. Er felbfi habe dem Studium 
derfelben einen groCien Theil feines Lebens gewid- 
met, habe Reifen nach Deutfchland , Italien, Eng«» 
land, Schottland und in verfchiedene Gegenden 
Toi^ Frankreich gemacht, um die gröfsten Trapp- 

. förmationen zu fehn. und zu imterfachen, habe 
noph in neueren Zeiten über dieTrappgebirge meh- 
rere Abhandlungen gefchrieben, und habe ihtien 
noch neulich in feinem £ffai de Geologie t* a. p« 
^4« ^^^ eignes Kapitel, gleich nach dem Porphyre 
gewidmet , worin der Trapp in Gegenfatz mit den 
dichten bafaltifchen Laven gellelit ^ und ^9 Unter- 

Vulktn (dem Berg von Drouuaire) , welchen Hr. de Li- 
m a n o n nriitten in diefem Tfaale gefunden su haben glaubte. 
Hr. Faujaa überzeugte ihn, dafc die Steinart dierea Bergt 
Trapp, und nicht baraltifcbe Lara fejr^ und Hr. de La- 
ma n o n unterdrückte fein Werk bia auf la fixenpltre , 
welche er an Frefmcl« Terfcbsn^to, 
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'[-99ürd^a. Dm ihm mdekklUt mumlmk iiiai^imfa, 
yeribodcB habe, ib woUe er mam auch cm lU 
jdic^Ten Gcjge&ltaiid im Tut im— na, snd Bm 
. hmkj ilm mögbcUtUv jm i "Mi^riii m Astcai 



^ 



Cronftedt «adWallerivs 

e Gebii^gsait koiBCB gÜLhtl ; wlä» in Knr« 

^c^en uod Sdhwedoi an 

freppenfönniger Scfaidtfnng 

l^ach >oa den ickwedificben Hini ■ Jiigi n Trm^p 

jrenaimt worden ift. Hr. Fai^aa glanfac, da& njr 

ei dieTea nnCem Lehrern in der llinerriog|ie Adiid- 

4>g fiady ihre Bmmnnng brtnJirhafcen, da 

eines allgemeinen Namens bedürfen, MmndeUii 

nannten fie denjenigen Trapp, der kleine rande 

^]^ieren Ton Kalkfpath , FeUUpath , Qoaiz ^ Speck« 

Hein, Agath, Jaspis, Prehnit, Baijt oder andere 

Minerale enthah; dafs die Maffe dieler MandeUtei« 

ne ein wahrer Trapp fey , eriunnte Cronfiedt, der 

einen fehr geübten Blick hatte, Cdir wohl, und er 

machte aus ihnen eine befondre Art des Trapps. 

Auch hierin folgt Hr. Fanjas feinem Beilpiele , da 

kv diefes fiir ein naturgemäfses Verfahren hält« 

Der Trapp kömmt gefchichtet vor , in mehr 
oder minder mächtigen Bänken, welche durch 
fenkrechte Längen- und Quer-Riffe in parallelepi« 
pedifche Blöcke fich zu theilen pflegen , daher man 
am Fufce ßeiler Trfqppberge lleU mächtige Haufen 
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Mchet Bläclce übereinander gehäuft li^ea G^ti'' 
Nicht feiten kommen diefe Blöcke in einer gewt^jl 
fen Regelmälsigkeil vor , als Parallelepipedenfi 
RhomboeJer, kleine Prismen, Würfel oder T( 
fein. Sie erfcheinen fo aber nur, wo die Luf^' 
mit dem Gefteine in Berührung i.l; im Innern lind 
die Trappgebirge falt immer ganz und unzer- 
riJ'en. Beobachtet man die regelmüisig fchemen-. 
den Stücke genauer, fo erkennt man, Tagt Hk 
Faujas, bald die Urfache diefes SpaUens; Ge ift^ 
nach ihm, die Oxydirung des in diefer Gebirgssi 
enthaltenen Eifens, welche in fehrfchmalen, iheJI 
parallelen oder wenig gegen einander geneigleo^ 
theils fenkrecht auf einander flehenden Linien vor 
Hch gehen foll, die im Fortfchreiten immer länger 
, ond tiefer, aber nicht breiter werden, und 
die Oxydirung vollendet ift, dreyeckJge, kubiCchey 
fliomboedrifche , fehr feiten fünfeckige und 
fechserkige abgeloJie Stücke bilden. 

Mehrentheils nimmt der Trapp eine wäiteAus^ 
dehnuDg ein, und haußg fchliefst er Geh an di 
Porphyr an, m dem er einigermafsen gehört; andf' 
fiimmen feine Beflandtheile mit denen der Wahr4 
Porphyre überein, wenn gleich die äufscrn Kei 
zeichen, oder Po zu fagen di* Phylionomie beJi 
Gebirgsarten verfchieden zu feyn fcheinen. 

Mehrere Mineralogen, welche die Trappgebirga^^ 
nicht anfiehend beobachtet haben , find durch Veri 
Ichiedenheiten der Textur tind Farbe des homoge- 
nen und mehr noch des jJaiidelltem-Trapps yet-i. 
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filhrt worden , aus dem Trapp mehrere Steinarten 
zu machen; GeognoÜea abtr, welche Qe an Ort 
und Stelle forgfiiltig Audirten, fiiht'n in allem 
Trapp ein und dalTelbe Formalions-Syllem, delTen 
Verfchiedenheiten nur auf mehr oder minder voll- 
kommene Men^ung, auf Vorwalten dicl'es oder je- 
nes Körpers, und aut mehr oder minder übereiltes 
Kryliallifiren beruhen. iVlan lair« Geh nicht verfilt- 
ren die weicheren, oft erdig I'cheinendea Bänke, 
weldie mit harten Trap[)büiakea; oder mit Mandftl- 
ilein- Trapp abzuwechleln pflegen, von anderer 
Natur und z.B. für veränderte Hornblende, Thon- 
ichiefer u. d^I. zu halten. Sie lind geognnAiTch 
und chenrifch mit dem härteren Trapp gleichartig. 
Die chemifche Analyfe beweilt, dafs alle SchlülTe, 
welche man nach dem aufsern Anfcheio über ihre 
Vertchtedenheit gitogof. hat, irrig Und, und dafs 
aller Trapp, der härtere wie der weiche und der 
Kerieibliche, der fchuppige wie der kornige und 
der dichte.voni homogeidten Anfehen, von welcher 
Farbe Ge auch ibyn iiiügen, flets cinerUiMifchungs^^ 
yerhültnifs hat, und dal's aller Trapp Natron und 
Kali uuler feinen Beft and t heilen enthalt, ' fehr ver- 
wiltertef ausgenommen, aus welchem das Regen- 
walTec, wie aus dem Kaolin, zuletit ganz diela Alka- 
lien ausfpüTt. DalTelbe ilt derF^ll i^iit der Griind' 
maile des MandeJßein-Trapps. Diel« bew.eil'ea 
die folgenden AoalyPen, welche,, wie Hr. Faujas 
ftgt, auf fein Erfuchen mehrere zuverlalDge Che- 
Aun<I. <L Phjlik. B.46. St.a. J.IKI4. Sl-a. O 
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■üker wOn dem faomogeDen Trapp eml tod d«n 
Mandelfteia-Trapp gemacht haben: 

' tt eothät in i«> Tbian 
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fraiuör. «OB Ri 
^■chChaTrau 

•).MiD4)elllai«4n[§. Tnp1>. 

dio GrundmalTa, 
v»a Oberßain, nach 
■Bergmann ••; ' J 

von (ChampCaui nick 

w»ni Diar der Na'be nadi 

wnBuxton tuDeibTlIiire 
n.L.ngloii 



AuB dteFen Analjfen erhellt, da fs aller homo- 
gene Trapp, und fo auch^dieGrundmalFe alles Maa- 
delltein^Tnpps, von gleicher Mifohung ift, und 
dafs daher auch aller Trapp einerltn Pormatiobs- 
Epoche angehürt. Und hiermit liimmt das for- 
kommen beider Trapparten ganz übiTein, Sie öa- 
den tich in deo grofsen Ablagerungen des Trapps 
gewohnlich beide , mehrentheils mit einander ab- 
trechfetad, und es g«ht id dielen La^erungeb der 

*^ ElUnoiyd 'un Minimo und Mangtnosjd; übardiaf» 

0,03 KokU. 
**) JEinam ScbülM Vau^uflin'«. 



harte homogene Trapp plützlich in den Mandelllem- 
Trapp über, wobei diefer letztere bei tJemfelbpn 
Steigen und Fallen bleibt, welches jener hatte; of- 
fenbare Beweile, dnls beide zu einnm ^leichüeiti- 
geo PormatioDsrynpm gehören. Ueber dem Msn- 
(leirtein - Trapp pflegen wieder mächtige Bänke 
mehr oder minder harten' hniiiogenea Trapps ra 
liegen, welche, wo die Luft auf iie eiowirkei 
konnte, prismarifch gefpalten lind. In Bergen 
pHe^en viele folche abweclifelnde Schichten hfider 
Tiapparten über einander vorzukomnien; l'a ?.. H. 
in der grofs^n Trappnialle d<"s Bergs von Drouvat- 
re in den hulien Alpen der ehemaligen Dauphin^, 
■ d«(n Trapp von Martnnßei/L und Kirn in der 
ehnnaligcn Pfali, und in dem Trapp bei Ohcrfleiit 
in dem Zweibrilckil'chen. Alle dielje Trappgebirge, 
t'o wie der nicht minder aierkwürdipe Trappberg 
Von F.Jierelle bei Frefus, die Trapplager in Eng- 
land und in Schottland, und eine Men^e andere, 
zeigen, fo entfmrnr Tie auch von einander find, 
«ine fo auffallende Aehnlichkeic an Geliahung, 
Farbe, Korn, Hiirte und Beftandtheilen desi Trapps, 
dafs es kein Zweifel foyn kann, dafs die Trappgei 
birge einem eignen Bildungsfjfteme an^eii-iren, 
welches auch miaeralogifch zurammeiig^falst wer- 
den mufa, will man Verwirrung vermeiden, unil 
alle'Modiiicationen diefer Gebirgsart mit Ordnung, 
und Methode Itudiren. Es ill Sache der Geologie, 
d'>n Urfachen nachzuforichen, weiche diefe TJpber- 
eioiUmniung und die nahe Besiehung bewirkt ha> 

O -A 
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, in der der Tapp ■Ht^den 



Die kleiacB fyhariCcbeB « OYalen oder 
Siabigin MaHem (oder fogeiijnnten M^üdein\ 
Kjikfiietli« Agatli, Cafeedcui, Jaipis., Granerde 
«^ £ £9 welche dem UandeJfieia - TVapp cmge- 
j^engt find, geiiören demfelbea FonnatkMift-Syite* 
flie ao, ab der Trapp, in welGhem man fie eingia- 
liuilt findet; fie find Prodocte einet Ueberflofles an 
Kalk, oder Rielelerde, Thonerde nnd Eifen« wel- 
Ae fich mit den übrigen Befiandtheilen nicht eher 
^uTch vereinigen konnten » und fich daher abfchei» 
den und m einsdnen in der Maflie eingehüUien 
liieren vereinigen mnisten. > Einige Mineralogen^ 
find xwar der Meinung, diefe Mandeln feyen ent- 
fianden durch Einfinterung in Höhlungen , welche 
Gasarten, die fich entbanden, in der noch wei- 
den Mafle des Trapps gebildet hätten ; diele Höh- 
lungen mübten dann aber einestheils unter einan- 
der zufammenhängen , und andemthcils fich auch 
in dem hoiuogenen Trapp finden , welches beides 
der Fall nicht ifi. in mebrerem Mandelltein-Trapp 
kommen neben den- fremdartigen Kügelchen felir 
deutliche Feldlpath-Kryitalle von der bekannten 
Gefialt vor; diefer Erklärung zu Folge mülsten auch 
diefe durch Ueberfluls der Feldfpath-Malerie er- 
ceugtien Kryfialle durch ^infintem in Höhlungen 
Yon der Geßalt der Feld(path-Kryfialle entftanden 
feyn; welches fich nicht annehmen läfst. Der Ku« 
gelporphyr hat fich g^n% auf sihnliche Art , als der 



Man(lelßein-Tr9pp gebildet', und auch diefea For. 
matinnsiyrtem läf&t iich nur aus einer ilbereiltea 

' und geliörten KiyftaUilirung an Ort und Stelle er- 
klären. 

Der Mandelftein - Trapp mit Kalk/patlikügel' 
ehen ift von allem der hauHglie; ein Zeichen, daf« 
bei d«r Billlang diel'es Trapps der kohleofaure Kalk 
Torberrfcheud und in grolsem Ueberlchub vorhan- 
den war. Die KalkCpathkiigelchen find häufig hell 
und durchlichtig , und der Politur fähig, welrhet 
die Oe umhüllendo MaUe nie Hl. Mehreatbeih Und 

-ije l'arbenlos, nur IVIten etwas röthlich ; lie kom- 
men von allen Grülsen zwifchen der eines äteckna- 
-delknnpfs und einer Flintenkugel vor, ' und lind 
nicht falten an ihrer Oberfläche mit einer fehr dün- 
nen Lage Quara, oder (Jalcedou, oder Grünerds 
umzogen. Waren andro Minerall'ubUanEen als 
kohlen l'aurer Kalk bei der Bildung des Trapps iit 
UebGrßuFs vorhanden, fo gingen diefe auf ähnliche 
Art, in «inaeinen Mandela , in daa Geßejn mit ein^ 
s. B. Eilenoxyd', Agath u. C w. Die Mandelfteine 
mit Mandeln \oaAgacb, Chalcedon, Jaspis odtr 
Quart kommen nur in den Trappgebirgeo vor. 
Die merkwilrdigften dieferArt finden ßch im Bergs 
Kinouli in Schottland, unweit Pen/t, und in dem 
Oalgenberg i Stunde von Oberltein. Die Agath- 
Duadeln des erlteru find nicht fehr grofs, aber voa 
fcbünem WalTer, und es findet Qcb darunter Onyx. 
Der letztere Berg ilt durch die grolse Menge von 
Ag^tfiea aller färben und aller Gtoisea ^iu^U^T^ 



I 
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Kugeln bis übet* 6 Zoll DurchtnelTer) berühmt , die 
inan daraus gewinnt^ und die Agath-Waaren^.weU 
che ehemals einea bedeutenden Handebzweig aus* 
machten und viele Arbeiter befchäftigtto. 

' Ein fehl: merkwürdige^ Vorkommen des' Man- 
lleUlein-Trapps, welches Hr. Faujas in Derbyßiir^ 
iftji En'gland gefuüden hat, befchreibt er umitand« 
lieb. Der Trapp felbft ift dort dem Trapp mitKe^k»' 
mandeln in der Gegend um Oberflein und in dem 
Berge von Drouvaire ganz ähnlich , wechfelt aber 
lint Schiebten von Katkfiein ab, bis zu Tiefen, wel- 
'che man bis fetzt noch nicht durchfunken* hat. ^ 
Sichrere der Schiditen des - Mandelftein - Trapps 
find 40 Fufs mächtig, und manche Kalkfchichten 
find noch mächtiger. Der Kiilkfiein nimmt an ei- 
nigen Stellen einefcfaöne Politur an und iß wahrer 
Marmor; an andern Stellen ill er ichwarzer Stink- 
kalk; häufig enthält er Üfeerrer/fem^ri/Tig^e/z , wie 
Entrochiten , oder Glieder von fehr grolsen cylin- 
drit'chen Meer -Palmen, Terebratuliten , und theils 
in Marmor, theiJs in ein kieleliges Geitein verwan- 
delte Belemniten. In demfelben Kalkßein hat man, 
zum Erftaunen aller, in einem Gang, der auf Blei- 
glanz abgebaut "wurde , viele grofse Stücke Kaut* 
fchuk [?] oder fojjlles elaßifches Harz, gefunden, 
weiche an dem Bleiglanz felblt hier und da adhärir«. 
ten , und noch eine ziemlich bedeutende fiiegCam- 
keit befaGsen. Welche ungeheure Revolutionen 
miiQ'en daher nicht der Bildung des grofsen Plateau 
von Derby fhire vorhergegangen feynl -^ Zahlrei«- 
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che Gänge mit Bli'iglaaz fetzen durch di> KalJc- 
lcli(ctilen lenkieciit hindurch; alle werdto plötz- 
lich übgelcdnitteü, wenn lie dpn MandeUtein-Trapp 
eiTOicheiv. kooimeD aber unniitlflbar iint'T dem. 
relb<>n wieder in dem Kalklteio zum VuHcheia, 
ndd lo geht es durch vetfchiedne Tulcbc Abwech* 
Ölungen fürt. Man dutrhlinkt daher diu unhalti- 
gen Trapplrhichlen mit gnilsea. Kollea, um die 
Bt«yiilanz- Gänge in dem Kalkliein wieder zu er- 
laogeu. Unweit Orange - Alill habea die Schich- 
ren folgende Mäiliiigkeit: Quarziger Sandlteio lao 
en^l. Fufs; fthwarzer Thonl'chiefer. dem Dach- 
Iclitefer ähnlich, duch weicher und etwai bitumi« 
nÜ* lao F. ; erite- Schicht Tehr harlen KalkileinSf 
der als Marmor gebraucht witd, mit Bl-.iglaiiz- 
Gangco, 5o F. ; MaDdelUein-Trapp i6F,; zweite 
Schicht harter Kalkltein, in der die Gänge wie- 
der erlcheinen , 5oF. ; Mandellieio-Trapp ohne 
Gange 4()F. ; dritte Schicht Kalkrtein mit Gäa. 
gen 6uF.; Gangleerer Maadelltein^Tiapp 22 F.; 
vierte nocii undurchfunkne Schicht Kalkltein mit 
Güngeo. Zu_ Tidenwall hatte die etile Schicht 
Mandplllein- Trapp eine M;icbtigkeit von 160 F., 
ab«r laoü Tailen davon nur von 3 Fuls. Hier 
nod da, doch im Ganzen Telten, IV'izea duich die 
KaUU'chichien auch Gänge hinduich, die mit Maa- 
delkeiD -Trapp angeiülll liod. 
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H) UiUerJch8idHngiM€ichen^2wifohen Trapp und 
' SornbUnäa • Ge/i^in, 

" Hr. Faujas bemerkt , dafs , fo viele Trapp - Ge^ 

birge ctr auch befucht uod durohforfcht habe , ihm 

^och nie Hornblende in ihnen vorgekommen fey» 

Das Hornblende «Geftein unterfcheide (ich in den 

äufsern Kennzeichen und ia der Lagerung von dem 

^rap][>, und die Anälyfen beider^ wie'unlre Che- 

miker £1^ ZU n^aohen im Stande feyen/ gäben ver- 

fchiedne Refultate , indem das Hornblende-Gelteia 

inthr Kiefelerde und Eifenos^dul, und nie Natron 

enthalte, welches ein Beliandtheil alles Trapps fey. 

Die Gebirgsarten» ^ in welchen Hornblende vor- 

lierrfcht ^ nähern (ich 9 nach ihm, mehr den eigent* 

liehen Graniten , von denen de in einer Art von 

Abhängigkeit Aehen , indefs das Trappgellein mehr 

zum Gebiete der Porphyre gehöre. 

) Ei ift hier der Ort , fagt Hr. Faujas , zu bemer- 
ken , dafs man einen fchwarzen , fehr hartep Stein, 
von tnßht oder minder feinem Korne , den die aU w 
tcn Aegypter zu ihreA Götterftatüen vorzüglich ge- 
braucht haben , mit Unrecht für Trapp ausgegeben J 
bat* Plinius nennt ihn nach den Aegyptern Ba^ 
/alt. Unter den Antiquaren und den Mineralogen 
m über ihn viel geftritten worden* Die letztera 
glaut^ten ihn in_den an Farbe und Härte ihm ähnli- 
chen dichten Laven Nieder zu ünden, welche in 
Sicilien und in Italien fo gemein (ind , und haben 

• 

daher auch diefe i?^3[/a/^ genannt , und fo gewöhn- 
ie man ßch endlich beide Steinarten als von glei« 



eher Natur and als vuUcanüche Prodact« zu be- 
tractiten, obgleich der ägyptifclie BaCalt eiaRn ganz 
sntlern Urrprimg hat. Viele ägyptit'che StaiüeOr 
Varen und MonumeDte aus Balalt, welche Dach 
Bom gebracht worden waren, wurden durt von 
den KünAIern mit vulJcsniCchen fogenannten Bafal- 
ten ergänzt; diefes beUärkte denirrthum, und es 
rührt wahrfcheinlich daher die Meinung v die Ae- 
gypter und Reimer hätten Och Steine bedient, die 
Heb fchmeizen und in Formen gieTfien lielsen. Der 
RgyptiCche Bafalt, oder der Bal'alt des Piinius und 
des Sirabo, gehört weder zu den Laven noch zu 
deoi Trapp , l'ondern iß ein wahrer Granit i deCen 
fehr feiue und kleine Kürner, durch fehr bäüÜga 
Sornblende-Th eilchen maskirt und. 

3} Unterfcheidungt-Kennieichen des Trappt vca der 
dichten hafattifchen Lara und der Manäeljleln-Lava. 
Für Geognoden , welche den unrchätzbaren 
Voriheil gehabt haben , die Natur an Ort und Stel- 
le zu Itudiren, Jagt Hr. Faujas, ilt es unmöglich 
xwei JSiÜaerald mit einander zu verwenhleln , oder 
für gleichartig zu nehmen, welche in ihrem Vor- 
jLommen und andern Kennzeichen von einander fo 
- fehr verfchieden find , als der homogene Trapp und 
die dichten fchwarzen Laven von homogenem Aa- 
feho, dasilt, die ba/eht/chen Laven. Ei giabt 
indefs noch einige Mineralogen, weldie in ihren 
Cabinetten beide nicht zu unterfcheiden wiCTeo; 
daher ift es oüthig zu zeigen , wie heb diefes thun 

lä&t: 
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Breiihbck Tagt in üeiner EiDleitung S« 20.: 
f^aujas bflt weislich iur Laven der Vulkane viele 
„Gpbirgsarten erkaiiat, welche in dem. Werner'- 
^lt:beQ Syiieme 'ta die 'Klaffe der Trappe geftellt 
,9iia4*^^ Genauer wäre es geweL'en, bemerke Hn 
Faiifas , hätte er getagt , dab ich zu aller ,Zeit die 
Trappe, welche eine GeJbirgsarC Und, die nichts 
Tulkanifches hal;, von den dichten Laven jeder Art 
nnterfchiedejD , u»d um Zweideutigkeit %u vermei- 
den , diele letztem Gebirgsarten (roehes), zu nen^ 
nen mich enthlalten kabe., ungeachtet ihres ßetni^ 
gen Ausfehns, und das zwar wegen des Zultandes 
eigner Vergfafung, in dem fie iich befinden, und 
ihrer völligen Analogie mit den Laven, welche wir 
noch jetzt am Aetna, am Velitv^ amHekla, auf 
der InfefBourbon u. f. w. flielsen feho. Dolo- 
mieu hattisi)ei einer flüchtigen Anücht der Trappe 
zu Kirn und Oberjiein hier vulkanilche Producte 
zu fehn geglaubt, kam aber, Tagt Hr. Faujas , von 
fcin^ui Irrthum zurück, als ich ihm die zahlreiche 
Sammlung zeigte, welche ich zu Oberftein während 
eines zweiwöchentlichen Aufenthalts gemacht hätte* 
Deutfche Mineralogen Ichlollen indeCs, dafs da ein 
Ib geübter Beobachter, als Dolomieu, lieh habe 
taul'chen können , es keine zuverlalligen Merk- 
male gebe, an denen die vulkanifchen Producte, 
'wenn fie die Steingcftalt haben , lieh erkennen lie- 
i'aen; und daraus zogen Jie den irrigen SchluTs, 
jlas, was je Bafalt nennen , was aber beiler dichte 
hajültiJcUe Lava zu nennen .ili, i'ej kein vu(kanif- 



Tches Product, löndcrii muffe zu dem Trapp po- 
recbnet werden. Man kann indefs diuren Irrthum 
a\s auFgegeben betrachten, [i] feitdem melitf^re 
gelehrte Mineralogen aus dem Norden, welche ilin 
angenooiiii'-D hatten, Italien, Sicüren , Auvergn^ 
und Vivarais befucht haben; und die, welche nocli 
daran hängen, würden mit eben der OFt^nheit lieh 
dsvOD losiagen, wenn He diel'etben Reifen macliten. 

litn JUil^veiüand zu vermeiden, bemerkt Hr. 
Faujas, dal's er bei der folgenden Parallele zwi- 
schen dem Trapp und den dichten Laven, bloa 
die fchwarzen, harten und Ichweren ßeinaru'gpn 
Laven vor Augen habe, welche keine Veränderung 
erlitten und eine gewiffe Aehnlichkeit mit dem 
dichten homogenen Trapp haben. 

ilies Kennzeichen, die Märte, Eine gut ge- 
härtete Staldl'pitie vermag die dichte Lava nicht 
anzugreifen, fondern nutzt Qch an ihr ab, und lafst 
auf ihr einen metallifchen Strich,' Der Trapp ift 
dagegen leicht mit einer {'oloheu Siahlfpitze zu ri;&- 
zen, und Hiebt ein gräulich weifses Pulver. 

•Heb Kennzeichen, liieFarbe des durchSehmel~ 
■sung entj'iehvndea Gtafes, Trapp und dichte 
L>a<ra l'chmRlzen beide ohne allen Zufatz gleich 
l«id)t, l'chon vordem Löthrohre ; der Trapp giebt 
aber ein durchGchtiges elw^s grünliciies Glas, in- 
def« das Lavaglas f^hr j'diwarz, glänzend und nur 
in den dünnlien Händ«m der X^rui bilaclien durch- 
-feheinend iii, und awch da wie von Ra\irh getrübt 
ausileht. Das BafaUglas wirkt auf die Magnetnadel, 
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miiidefteti. Aus Trapp 
JSuM ics jear gaim Boataillenglas machen , nicht 

dichter Lara , deren Glas dazu zu 
and fieif iA, und fich nicht blalen 
bl'sc. wie Vcifnche dargethan haben , die ich in 
Smier AbSdat in der Glashütte von Sevres in Ge- 
feawart fehr unterriGhteter Chemiker und Künit- 
kr , unter der Dire<:tion des Vorllehe^s derfelben^ 

Vebe aufteilen laflen. Die Bouteillen, welche man 
mu Montpellier aus Bfifalt gemacht haben roll, be- 

' fanden aus gemeinem grünlichem Glafe , zu dem 
Flulsfand genommen worden war, unter welchen 
«tne Ueberfchwefloimung vulkanifchen Sand der 
Machbarfchaft gebracht hatte. Das- fchwarze Glas, 
welches man erhielt, war nichts anders, als ein 
durch etwas fchwarzen vulkanifchen Sand verun* 
reinigtes Glas; und al^man fehr viel mehr vulkani« 
Ichen Sand nahm , verdarb man die ganze Mafle, 
fo dafs man die Hoffnung aufgeben mulste, von 
den dort fehr häufigen Laven Gebrauch für die 
Glashütte machen zu können. Dafs man in Vene* 
dig Bouteillen aus den Laven des Euganeifchen « 
Gebirges mache, iÜ, ein Irrthum. Das etwas grün- 
liche Glas dagegen , welches dort aus dem Trapp 
vom Ufev des Sees Verbano gemacht, und zu al^ 
lerlei kleinen Sachen, Tintenf äflern , Tabaksdofen, 
Ringen u. d. benutzt wird, ift fehr durchfichtig und 
fehr fein, und enthält kleine niedliche, fternför- 
mige Kryfiallilationen I die demfelben ein angenek-i 

. »OS Anlehn geben^ 
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Stn Kennzeichen; Olivin (peridöc granuleux) 
^ noch nie in dem Trapp gefunden worden, 
fommt aber faß. in allen Laven verlöfehter /o- 
tvohl als noch brennender Vulkane beider Hemi- 
'Jpbärett vor. Schon Fortis harte diefe,BeDifir- 
kubg geni^(;ht , und daraus gf'Xchioiren, es aiiiire,ia 
cüier gewilTen Tiefe eioe G«birgsart geben, weiche 
den Olivin enthalte, und diefe Gebir^sart IJch vaü 
alleo bekannten auf der Oberlläclie der Erde un- 
terlcheidcn; Ge uiuhülte den ganzen Erdkörper, 
und wenn Vulkaoe bii zu ihr hrraUdrangen, ^nt- 
Stünden Laven mit Olivin. Diele Bemerkung, ^ilE 
iodeU nur von deu Laven , welche im Aeuisera 
dem Trappe iihnlich End"; alfo weder von Feld- 
Jpatli'Laven, noch von dem Bimsftein, noch voa 
ffen «eil'etztea Laven \ welche von bekannten Ge- 
birgsHTtea herrühren, die keinen Olivin enthalien^ 
aberaudi mit dem Trapp nicht zu verwecfirela Uiid. 
L ^tes Kennzeichen ; aller Trapp wirkt blns at- 

Iraktorijch auf die Magnetnadel ; die dichten La~ 
ven haben magnetijphe Polarität. Um diel'es 
wahrcuoehoien , darf man Cidi nur i'cbnacher Mag- 
netnadeln bedienen. 

5tes Kennzeichen; Trapp ijl ein Leiter, die 
Laven find Nicht - Leitur der Jileetricitäl. Diefe 
phyfikalifche Verldiiedenlieit ridirt daher, weil dis 
-Laven,eiQe Schmelzung erlitten haben, die fie den 
verglaücn Korpern nähern, wenn Jie nicht von 
fcbwefligl'auren Dämpfen der Vulkane odec« von an- 
dern Udachen verhindert worden fuiil. 



Geognofteiif Tagt Hr. Faufjs, bedürfen der 
hier angegebnea Unterfeheidungs- Zeichen nicht, 
um Trapp und dichte Lava (Balalt) von einander 
mit Sich<*rheit zu unterfcheiden. Hätte indePs dieJTe 
Auseinanderfetzuag auch keinen andern Nutzen, fo 
wird Ce wenigftens Mineralogen zum Nachden- 
ken reizen, und ße aufragen die Natur an Ort und 
Stelle zu ''Iludiren, um (ich von den groCien und 
wichtigen VerJchiedenheiten zu überzeugen, weU 
che in der Lagerung des Trapps und den dichten 
Laven Statt linden. UikJ dieles ill der helfe Weg 
die fauchen Data xxnA dieirrthumer der künlllichen 
j^ethoden, Befonders derer getvalir zu werden, wel- 
che, lim keine Liipke>2u lalFen, die rbfchwierige Na- 
tu rgefcliichte der Gebirgsarten rjftematifchen Hegeln 
haben unterwerfen wollen. 

4) KlaJJificatiQn de* Trapp** 

A) Dichter hoifiogen^r , Trapp : 

Farbe: fchwarz»' Xehr fchwarz, traulich -fchwarz, 
etwas gelblich braun, Farbe dunkeler Weinhefen, 
hell- grün , 'dunkel -grün. Diele Faibenverfchie- 
denheit rührt von den verfchiedenen Oxydation»- 
Graderi des Eifens her, welche in dielen Fällen, 
ohne der Härte des Steines Abbruch ?u thun^ 
Stattgefunden haben (}) 

Lagerungs -'Verhältnifs : Gelagert in Schichten von 
einigeii Zollen- bis zu vielen Fufsen Mächtigkeit, 
welche lieh von felbft in Würfel, Khomboide, 
Parallelepipede und in 3, 4* feiten Sfeitige, und 
nie in '6 oder 7reitige Prismen , ohne Regelniä- 
fsigkeit in den Winkeln, fpalteUi und nie Olivin 
enthalten« 

Phyßkalifche Kennteichen: Specififches Gewicht 

2,8oo bis 3,ooo, Electricitat , ein Lf-iter. Mag^ 

necismu^ , attractorifch aber nicht polariCch. 

.^ Bracht Ileinig, von feinem Korn, nuilirhlig. Ge- 

' Juki* von viel fanfterem Anfühlen als die dichte 

bafaltifche tiicht veränderte Lava. Strich , gieSt 
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eiQ arHi^rranes weit&ticbes Pulver *), Sctimel- 
sapg. f'cbuiilzt v<jril«ni L<>ihr({tir zu -iDem dnrrh- 
Cchtj^^n griiD(icli«-ti Gf«l<', wHHim, weau es 
liphr illck )tt. IV'hwsri zu i'^ra l'rh<-inL 

tChtmi/che Kennzeichen , rii»«» S, aio. 

tl'reinde MmTaltpn , weichein di'tn dichten Trapp 
varkommen; i) li-hr kf^me SekvfcfellQes. fVur- 
fel iA-iirclitLiii Trapp vi>n H«n»itoa uixJ ,Sirli..ii; 
iioth ift .Schwefel t,iea IV-llfu .lärm ; 2. kffinc glan- 
Mnrlp BläUclteu Anthracit m iJea üp»l!«fii eiiips 
fchr FpiDkonii^en Trapps au> Bayremb ; 3) 
fehwarzes ßilunen , "aurluh^ialipli nwit in Bay- 
rvuibar Xchittiff-m «Jiclirmi Trttpp ; i) w^il'se lehr 
deutliche l-eldjpath —iifyjlalle in mdpiii i-inco, 
dicIilPD Trapp vom fciiöiiliea Srhwarz. vua He- 
nailon uaü aus iletn DannUäilifcben; ar aiacbt 
den ÜPbprgang in den Poiphyr. 

JJ) Mandeljieiii-'l>apii: 

Häutig io tichiditen, die mit dichtem bomnge- 
nnii trapp, abwe<:hl«Iii. Die iMallf dfrlelbpn iU 
von gleicher JNalur mit der des didicn Tiapps, 
und iHsnoiimal Ichwarz oder dunkeiNriun . wie 

1'ene, aianctimsl in Eifengmu ,' Al'chgrau, (ielU- 
ichgrau, lllalsgrüa oder mehr und iniuder Duiw 
XrlgrÜH (irh ziehend. Dte Oitydirung des Eil'f'Da 
verändert bis auf einen ^t-wiiri-ii Hunkt die Tex- 
tur uud das Korn des Steins; und dief'es hat meh- 
rere Mineralogen, die nur einzelne Bnichiiticke, 
.und nicht die Io riclittichen und auffallenden ü'e- 
tiergfinge derlelben in rd<T Naiui beobachtet ha- 
ben, verleitet, Galtungen und Arten dartus zu 
machen und ]\Bmfn zu erfinden , um blolse Mo- 
dihcationen damnier zu verli-clfn. Die Analyfe 
dT Mairp des Marideliiein-Trappi gieiii einerlei 
Relultaif als die der dichten houiagent-o Trappe, 
wie ä. :tio. lehrt. 

*] An «iner »luiem Stelle faei Hr. F.iujm, An Trapp rpvM^i- 
cbei beim AnfÜlileo. und re>'irr ■).•!<« dkhie Uva, »dcba 
dam GfltLhU »üb nie «lue Faile vurliomme, und du 
Staub i'trUi \eiiUna i'ey dunkel-CTiu (all Tchwiiii. Farnet 
, Uy <ri» Wü\U Aft, Trapp* «Uvm Rhupplg fVcattl,;fr) und 
h« einig"a Arti-ii körnjg . in amiefri nuLI, von lioniograeM 
Anlcba, lein und Iure, doch ahne am &uliU f ouu att 
Müageii, tinielDs Fülle auBgRn 



Fremde Mineralien * vfelchein dem Mandelfle^in» 

Trapp ayorkqmmen : i) Mandeln reinen Kalk^ 

fparhs; üe find manchmal mit etiner dünüenLage 

Agath oder Griinerde, der Veronefer* ähnlich, 

Hnmgeben; 2) Geoden krirftallifirten farbenlplen, 

oder durch Msbngan Violett gefärbten Quarzes; 

3) Mandeln von Chalcedon , und 4) von Agath 

verfchiedner Farben und Grolsen ; 5) undurch- 

, £chtiget (chön rother öder grüner Jaspis; 6) 

Kreuzfiein; 7) kryftallifirte CAaAa/Ze; ^^ Schwer* 

fpath; gyMundelh voib Braimeirenftein ; 16) Ku* 

pferblau und Kupfergrün] ii) Mangar^oxyd irh 

Agath; i'Jk) fchwara^es Bitumen im Innern von 

Agalijgeoden eines weifslich» grauen MandeUtein-j 

Trapps am rechten Ufer d^ Chilka (Amur), dem. 

Oberfteiner ähnlich, 

5) Allgemeine Uek erficht' 

t)DerTchwärze, harte, voix Säuren nicht anzii- 
greifendipf der Politur empfangliche Stein, der unter 
dem Namen aher ägyptifcher Bafalt bekannt ift, 
ift ein fehr 'feinkorniger Granit, durch fchwarze 
lulverulente oder manchmal fehr kleine ßlättchea 
Idende Hornblende yerlai^vt. Djiefe Steinart ilt 
dem. IVapp fremd. 

^) Die fchwarzen, .harten, von Säuren nicht 
anzugreifenden Steine yon feiner Maffe, welche maa 
dichten Grünfiein oder Ur- Trapp genannt hat, 
^find grofstentheils nur' aus vieler Kiefelerde, Eifen, 
pulveruleuter Hornblende und kleinen, nur mit 
Itarken Loupen zu erkennenden Seh wefelkiesp unk- 
ten zufammengefetzte-Gebirgsarten. Sie find dem 
Trapp eben fo fremd als die vorhergehenden. 

o) D^r Trapp bildet eine eigne von allen ver- 
fchiednen Gebirgsart, die fich durch Stufen an dea 
^orphyr anfchlielst , mit dem er indels nicht ver- 
^ehielt werden darf; eben fo wenig lalTen fich die 
Trappe zum dichten Feldfpath rechnen , • welcher 
andre Kennzeichen und ein andrem Lagerung&ver- 
hältnifshat, auch nur in kleinen untergeordneten 
'Malfen vorkömmt , indefs der Trapp in lehr ausge? 
leichnetea i>efondern MajQen aniteht. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



Jahrgang 1814, drittes stück. 



I. 

tjnterßtchungen über die Quelle des Liciues bei 
dtm f^erbrennen , 

Behja«. Grafen Von Rumford , ausw, Milgt, d, Infi, 
unil Mitgl. d. Lond, Soc. 

Nebft Aogflbe einer nCtieii Lampe von mäcbliger 

Wirkung. 

(Vdi)!«]. in a. kön. GcrdN'- XU London d. aj. Jan. ifii^} 

Frei bearbeitet von Gilbert. 



!r interensule Und ill^einsia Terflänüli 
on Humford, den icli dem Lelcr nacn niLuier 
«<ii,ng hier vorläge, eine d« wicliligftei» Ent.I-k- 

.. alt, wi-lcbn Über I.icln imd Wärme gemacbi wor- 

f ^«»lind , rcildi-ni loan lieh mit den Eig^nlcbaften und dei Nc 
I tur dt«f«t ifcndeTvollen Welsn lU berchäfiigeii angefangen htt p 
3^»ie* vorläufig Ii8mB[l.[ zu haben, werden diejeuigan mir Danic 
KwiSna , vffl^he ohne eine faiciifl Ecinnerung den lolgendeo Uo- 
pMruAuftgen , bei llui-h^Heiv DurehUtiltn, die AnCmerkfsrDkeit 
■■ridteicTit lUcVii ^ercLenki litben wiiiden, iierta Üe in jediir Hili- 
■Bdll «r«rlh Vw<i. I 

V Man veiEijaiie bei dieffr GelegentiEJr dem lierauin'her die- 
E^.JihrßÜrhfr einige 'Wort: ilber fluen Punkt r.n U^-a, Ghai 
P4«D «rtit Antterfn fi'h verftindigt m liabtn. ilim von Wii^Lrij- 
■lÜCr' [<)-n miil'a- leb neniiB 'im-ino BeartiuilunfiMi^ siiilündifcher 
f iäiftitit/r'l, weil ifih in ihnen nichi lo fehr die Wonc und 
die Orduuoe d" Vortrags, ilc vielmebr lici" .«Jnn iV-t \ trr.lfer 
wiediT ni gellen b.!«>Nhi1fin. übTepiiet, dafs di.le Hesrbirlfun. 
p. C«ll *beti irad»rcll ^fl bilndi^er li.ul Ji,,hivollor aI* Ji- Urfrhrif- 
- lelbll WHideu. Icli vtsiVs «jvar wohl, dali eina lotcbaArt 

■»l.d.-Phjfik.ß.46. Sts- J-t«i4- Si.s. P 
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ietuier, aa<i imbät d« S«cfaea tölu{ Kjbxkü^ veriÄccB kjai^ 
IrcflMfe Vnierdichmuf^ti, ohne es £«w«hc as werden, ss Fnrtlai' 
Icn 9 wtaa Gc licn Citrf an Irpiicamg" Andrer mchL r«w m ÜA «a^ 
jvnebmes . iofl^em ihn aar halb esEnuiflea rmd ha!b aoi fi^ 
leibft xa ergiiuea Ikb gewöhnt haben. Eben lieibalb Jazf fidl 
flver aber suach, wie es mir fch*int, nnr jemaa^i oziiernefaa, 
der dem PnhLkam bioLiagiicbc &-weitf von dacfckeancnits uA 
Ton gewiflenbacter Treue La Ueb^nragmig firemcf er .A^ötea {•- 
setNW bat« — In dietW äinficht hetce ick micb rlr b^rechnf:, 
^e freien Bearbeionigen anaÜndxrcher AnHaCfe, welche ich m 
dieien Annaleo gebe , als mein Eigeadmoi • nnd du Wieder* 




die oft miliirame Arbeit und die Uiageboag . wslcn^ Qe erfor* 
dert, aofi den Annaien leibÜ alimahlig der Lebr^uirafc enc* 
*4geti ;' nicht *a gedeakm« datt das Pabiiknm 'dadurch tmmcf. 
»ehr fevröbor wird, bei Arbeiien diefer Art i'or«r.Z:Cr^ gepQegC« 
nnd gewählte, von lockerer und aoüimm-a^-raxi'ief Geiße«» 
waare nicht mriir xn nnlerfdheiden , und enJWch aufhören 
»hIs« die Heransgabf eine« willimrchtFtiichen perioclircben 
'Werks ut>erbanpt nir etwas Verdieofllitfaee, und E^irebringen- 
6e$ zu b allen. Was micb an diefen Bemerkungen sunächft 
Tera/ifafit, iß meine Bearbelinag der wichugön Uiiteriuchungen 
detGraf'en ton Kamford über daj Hola und die Kohle, wel- 
che ich « als üe kaum in diefen AnoaUn erfchienen war, in ei- 
nem andern Journal, (worin die Anaalen nicht leiten auf diefo 
Art benutzt worden üod,) wieder abgedruckt finc^e , felbft ohoo 
dafs mir 6a% Verdienft der Bearbeitung zugefprocfaen wird, das 
gerade in diefei^ Fall nicht gaoa unbedevtend ilt. Ich dächte, 
der Herauigeber diefes Journal., ein verdienter Gelehrter, 
nuftte (ich entweder entfchlierten , die RumGordrchen Uoter- 
fuchungpn felbll zu bearbeiten , oder Geh begnügen , die Lefer 
feiaes Bulletin auf den AiiditJ in meinen Anoalen aofmerkr^m 
au machen, und ihn ihrem Studium au erapfehleq; am aller- 
>renigflen aber ihn aus den Annalei^ auf eine Art abdrucken 
lalTen, wobei es im Dunkeln bleibt, ob die von der Urfcbrift 
vödif; abweichende gedrängte Darltellun' von ihqi oder von 
mir herrührt. Mich ^tgen ein folchet unfreundliches Verfahren 
bei gegenwartigem Auffatze und bei anderen 2U lichem , daait 
JTotlen diefe Zeilen dienen. Findet übrigens der Lefer Icit ei- 
niger Zeit in den Annaien die Urfchrifteu nicht immer wie eh^- 
xnah angegeben, lo erkläre er lieh diefes daraus, dafs man hier 
und da meine Bearbeitungen , ohne der Annaien zu gedenken, 
inii AnJührung des Titels der Urfchrifton , benutzt oder wieder 
äbgrdruckt hat, und dafs ich diefer Ungerechtigkeit aus dem 
Jv«!« «u geha wünfcbe. ^ 

fl/^eri.] 
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^.ferdiiDpf und die KohlenCänre - and wenn dct rer- 
{ireiiiiliclie KÜrper Hch nicht Tciüdsrt, IxAa beid« 
ihrer Menge oacb während ^ei guuoi Dscer des 
Vefbreoneoa immer in einerla VerhÜmils. Ueber 
dii Licht, welches in diefein PrOce^Te exfdiant, ba> 
man bot wenige Ucterfudiangen ; es iüin Hinficht 
deflelben welentlich verichieden, ob man-das Licht 
Eur einen emanirenJen Körper, o<ier für den Wet 
lenTchlag eines Aethers autgiebt. 

Wer das Licht für einen KSrptr hält, weJdier 
TOn den leuchtenden Küjpem ausge/cndct wird, 
tnuPs die Quelle deüelb^n onier den Ma:eriea Tu- 
chen^ die za dem Acie des Verbrenaeos mit beim- 
Einige wollen diefe Quelle in dem verbrenn- 
,]Gchen Kärper, andere in dem Sanerfiofigas lindeD> 
reiches 0ch zerfrtzl; die neneße Meinung unter 
Chemikern itl, dais Towohl derTerbreculiche 
iÖrper als das SaaerrtoErgas beide Antheil an dem 
werdenden Lichte haben. 

Wäre das Liclit, welches beim Verbrennen er- 
leint, wirklich eins der chemifcben Producic dio* 
Pfoce0es, wie man angenommen hat, fo mürtt« 

Pa 
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m in einigen der Körper, die fich beim Verbreniieti 
lerfetzen, Tchon praexiftiren, und die Lichtmenge^ 
welche entbunden wird, wenn eine gogebekie Metig^ 
eines brennbaren Körpers voUftändig verbrennt, 
Iniilste b<;gränzt und eben fo unveränderlich ^eyn^ 
als es die Menge jedes der übrigen chemifchen Pro^ 
du(;te diefes ProcefTes ift; 

Ware dagegen das'Licht nipht ein von den leuch- 
tenden Körpern ausgefend-eterKürper, fondern einii 
Vibration oder ein fV^ IZerrfchlag einer ätherilcheil ' : 
Flüfligkeit, den Vibrationen oder Wellenfchlägen der 
Luft, welche den Schall Erzeugen , ähnlich, (wofür 
inehrere aiisgezei<ibnete Phyfiker es genommen ha- 
ben); fo hätten wir dieUrfache des Lichtes, welches 
die Flamme eines brennenden Körpers rings umher 
verbreitet, bios "darin zu Tuchen, dals die Theilchen 
der Materie, welche diefe Flamme ausmachen, in ihrer 
Temperatur erhöht werden ; und es würden dann alfo 
diefe Theilchen durch eben die Urfache leuchtend, 
Welche eine Kugel leuchten macht, die bis zum Roth- 
glühen erhitzt ift. Und da alle bekannte Körper bei 
einer gegebenen Temperatur (ungefähr looo- F.) im 
Duukeln leuchtend zufeyn aufhören, fo müfstenauch 
die heilsen Theilchen, welche eine üchtbare Flamme 
ausmachen, fich dem Auge in dem Augenblicke erit- 
ziehu, wenn Oe bis unter diefen Grad erkaltet find. 
Wach diefer letztem Hypothefe über das Licht, 
die mir, ith geftehe es, immer die wahrfchein- 
lichße gefchienen hat, diirfisn wir nicht erwarten, 
KU linden , dafs die Lichtmenge, Welche beim V«r- 
^ Q fich entbindet, in einem unveränderlichen 
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V^^rbältniOe au der Meoge des brennbaren KJirpei^f 
fiehc, wekbe verbrannt ill; rielmebr wiirJe die 
Edtdeckuog eines folchen unveiänderlitlien Ver- 
JlaltiiiiTes ein überzeugender Betv^is von derUondi- 
I tij^keit dieCer Hypttthefe I'eyn. Denn die Ausdeli« 
■ kuog und die Gefialt; der riamoie müriun aut di« 
$cbneI1i^keic , womit die Tbeile , aus denen üh be- 
Seht f erkalten, nathwendig einen grol'sen Einflufs 
laben; io, dafs wenn ücb finden j'oUte, da fs beide 
luC die LfcbtQieDge einer Flamm« oIidr mcrklioben 
Einfluli Waren, djel'es Refulint ein Beweis feyn 
tücde, dai« keineswegs das Licht blos daroQ ab- 
länge, daTs die Flamme ihre Hitze behält, LietsQ 
Ecb dagegen durch entlcfaeidende Verl'uche dar- 
hunf dal's die Liditmenge variabel foy, welche 
ntliehn kann, wenn eine f^egebene Meoge eines 
einen verbrennlithen Kürpers volllläiidig ver- 
ireont, fo würde lieh, wie es mir l'chp'iut, nicltt 
ignen lalTen , dafs das Licht kein chcmifchas Pro* 
et des f-'erbrennens feya künoe. Und dana 
rürde die Hypothefe einer wirklichen EmiJJloa des 
ichte» immer fchwieriger werdep. 

Wäre die Frage über die wahre Natur des 
lichtes blos Ipeculaliv, und für die Fortt'chritte 
er Wiffenfchaft und der nützlichen Künfte gleich- 
liltig , fo würde ich der Erfte leyn , der diefe Vei> 
>ndlung als niüfsig und poleniifcb verwiiife. Ich 
■Itefie aber für wichtig, weil mit ihr die Entdek- 
iiDg eines feilen und leicht anwendbaren Princips 
r *lie Kumi der ErleuchtODS und der befien Em* 
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tiditung dar. daza beftimoDten Apparate felir nah« 

xulammeniiängt. Man iBufs die groüsen Sumtaen 
bejammern, welche überall yerfchwendet werden, 
um die Dunkelheit der Nacht zu zerftreuen , tted 
den kläglichen Zulland der WÜTenfchaft bedaueni| 
weiche das ganze Detail dieCer wichtigen Operation 
Ccfaon la'ngft foUte aufgeklart haben. Wie iß eiL 
aber zu verlangen , dais wir die Erleuchtung unferer.. 
Wohnungen mögUchft yervoilkommnen füllen, wena 
wir weder wiflen ^ woher das Licht rührt y noch wi6 
es vorhanden iß. ^ 

Diefe Betrachtungen, auf die ich immer wieder 

zurücljLgefuhrt wurde, haben mich beßimmt, vor 

* kurzem eine Heihe von Verfuchen zu unternehmen^ 

durch die ich auf einige, nüuliche Entdeckungeuk 

'geführt zu werden ho£^e. 

Ä. 
Bevor ich indels diefe Verfiiche befchreibe, 
muTs ich einige VerbelTeruDgen angeben , welche 
ich in dem fchoii bekannten Apparate gemacht ha« 
be , deflen ich mich bediene , um die Intenfität des 
Lichtes zu meHen^). Die beiden Lineale, jedes la 

*) Eine Befchreibting diefeg vereinfachten PhotomeUrs des 
GiaFon von Rum Ford, wie es befchaffen war, eh^er es 
auf die gleich xo erwähuende Art abänderte, findet man im 
vorigen Bande diafer ^nnalen (Jahrg. 1813.. St. 13.} $.319« 
in feinen Unterfuchiingen über die Lampen und deren Ver« 
beHerung. EJiu hölzerner» mit fchwarzem Papier überzo* 
gener Kaften , der die Gellalt eines Würfels von 8 ZoW 
Seite hat, und an der vordem Seite offen xü, enthält eia 
fenkrecht - flehendes , 4 Zoll breites und 6 Zoll hohes, mit 
^Keiftem PapiM bekleidete« Bcetchen» da» •!§ f^Ji^koiBü» 




Fnls Itng, »td' weld« (He bq Ter^UtdieDäm Licli- 
t«r gefetzt werden, tiieile ich nicht mebr in Fabe 
"nad Zolle ab, woilarch ich nur den Abiuod er- 
hielt, welchen beide Lichter tod der photometri- 
fchen Fläche hatten , wenn lie auf diefer die beid«a 
an eioftcder gränzenden Schatteo gUicb litHc er- 
leuchteten , foDdern ich gebe den Skalen auf den 
Linealeaeine folche Eintbeilaog, dafs ich ron ihnea 
tintnittetbar und ohne Rechnung die relativen lo- 
lenlitüteo der beiden Lichter ablefe« kann. Sie 
werden zu dem Ende in gleiche Theile getheilt^ 
Der erfle Theilltiicfa fleht lo Zoll weit von der . 
Uilte det Feldes ab, auf welches Geh die Schatten 
projiciren, wenn der Apparat znat Verluche bereit 
ilt, und wird mit lo bezeichnet. Bei den librigen 
Theillirichen diefer Licht -Skala koninien Zahlen 
■u ßebn , welche Och wie die Quadrate des Abflan- 
des desTfaeiirtrichs von jener Mitte verhalten. Nur ' 
das eine Licht wird verl'cboben, das andere bleibt: 
naverriickt. Zur Einheit des Lichtes , oder als bew 
fiäodiges und allen gemeinfames Glied der Verglei- 
^ung dient mir ffacfuUcfu von der bcßen Be- 
fdiaffenh^t, dellen DurchmelTer genau 0|8 eogt. 
Zoll. beträgt, und wovon lieh, wenn es mit heller 
und ruhiger Flamme brennt, fehr genau loS Graia 

ictfcltc Fläche dleat. Znei fcbmarite, 4 Zoll bohs und | 
Zoll dicke hvUerne Sube Iteha 3,4 7.0II vor disler Ebenej 
dia ScbaiEBD. n^tdie Ce nsifen. un<I dießileuchlung dierer 
dienen, die Wiikung«n xwrier Lithiei mit eiuandet lu 'voi- 
jUkh«ii, waUht toi (]«■ K«rieo *uE Unseo Linealea ftehtr. 
Gilbf'fi 



Troygewicht Wachs in einer Stunde 
Die Lichtmenge, welche diefes Waöhslicfat gieb«,' 
fetze ich loo, und ich Aelle das Licht jedesmal auf 
den mit loo bezeichneten Theilllrich des einen Li« 
Deals. Diefer TheilllKch iü 3i,6:i engL Zoll roh 
der Mitte d^s fenkrec^ten Feldes des. In&rumenfii 
entfernt, da der mit* lo bezeichnete Theilfinch zoT 
engl. Zoll vpn ihr abfteht *)• Auch Helle ich durclt 
die Zahl joo die in einer Stunde yerbrannten io8 
Grain Wadis des Vergleichs • Wachslichtes dar; 
und folglich wird die Minheu der verbrennlichett 
HAiterien durch ein abfolutes Gewicht von i^oit 
A engl. Grain Wachs repräfentirt» 

Ich hatte bei meinen Verfuchen hauptrachlich 
fur AhQcbt zubefiimmen, ob die Liclumenge^ wdU 
cheßc/i beim Verbrennen entbindet, zuderMen^ 
iße der verbrennliclien Materie ^ welche verzehrt 
fvird, in einem beflandigeu und unveränderUm 
chen Verhältnijje Jleht , oder nic/^t» Und da die 
Flamme einer gehörig eingerichteten Argand'fchen 
Lampe fahr glänzend ,' und ohne Rauch und Ge» 
ruchift, fo fuchte ich mittelll: ihrer auszumittejn^ 
ob die Lichtmengen, welche fie giebt, immer den 
Oehlmengen, welche iie verzehrt, proportional 
lind« 

Ferßich r* Eine vortreffliche, mit Sorgfalt 
gereinigte und eingerichtete ArgandTche Lampe, 

' *) Es murs nehmlich dorTLeilflrich looin einer y lo* (Ut ili 
IP' einer 3,1 6a ma( gröfi^ern Üifiifemmig vq^ der ]VIiuf de« 
fei^)(;recbten.f6ldeif aU der Theilllrich io abilehii. G* 






fhirde gewogen y dann auf das Photometer geßellt» 
pod fo regulirt, daß Ce genau luo Grad Licht gab^ 
4Ü£o genau fo Tiel Licht als das Einheits -Licht« Sie 
yarzehite .nnn in 3o Minuten genau 8 Gramme 
' Oebly =;? ii4 Theile*), oder 228 Theile in einer 
Stunde, fUr lob^ Licht; und de gab alTo iiii: luo 
^Theile Oeb) 48*^ Licht, gleichförmig während einer 
Stunde« Wihrc^d derfelben Zeit verzehrte das 
.WachtiJicfat 100 Theile Wachs, und gab ^leichfoiv 
Siüg 100^ Licht., 

Vhrfüch X N^ichdem die Lampe aufs neue 
.rein gemacht und eingerichtet war, wurde fiege.- 
wogen y auf den Theilltrich aoo des Photomieters 
g;efetzt, und fo regulirt , dafs Ce So Minuten lang 
^Händig genau 200^ Licht gab ; eine Lichtmeng^^ 
welche der zweier Wachslichter gleich w^r. Sie 
verzehrte nun xo,3 Gramme Oehl, oder ayi Theile 
Oehl in einer Stunde, für 200^ Licht; und Ge gab 
•Üb für 100 Theile Oehl 74*^ lacht gleichförmig, 

Verfuch 3. Unter derfelben Vorficht, wie die 
wften Male, wurde nun die Lampe ^ul das Photo« 
meter bei'Soo geftellt, und fo regulirt, dafs fie 3oü* 
Licht, gab, 3o Minuten lang. Sie verzehrte 11,7 

• 

Gramme Oehl, welches auf eine Stunde eine OehU 
verzehrwog von 3o5. Tb^ilerf betrijgt, um 3oo** 

f) E« fipd 8 GrfiiniTi5 gleich 125,5^^ engl, Gra'm ; anffli liier 
beirn Oehl« Tche'mi Graf ßumFord <iie Eiabeic f,og Grain 
der vö^brennllchen Materie zu Tetzeu, dpiio ujjti^r ülu-ref ^ 

- ißedinglii)^ lind # Qf «mw» ^^1x4 Tbeil^r G' 
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Licht SU cnseugen ;*und diefet giebt für loa Theiie 
Oehl 98° Licht. 

Verfuch 4« AU unter derfelben VorGcfat di« 
Lampe Ib regulirt wurde, i^ fie 400^ Licht gab^ 
vermehrte fie in 3o /Minuten 1^7 Gramme Oeh)^ 
^fo.auf eine Stunde 36i Theiie Oehl fur4oo'' Licht; 
lind dieCes ^ebt fttr 100 Theiie Oehl iia^ Licht. 
Diefes war der^erfie Verfuch*, in welchem ich Ton 
Oehl mehr Licht erhielt, als eine gleiche Menge 
.Wachs mir gegeben hat« • *- i 

Die» folgende Tafel fiellt die Refultate diefer 4 
Verruche , und noch 5 anderer , durch welche die 

I 

Reihe derfelben voUitändig wird, auf einen Bhck 
dar. Sie find alleg an einem Tage, mit derfelben 
' ArgandTcben Lam.pe , und mit demfelben Verglei« 
<:hungswachsiichte gemacht worden , und ich habe 
es an iceiner Sorgfalt mangeln laflen, um ihnen Ge- 
nauigkeit zugeben. 

Verluch 

I ' 
a 

5 
4 
S 
6 

7 • 
8 

9 

Man ficht aus diefer Tafel, dafs die Lichtmeu- 
|;en, welche aus der n Flamme der ArgandTcben 
Lampe hervorgingen , nichts weniger als den Mei^ 



InteoGtät ^e% 


Oeblver^ebrung 


Römmt für loo Tb. 


Lichtes 30' lang 


für X Stuud« 


Oebi auf 1 St., Licht 






von 


. 100® 


928 Thlo 


48» 


200 


27« 


74 


5oo 


3o5 


98 


400 


S6i 


112 


500 


405 


121 


600 


441 


i38 


700 


470 


149 


800 


S^S 


155 


900 


660 


\^o 
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[eichen Zeiteo verzehrten Oehl« prfr- 
Ttional waren. Wäre aber das Licht eins tief 
lemüchenProdücte des Verbrennens, fo hätte m 
dem Verhälloille zunehaien mülien, lis 
lir Oehl verbrannt wurde. Einer Oehlverzeh. 



meh 

yung von lOoTheilen während einer Stunde eut- 
iprach in dem neunten Verlache falt eine 4™al 
Ut grofse Inteolität des LichiPs, als in dem eriim 
VerCuch, obgleich die Flamme in diei>n beiden 
Verlucheli (nie auch in allen übrigen) gleiqh glän- 
send zu feya Tchieu, und ohne allen Rauch und 
«hne Geruch brannte. 

Da ich vermuthete, eine klein« Flamme geb« 
L Sm Verhältniüi gegen das verzehrte Oehl wenig«r 
■ Licht, als eine grülsere Flamme von derfelbea Ge- 
f.fiall, fo fuclite ich mich darüber durch folgende 
fVerluche zu belehren. Ich liefs eine Lampe öia- 
chen, deren Docht aus 4 platten äireifen befland, 
die jeder | Zoll breit, und der Lauge nach fo zu- 

■ tmiiienf^fuaht waren, daTs He einen einzigen 
Ipociit ausmachten , delTen horizontftJer Querfchnitt 

j fenkrechtes Kreuz war»). Bei dem erften Ver- 
^ fut-lip, den ich mit diel'er Lampe machte, fdinitt ich 
I die Dochte l'chräge, fo dafs die Mitte de^ Kreuzes 

■ etwa tV Zoll über dii! Rander delTelben hinauf rag- 
te, wobei meine AbQcht war , mehr Stetigkeit wäh- 
renti des Brennens der Lampe mit lehr kleiner 

. flaiiime zu erhalten. Die Lampe hat einen kleinen 

^ \-.'i;l. tue Berchrelbuag diefer Lamp m ün voiigen Band« 
r JittaUa S' ^65. f. 
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gläfenMü SdiomfiexB, ilcr durch d?a 
wdcaMft er hcfrorbriogt, €lie..FlaiBfne khr 
dss Verbrraiicn recht ToHuändig niacfat, fo 
veder Rjn<:h noch Gerscfa dabei ^*«tpfh», F 
^eodes Gnd die Refuhate ron 4 VeHuchai 
fer Lampen 
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Bei derfelben Menge yon Odil , welche Tendit 
wurde, entlland alfo in Yerfuch i3 engefahr Sioal 
fo viel Licht, als in Verihch lo, obfcbon daa Veiw 
brennen in dem einen diefer Verfuche eben (b tdIU 
kommen als in dem andern vor ficb zu gehn fehlen. 

Diefes Refultat wird durch Verfuche, walcheidi 
mit Lampen von anderer Geltalt und Groise ange» 
Hellt habe 9 vollkommen beitätigt. Ich halte 
ixficji indcfs bei diefen Verl'uchen nicht auf, fon« 
dern wende mich ibgleich zu einigen fpatern Ver* 
fuclicn, die ich iriit einem ^nfacheren Apparate 
aogellellt habe , und di^ mir noch intereiTanter au 
fejra fcheiqen. 

Verfach i/\. Da das weifse Wachs einop der 
reinllen brennbaren Körper Üt, deren wir^uns tn 
künftlicher Erleuchtung bedienen, fo wollte ich 
oipterfuchen, ob, wenn ich Wachslicjiter von ver- 
fchiedener Dicke nähme^^ die I^icbiipenge , welche 



Kerg^bto , der Men^ ik» T*rze 

^fropoitional leyn' wünle. lA z. 

jttnnes Wadislidit too Oy( Zoli D 

kfinnte 3o Minuteo laiur rede «^-ir^^ r ,,,j 

iem Photometer. Da der Dodx 

fli&aiäfiiig gegen den Dnrdmeä-i ^_ 

f^dicr als bei den snrölmlk^ec *V*cia.i*-ii:«x JI 

•fo gab fet, nngeacfatei feia« Di^^iaa, ;^ 

{leichfönnig GL^"^ Liebt, und Terxesrt* da£^ ^ >>^ 

Wachs , dals auf i Stunde 77 Tbeü« r^iscs. LvfS. 

iei giebt fiir 100 Tbeile Wadas asf i Sct»:» 

83^ Licht, während bei den geir^äoEcz^'^a \ 

cnangs« Licht aus Wachs ^ eben 16 t-m T!k£ 

(rannten Wachles looP T>irtT csm 

Ifoch viel auffallender war iiidc£s iM^ 

folgenden Verfuchs : 

Verfuch i5. Ein kleine» Wsrraii.^ tr V:? 
dSonem Dochte, o,G Zoll im D«rcz.3^I>er ^^c 3 
Zoll hodi , wie es eu Nacfatbduem "^i. ^l. .i^^''^ £<^ 
braucht wird , wurde genau gewogm , z^l zzJi^rziZ 
in ein kleines cjUndrifcbes Gei^is K.t V« z£^s r^-. 
fetzt» Hier iiels ich es Icfawiniiz»eDd a SL /> SIic« 
lang ruhig brennen, lölchte es dann aus^ sni x-^lf 
es aufs Meue. Eis waren 41 Gramme Wsct^ Ter* 
zehrt worden, und folglich in jeder Stunde 2.S 
Theile Wachs. Hätte alTo diefes Wachsiichtch^n 
im Verhältnifs des verzehrten Wacbies eben fo vi«! 
Licht als ein gewöhnliches Wachslicht hergegeben, fo 
vrürde die Lichtßärke deflelben 25^ betragen haben« 
«lybicbe^aberaufd^mPbotometerunterüichte, fand 
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ßch^ aali, CS iU« diefcr aS^ nur x^52 LicBt 

Vergab, 

So vorbereitet ich auch auf einen ähnlichea 

Erfolg war, £o fehr überrafchte mich c^och diefer. 

Jch wiederholte den Verfuch mehrere Mal mit der- 

'felben Sorgfalt; das RefuUat fchwankte aber nur 

t?enig in mehr und in weniger, und ich überzeugt^^ 

mich, daü die mittlere^^^«'^'^^«^ ^i«f®« Lichtes ia 
^er Thät^ur auf li Grad iKe^. 

Wir haben hier alfo eine Wachslicht «Flamme; 
die xGmal fchwächer ift , als fie feyn müTste ^ 'wexm. 
daa Licht ein Körper wäre , der aua^ den« brennen- 
den Körpern wirklich ausgefendet würde, und AeU 
fen Menge in dem nämlichen VerhältnüTe als die 
Menge des rerzefarten Brennmaterials flände^ Nimmt 
man die Hypothefe eines Aethers an, nach welcher 

f 

das Licht dem Schalle analog, ifi, fo hat es keine 
Schwierigkeit diefe Thatlache zu erklären. Oio 
Flamme des f Lichtchens war fo klein , dafs ihre 
Theilchen, fo heifs fie auch in dem Augenblicke 
ihrer Bildung fejm mochten, doch durch den er- 
kältenden EinHuIs der fie umgebenden Körper l'o 
I^ndl erkalteten, dafs fie Jeaum noch Zeit hatten 
zu leuchten, bevor fie fo kalt wurden , dafs fie auf« 
hörten fichtbar zu feyn. 

Die ausnehmende Schwäche des Lichtes in die- 
üem Falle hätte leicht zu der Veraiuthung verführen 
könnto, das Verbrennen fey mit gleicher Schwäche 
Tor (ich gegangen ; die gro&e Menge des verzehr. 
Mi^ Waohfes beweifi aber^ dals diefea ein Tfiig^ 



pilurs feyn würde, ff^as iß aber aus der JFütmt 
Geworden, wenn davon eljcD fo vieJ als in .lem p«. 
Srübniichen Piocefle frei wurde, wie diplWs der Faii . 
mejQ raubte, wenn das Verbrennen eben fo leWialt 
U> gewöhnlich war? Ich hafce diefe W.-rme auCge- 
picht, und d*a ausnehmende Vergoilgpn gehabt ü» 
jjufzuDnden , und »war in ilicer ganzen FülJe, 

Ich vermuthete nämlich , der Über dies I.icht- 
CJien aufUeigende Luftzug roüge heiläer ieyu, ^Is „ 
■Dan es nacli der Kleinheit der Flamme glauben 
fällte. Meine Hand, die ich darüber hielt, über- 
seugte mich davon felir bald; es war vipUrirht das 
•rße Mal, dafs ich mich freute, niicti verbrannt zu 
babeo. Glücklicher Weile fand fich in meinem La^ 
boratorium ein kleiner Apparat, den ich zu einer 
andera Unterfuchung gebraucht hatte, und der Geh 
SU der gegenwärtigen ganz eignete, fo dab ich mit 
der Einrichtung des Apparats keine Zeit zu verlie- 
ren brauchte, bevor üch diefes Geheimnifs vülh'g 
entfchleierD liefs. 

Verfuch i6. Diefer Apparat belteht ans einem 
koniTchen, ungefähr 4| Zoll tiefen, unten 8,3 Zoll 
nnd zu oberlt 6 Zoll weiten BlechgeHiise, mit einem 
langen cyUndrifchen Halle, der fo eingerichtet ift, 
da(s lieh eins meiner Thermometer mit cylindri- 
fchem Gefäfse hineinbringen läfst. Ich Hellte die- 
fes Gefiifs auf einen i5 Zoll hohen Dreyfuls aus 
Hotz, der zuoberit ein 3 Zoll weites kreisfürmtges 
Loch hatte, gofs 2ono Gramme (ungefähr 4 Fiund) 
lulm Waller hinein, fetzte das Thermoineter aa? 
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bin^ Platz und liefs fo das Ganze in efnMi häÄ 
Norden liegenden entfernten Zimmer a4Stundett 
lang ftehn, "damit es Zeit hätte, die Temperatur, 
dieles Zimmers anzunehmen; fie war am En.'^ die*\ 
fer Zeit 65'' F. -^ DarÄ^f wog ich eins meiner klei^ 
Ben Wachslichtchen, fetzte es, in dem cylind-' 
fchen Gefalie fchwimmend, mitten unter dem 
jÜMJ-^p-fiifi^ und zündet» es an. Die Spitze de© 
Ffamme befand lieh in, der Ebene der untern Fläche 
des iirets , auf dem das Blecfagefafs ftand. Nach- 
dem das I^ichtchen hier fehr ruhig S'Jt i5'' lang ge- 
Jirannt hatte , zeigte das Thermometer an , daf& das 
WajQer um zo^ F. erwärmt worden war. Das Licht* 
oben wurde nun ausgelöfcht imd aufs Neue gewo« 
^n; es hatte genau i,5a Gramme -(a3;475 Graia> 
Troygew.) an Gewidit verloren , und [o yiel Wacfa^ 
war alfo verzehrt worden, 

Verfuch 17.. Ich wiederholte imn diefen Ver-^ 
Aich, bei gleicher Wafiermenge und gleicher anfäng* 
liehen Temperatur, mit dem gewöhnlichen Verglei-* 
chungs- Wachslichte Statt des Lichtchens, wobei 
ich alle übrigen Umitände mogliphft gleich machte« 
Jetzt wurde das Wafler um 10° F. binnen la' 3o" er- 
wärmt; und als ich dann das Wachslicht auslöfchte 
und wieder wog, fand (ich, dafs es 1,62 Gramme 
(ft5,oia( Grain Troy) an Gewicht verloren hatte. * 

Das kleine Lichteben hatte aU'o, ungeachtet 
der Schwäche feines Lichtes, doch bei gleicher 
Menge verzehrten Wachfes. gerade fo viel Wärme- 
Alt das grofse Licht herg^[eben« Denn der gering» 
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Ünterrchied von ij Grain Troy in der Menge de» 
Wachfes, das in dideB beiden Verluclien verzehrt 
wurde, während gleiche Mengen WalTer gleich ftark 
Erwärmt wurden, läCst lieh genügend erkl.iren, oh- 
ne d^l's man anzunehmen braucht ,. die Menge der 
.. Wärme l'ey beim Verbrenuen gleicher MenRen W- ' 
»es brennbaren Korpers variabel. Dagegen ilt dis 
Menge des Lichtes, welche lieh W..hrend diel'es 
FruzelTes entbindet, zuverlädig variabel, und zwar 
r in einer ganz überradhenden Ausdehnung. 

Je mehr wir über die neuen Tiiatfachen narh- 
-denken, welche uns die liier belchrifbenen Ver- 
, Tuche kennen lehren, von einer delto grüfsern 
Wichtigkeit eilcheinen fie, indem Ce uns mit den 
Moditicationen des Licbtes und derWärme bekan»- 
',ter machen'', und uns die Wirkungen beider beirer 
unierrcheiden und würdigen lallen. So lange man 
Doch an die Lehre von der Emillion -des Lichtes 
glauben und li« lehren wird , kann es ntclil f^-h- 
len, dafs fehrriel Zeit mit unnützen lititerludiun- 
.gen Über die vorgeblichen Verwandtlchaltcn iind 
^Verbindungen des Lichtes verloren geht; Unifrlu- 
chungen, welche zwar lotx jelier Tehr lockend, aber 
mtcb fehr fehlerhaft waren, wie die Eifdhrung ge- 
lehrt hat. Wäre das Licht wiiklich ein Kürjjer, fo 
,Vürc^ man hüchlt wshrlbheinlich l'chon läugll ent- 
!ideck.t haben, wo es zu linden und wie ea voihandea 
ifi. Ut es dagegen nichts nnderes als ein Stofs, den 
;'dcs Auge, und To alle andere Kürper von einem He 
lierühreaden Aether erhalten, fo mülltin alleBemii- 
Annal. d. Pbyfik. B, 46. S1.3. J. IBM- Si.S- Q 
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liungeD ei in einpm Zuliantle ¥0n VprbinrlDDg n 
fitiilfo, vüHig Truchrlos l^yn; wie es denn wolil nit 
JFniand eingefallen )ß, Schall in den) Knallputv« 
zu lochen. Und ift es wohl vernünftiger, das Lieht 
welches Geh beim Verbrennen folcher detonireadei 
Kütper zeigt, in ihnen aufzufuchenf 
3. 

Mügen indefs auch die Meinungen derPhyfik« 
tiber die iNalur des Lichtes leyn, welche man wiÜ 
immer werden Entdeckungeo gleich niiizlich fej n 
welche uns in den Stand frtzea, das Licht aiit 0< 
konomie m erzeugen und mit KunIL z\i benutzet 
£)ie Apparate, deren man ilcli bis jetzt zu diefei 
Zwecke bedient, lind noch grofser Vervollkoniil 
Dungen fähig; «n Gt-genliand, der für 
ni'^ltMich» tjelelifchaft von Wichtigkeit ift, uq 
die AufmerkCaaikeit von Ficunden niitziicher Wi 
fpul'chaften verilient. Ueber diefi iJt diefe Uotej 
furhung durch die l'chüneii Verfuche anziehend, atit 
welche fie fuhrt. Seit mehrern Jflhien befcJi 
ti^e ich mich mit ihr, und feit einiger Zeit h^l 
ich auf fie meine ganze Mufse verwendet. 

In zwei ziemlich weitläuitigeQ Abhandlungen, 
Welche, die eine in den Schriften desFranzöf. loUt- 
tuti 1Ö07, und die andere Tor ungefihr einem Mo- 
nat in derBiittifchea Bibliothek, erfciiienen Grfd 
habe ich Terfchiedeoe Verbeflerungen der Lampi 

*) Bf-ide bibe icli iD dem leiiian SrücLe <Ict Jabrg. igi; <Ii« 
fcr ^anaUn (B. ^0 •»'' firlüure.i.oeen Atm Lehr 






tkannt gemacht, weiche diurch Erfahrunff von mir 
robt waren. Ich lioffeaber, data die iDiereOaa- 
Thatfache, welche ich bei meinea lelzteo Veifu- 
•hen entdeckt habe, uns zu noch wichtigeren Ver- 
rffefungen diefer uneotb ehrlichen Apparate füti- 
, und vielleicht in den Slaad letzen werde, DiJC 
baen Wirkungen hervorzubriogen, welche man 
lAum für möglich gehalten hätte. 

Man hat verrciiiedeorlinh verfueJit, die Inteoli- 
ät des Ltclites der Laiupen zu erhi'ilieii , um lip zur 
[j^leuchtung der Stralsen , der Leuclitthürtne, u.d, 
tiilzlicher zu inacbea. Man rer^jüfserte zu dem 
^de den DurchnielTer der ArgandTchen Lampen, 
vhielt »bar nicht mehr Licht. 

Ich halte im J. iSo^ eine Hängelampe lur Er- 

eucbtuog von Sälen erdacht. In der Mitte einer 

iugel von weilser Gaze, die ungefälir i8Z>>II im 

>urcbmen'er bat, und vün der Decke herobäängt, 

od je nachdem die Wirkung grÖtser fi;yn Coli, 3,> 

i(f 5 und lelbft 6 ArgandTche Lampen vretnigt, 

die Heb iaü berühren, und denen das Oehl aus ei- 

^JBeoi groFsen ringförmigen Behälter cuflielst, wel- 

in der Gazekugel verborgen ifl. Jel^t find die 

rhrftea der fchünaen Hotels in Paris auf diefe 

erleuchtet. Irre ich mich ijidel's nicin, l'n wird 

ief« Hangelanipe in Kurzem von einer .viel eiui'a- 

k«ren uod ukonomiiV;hei'en verdrängt werden, di« 

viel IdiOneier Wirkung ley« mufs, 

Seitdem ich n^tnjich mit den ModiücatioDen 

1^ Lichtes , welche das Verbrennen begleitet , bei- 
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ftr brkannt geworden bin , habe ich die fehr piH 
fache Erdndung eiaes Mittels gemacht , durch d 
Jick die ln[€iificät des Lichtes einer Lampe -fafi 
ohne Gränsen vermehren l'dfst. 

Ich liefs Baniiich vor Kuriero eine Lampe toi 
f-'hr pinFacher Gffialt mit 4 phtfn Dochten nfa* 
chfn; jeder derlelb«] ill i,6 ''ngl. Zoll bmt, uad^ 
Co ftelin insgpranimt'f^Dkrecht und parallel neb*D 
einander, in Abßandea von uo(;er3hr 0.2 Zoll dis 
nacliUea , und fo getrennt, daCs die Luft rwifchen 
ihnen hinauf Iteigen kann. Diefe Lacnpe ^iebt 
mehr Licht alt 6 ArgandTche Lampen , wpnn Ge 
am tiellllen brennen. Ich habe hauHg die IntenUiÜtt 
d-».s Lichtes derfelben getneiTen, und lie nie unter 
38i>o getunden. Bei mehreren Veriuchen, **ekb* j 
irli ii| Gegenwart des Prof. Pictet und de* H 
Mi.;hely aus Genf, und der HH. Charlei i 
Gay-Lufl'ac angebellt habe, g,ib fie 4000" , 
faeifst fo viel Licht, als 40 zugleich breoneDOe^ 
W achslichter der hellten Art. Noch auf»erordeDtli- 
cher war das Rofultat, welches ich am i. Nov. iSu 
bei einem Verfuche erhielt, den ich in meinem 
Landhaufe zu Auteiiil , in Gegenwart des amerika- 
niicbea Gefchäfisträger» Hrn. R u f f e I angeltellt 
habe. Ich hatte an der Lampe einige kleine Verotb 
derungen in der Art die Duchte zu adjulliren fjA 
mackt, und Ge gab nun volle S^iSo" Licht, da 
beiftt mehr alt 5a zugleich brennende Wachslichta 
der heilen Art, luid das ohn« d«n miadeAen A«ud 
und Gerudi^. 





t Die Flamme wner ArgandTchen Lampe et- 

fchfiat neben der Flamme diefer neuen Lampe L'o 
' gdbunJblals, als die Flamme einer gewühnliclifn, 
' in Vergleich mit der einer Argand'fchen Lampe, 
^an mufs die voIlknmmeDe Weifse und den aus- 
nehmenden (jlan^ dtefes neuen ilLumitiators Wbff 
gfifha haben, um üch einen richtigen BegntF davoa 
|,-tiiatihea zu können. Er überrafclite jeden, dei ihn 
bxuerli lab, und fetste viele ia die hücliUe Verwun- 
m derung. 

I Der Grundfatz, auf dem diefer Apparat beruht, 

Kiil fo einfach, dafs man ihn nur auszufprechea 

L braucht, um alles anzuzeigen, was zu ihuD itt, 

Kweon man ilm in Ausübung bringen will. Es oiuts 

' in jedem Falle das Hauptaugenmerk, leyn, dieHUze 

der I-lamme fo lang^ ah möglich tu [erhalten. 

Der einf'achlle Weg um dazu zu gelangen, ilt, oieh- 

f rere platte Flammen nahe genug bei einander zu 

Bellen, dais eine die andere gegen den machtigi-a 

erkaltenden Einllul's der umgebenden Körper fchuz- 

ee. Wenn Oehl der verbrennliche KürpT ilt, l'o 

lälst fich diefes leicht ausl'ühren , und lolrhe vieU 

I fiammige Lampen (Polyßammes) von den kleinlien 

' Oinienliunen übertreifen diegebräuchhcheu Lampen 

1 an Wirkung, ungeachtet fie viel ükunomil'cher liud. 

Da eine helle Flamme für das Licht einer an- 

^'dero Flaoime, welches durch Ge hindurch geht, 

k vollkommen durchfichtig ift*), l'o verliert man kein 



*) Siehe mei 
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ä^ [^P . jeftamme das Licht der 

f^^l^, ije das Lidit einer Flamme 

jl^f ^ <k». -.aM i^tanimeii hinter einander 

^/. ht». ^ .M es sc|}gte Geh nicht die ge- 

.•^ -i^j^ ^ ^^ IstenGtät ihres Lichtes. 

' ^ . ^^a wieZ/l^fffft^igen Ltempen haben 

.^ otiiim ei^enthiiitilichen Vorzug. Sie 

v^4A0» engen S^bornfieins , um einen 

r«4-«ersubriligen , der das Verbrennen 

.,^ I$» reicht hin, den Heerd in der Entfer^ 

Aii^Miet Att cylindrifcher Glasmuffe zu um- 

^^,^^1(1^. welche- äöf einer Glas • oder Metall -Schiei- 

c-Wfcvecht ßeht, die in der Mitte durchbrochen 

\t^ 4lWnit dieLuft zwifchen den plattenDochthaltern, 

i^f^e die Dochte tragen , anfteigen kann. Diefe 

:^MFe muGi 4 bis 5 Zoll über die Spitze der Flam- 

^«« heraufgehn , und l;:einer andern Luft zugäng- 

hch feyn als folcbepy weldhe zwifchen den Dochten 

liinauffleigt ; fonit würde der Luftzug zu fchwach 

werden. 

Die platten Dochthalter niü/Ten in einem brei- 
teren Kanäle vereinigt feyn , der viereckig oder cy- 
liudrifch feyn kann, fo dafs die zwifchen ihnen an- 
ßeigende Luft gezwungen werde, die Flamme der 
Dochte zu lecken. Und das Ganze mufs man fo 
einrichten, dafs die äufserlien Dochte Luft auf 
beiden Seiten» eben fo wie die inneren Dochte er- 
halten. Doch darf man, wie gefagt, nicht mehr 
Luft zulalfen, als nötbig iß, damit die wesentli- 
che Bedingung y dai's die Flamme mit ihr in Beruh- 
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rung fejr 9 erfüllt werde. Wiinrchte man den Ziu- 
tritt der Luft zu der Latnpe willkührlich regulirea 
zu köanesL , fo liefse fich diefes zwar fehr leicht be- 
wirken; es dürfte aber fchwerlich vortheilhaft feyn, 
da , wenn man mehr Luft hinzuläfst , als nöthig ift, 
um das Oehl vollAändig zu verbrennen , he die 
Flamme erkäUet , und die Helligkeit derfelben ver- 
mindert. / • ^ 

Der hier befchriebene Apparat ift der erfte fei- 
ner Art, welcher je ausgeführt wordefn, und ift nur 
noch gröblich gearbeitet. Da aber der Erfolg def« 
felben meine Erwartung fo weit übertro£Fen hat , §0 
eile ich, die Grundfätze bekannt zu machen, de- 
nen gemäfs er eingerichtet ift, in der Hoffnung, 
dafs andere mir behülflich feyn werden , ihn zu yer^ 
Tollkom'mnen» Ihr bemühen wird mich fo wenig 
eiferfiichtig machen , dafs fie mich vielmehr immer 
werden bereit finden , ihnen aus allen Kräften bei* 
zuUehn. 
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Bemerkungen über dieelectrifeh'-themifche Z%eo» 

rie des Herrn' B er zelius , 

von 

Af. AvoGADRO in Turin; 
frei uberfetxt von Gilbert. 

rir. Davy iß der Erfie g^efen, der die grobe 
Aehnlichkeit gezeigt hat, welche die cheipiTche Ver- 
WandtTchaft^mit der eiectrifcben Heterogeneität der 
Körper hat, vermöge welcher die Körper in ihrer 
gegenfeitigen Berührung der eine poßtiv der andere 
negativ electrifch wird. Die Natur des Verwandt- 
fchaFts-VerhältaKTes, vermöge de|Ten ein Körper 
in Beziehung auf einen andern in feiner Verbin-* 
düng mit demfelben die Rolle vozi Säure oder 
von Alkali fpielt, habe ich nach diefer Analogie 
fchon vor roehrern Jahren näher zu befiimmen ver- 
fucht ^. Ich war bemüht zu zeigen , dafs die Kor« 
pf»r in diefer HinOcht, fo wie inHinficht der eiectri- 
fcben Heterogeneität, eine einzige Reihe bilden, in 

. *) In den Ideen über die Miditai und Mkalitat, in Be^. 
Ziehung auf die neuen Entdeckungen Drtvy's, welcha 
man nach meiner freien UeberfeCzung in ß. 4< ^^^ Noiien 
Fol(^e dieser j^nnaUm od. Jabr^, iSio.St. i.S.64.findat. Gm 
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welcher die gegen das eine Encfe zu ßehenden die 
' Holle vo^ Saure in Beziehung der Körper Ipielen, 
weirbe dem andern Eade näher find, und dals lie 
' . diele EigenkhaTt um fo Üärker zeigen , je weiter die 
beiden Kürper in dieferKpihe von einander abitehn. 
Die Eigenrchaft eines K-'irpers, in diei'er Reihe nach 
der Seite der Saure zu eioe höhere Stelle als aa> 
dere einzuoehmen , habe icli mit dem Namen Oxy- 
^eneität (Oxigenicic^) bezeichnet, und die entge- 
gengeretzteEigenfcfiaft, in der Reihe nach derSeite 
der Säure zu eine niedrigere Stelle als andere ein- 
zuaehmi?n, könnte man Bafeicät (Baficü^) nen- 
nen, und Co z. B. von zwei Körpern lagen, der 
eine fey o.rjgeH//cAcr als der andere, und diefer 
hajycher als jener. 

Seitdem hat Hr. Berzelius eine Theorie de» 
Einfiuiles der Electricitit auf die VerwandtTchaften 
»ufgellellt *). Der Theil diefer Theorie, welcher 
die eben erwähnte Beziehung der xiciditäi und Al- 
ialüäe betrifft, iit der meiuigen im Grunde fehr 
Ühülich , und betätigt meine Ideen. In einigen 
I Puncten kann ich indel's mit Hrn. Bcrzeliua nichc 
"iibereinlbmmen , und ich hiJte es für nüthig , diefe 
Puocre namhaft zu marhen, um zn verhindern, 
/dals man nicht von einem S^fteme, das ich als mir 
[^I^Srend anfelie,' Anwendungen mache, die mei- 

*) Snh« diefe jinnelen Neue Folge B. ix. S. 40 f. unrl S, 
Sgl: dl« hier voc Hrn. Prof. Bcricllu* i<n Auizi-s* 
öiirBeibeitte Abltandlung tJt in einei Uehert. otfchienen in 
' Setaweiggei'* Jeuia. f. Cbflicie u. l'bjU B. £, C, 
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nerMeiaiUBg aach nicbt richtig ßnd. Einige andere 
Fragen, welche Hrn. fierzelius befchäfügt haben, 
berühreich nicht. Weil Üe meiner v Theorie fremd 
find, £o höchfi intereflant fie aa Och auch lind. 

]) Herr Berzeliuft behauptet, die Körper titeb^ 
ten vermöge ihrer Verwandtfchaft Geh in einem fol i 
eben VerhähnUTe mit einander zu verbinden , dafs 
jfie gcfattigt Tejen, d. h, kein weiteres Beitfeben 
n.ach Verbindung ttulaern ; und er nepnt eine Ver* 
bindang, welphe in diefem Zuliande ifi, indiffe^ 
re/u. Aiach meiner Meinung giebt es in der JNatur 
keine wahrhaft indi£Ferente Verbindung, indem alle 
mehr oder minder fich noch ferner zu verbinden 
fireben , entweder mit einer gröfseren Menge eines 
ihrer Beliaadtheile, pder mit andern Kprpem, es 
fey denn, diefe Körper Itünden auf der Stufenleiter 
der Oxjgeneität genau an derfelben Stelle als lie. 
In der That lehn wir auch, dals Neutralfalze üch 
noch mit einem UGberfcliufs an Säure oder an AI« 

kali u« f. w. verbinden: die Verwandtfchaft ift nur 

I 

fchwächer, weil der Abftand in der Stufenleiter 
der Oxygeneität kleiner itt. 

a) Herr Berzelius hält den SauerßofF für abfo^ 
lüt electrifch-'pojiuv 3 das Kt nach dem Sinne, 
worin er diefen Ausdruck braucht, für abfolut 
oxygenifch*)* Ich denke, hier fey nichts y^6/b/z^ 

*) !Aj. Beraeliut nepnt nerolich den Körper, welcher in der 
Berukrong mit einem andern den negativ - electriichen Zu* 
Hand annimmt^ electrifch - poüdv , weil, wenn man die 
Verbindung durch Einwirkung einer Vbltaifcheii Säule au0- 
kabc» er Hch nich dem po&Ufea Pole hiabeg iebt. Dieies 
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der Sfluerftoff uot^fcheide Geh von allen an- 

Ktirpem blos dadurch, -oiars er auf (Ter hüch- 

Stufe der ÜxygeneitSt unter allen bekanntca 

.orpern fteht; und ich halle es für felir tnöglich, 

dafs man kimfiig einen nochosygenilcherea Korper 

.finde, als ihn. 

3) Herr Berzelius beftitnmt den Rang, der 
;weien Körpern ab electrii'ch-poiiliv oder electnTch- 
Xiegativ zukümmt, nach den Polen, zu vrefchen l'io 
lieh begeben, wenn man fie im Zuüand der Oxyge- 
nirting nimmt, indem man ihre Oxyde oder Säuren 
darch Einwiikung der clectrifchen Säule abfchei- 
det. fs fchoint mir, da[s Hch hieraus nur der 
Rang der Oxyde oder der Sauren untereinander, 
nod nicht der ihrer Radicale ergebe; es ley denn, 
dal» die beiden Oxyde oder Siiuren auf gleiche Ge- 
wicbttheile des Kadirats gleiche Gewichttheile 
£soerlloif enthielten, oder wenigltens der, welcher 
>£ch nach dem negativen Pole begiebt, nicht mehr 
'ftls der andere. Denn in diel'er Hiniicht hangt dio 
Ei^eofchaft der oxygfinirten Körper nothwendig 
'Xum Theil von dem Radical und zum Tfaeil voa 
[dem äaui^ftoff ab. Auch giebt Hr. üerz.eliux ku, 
I dals es Radir^Ie gebe , bei denen mit Veränderung 

ift Di'j's Sprachgpb rauche gerade entgegonjerMM, wel- 
clier.iii!r nalüilicbar au teyn r<1tvia[. A<irh Ipilflit dagrgea 
: die Analogie mit Jpm , «M bei dem Magnele «ll)(cciifin |;a> 

bfiuchiith iJl, indoui man t. B. Siiäpol tlei Magn'-i» <Iau 
Folnsnol, den >ler Nordpol iJRrEide;?. aii/.Kilil. >/t'0- 
grado. [Mau labe ilHiübsr.<Jiele ^nnii/«/iNeu«Folg«.£. 8« 
S.177-U-IÖ9.0.J 
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d"^ Grtdes der OxTgenirao^ daefe EigenTdiaft Gcb 

4) Er tbeilt «He bekannte Körper in dieter 
HinCrhf in fünf KialTen ; da aber diefe Einthettuog 
Ton d^n Ei^enfcbiiten der Otjde oder der Säuren 
diefer Rurper entlehnt Üt, Ib glaube idi nicht, dals 
fie wirklidi Terfchiednen und beJHmniten Stufen 
d*^r Oirgeneität der Radicale ehtfpriGht. * Auch 
fcheint es mir natüiJicfa«' zu feyn, die ganxe Reihe 
in ihrer Continuitäl befiehn zu läflen, als lie in 
Klaffen abzntbeilen , weil diefe Stetigkeit unter den 
Terfchiedenen Körpern, die diele Reiiie ausmachen^ 
^wirklich Stattfindet, oder doch Statt finden könnte. 

5) Wahrfdieinlich ift es eine Folge aus diefer 
Idee über die Beftimmnngsart des Ranges der Kör- 
per in diefer Reihe, wenn Herr Berzelius den 
Schwefel fiir electrü'cli-poGtiver, in feinem Sinne, 
und alfo ftir oxTgenilcher als die Metalle im Allge«- 
meinen ei klärt, indefs doch der Schwefel in allen 

I bekannten Verfuchen in der Berührung und beim 
Reiben mit den Metallen politiv-electrifch wird, 
wie Herr Davy dargethan hat. Zwar begiebt Geh 
beim Zerfetzen der fchwefelfauren Metallfalze in der 
Kette der Voltaifchen Säule, die Schwefelfäure 

nach dem pofitiven Pole und das Metallozyd nach 

• 

dem negatiTen Pole; allein bei gleiche Gewichten 
verbindet fich Schwefel bei der Verwandlung in 
Schwefellaure mit weit mehr Sauerltoff, als die 
AI etalle , indem fie zu Oxyden werden ; und diefer 
W^^ gruiseren Menge des Ton allen ammehrllen 
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•TTgffnifchen Körpers ift die bedeutende Oxygenei- 
tat der Schwefeirduregrolsentheils zuzulchceibfo. 

6) Herr Berzelius glau!>t, die Beziehung Süura 
^uodBaGs hflii^e rooderderRadicale ufiier emamler 
[tibH und nicht von dem Sauerlioffe ab. Uier''9 
würde der Fall feyn, wpnn alle Bal'eo Oxyde waren, 
die, fo wie aiiph die Säuren, gleiche Gewiclite von 
SauerftofFeDÜiieltea. Aber einmal giebt es Haleo, 
wie das Animoniak, welche keinen 8auerfir>ff euc 
Jislren , und deren Verbindungen eben daher die 
R.dle von Baien fpielen , wenn ße fonft nicht lehr 
oxygenifch ßnd ; und dann lind unter den oxydir- 
Xea Radicalen , die Cch in der Gejlalt von Salzen 
•rerbinden, eiuige mehr, andere weniger oxydirt, 
Welches ßiitwirkea muls, zugleich mit dem Grade 
der O^geneitat der Radicale die Rolle zu beiüm' 
men, welche lie in den Verbindungen Ipielen; dena 
fonlt würde der SauerAuff Teiueu r^lainea aiUit län- 
f ec mit Recht füJueo. 
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Dalton^s Theorie über die chemifche 

Vereinigung^ 

frei dargeßellt, nach dem Prof. db ia B/ts^ 
2a Genf^ Ton Gilbert*)« 

iJalton bat, geleitet durch fpeculative Ideen, die 
Grundziige einer allgemeüiea Theorie der chemi« 
Ichea Vereinigung entworfen ; eine Theorie, wel- 
che faft alle bekannte chemifche Thatfachen um- 
fallen muls. Der Grundfiein derfelben iA, dafs alle 
chemifche Vereinigungen nach beftimmten und fe- 
iten Verbältniflen vor Gdi gehen; und auf diefem 
Grunditeine führt er folgendes Gebäude auf: 

Alle Körper laiFen fiqh, nach ihm, als aus einer 
beftimmten Zahl von kieinßen Theilchen oder Ato- 
men .befiehend betrachten. In dem eiaflifchen 
Zuitande eines Körpers liehn diefe letzten Theile 

^ Obgleich Dalton, reitd«m diefer AuFTitz gefchriebeA 
wurde ^im Januar i8ii)y manches an den einzelnen Beßim- 
inungen der Verhähnille und der Zahlen nach feiner Theo- 
rie geändert und ^ebeHert hat, fo fchien mir doch Um. 
delaRiT«*« lichtrolle Darliellung diefer Theorie auch 
jetzt noch eine Stelle in den Annalen zu verdienen ; und 
ich fetze fie hierher, weil man in ihr die SchlüIFel zu eini- 
gen fonß unTerßandlichon Rechnungen in Davy*s naehfol- 
gtadtm Avilauf findet. G. 



- od^r Agonie id gröfiiera Entfern UDfjeo von pinan- 
4t>r, als in jedem auJern Zuflandt;; jedeb 7'tieil- 
iphen eines lolclieii Küipers ili derMitiefpunki einer 
p-ülsern Sphäre , und es werden die andern Tlieil- 
chea , welche fich vermuge der Gravitatiun demtel- 
b^uzu näbern ilreben , in einem belÜDimt'^n Al>- 
fiande von demlelbpn eihaltea. Es ift unniogli^ 
die Anzahl l'ulcher Theilchen, weiche in einem ge- 
gebenen Räume einer eialtifchen FlüÜigkfit vorhan 
jden hnd , zu beliiiumen ; eben t'o uouiüglrch als ei 
Ift, die Sterne an dem FiroiaDientezu zälilen; dfiTea 
lüngeacbtet mufs aber doch die Zahl beider eniJHch 
lind beltlminl I'eyn. Die cbemirdien Krjfie lionncn 
j^iefe Theilchen blos von einander Irtua^n oder 
xnir einander verbinden, denn Ge vermügt^n keine 
'p^aiene zu vernichteo oder zu erzeugen; illh' Ver- 
'^ änderungen , welche wir hervorbringen können, 
' beCi'li ranken llnh darauf, diejenigen diel'er Thetl- 
chen, welche in dem Zu([ande von Cohation oder 
^on Verbindung find, zu trennen , oder diejenigen 
teu vereinigen, welche in einiger Entlernung lun 
nder waren. 

Man hat bei den chemifehen Unrerfuchungen 
mit vieler Sorgfalt das relative Gewicht odrr die 
telülive Dichtigkeit der Elemente der chemil'chHn 
Verbindungen beflimmt; weiter aber ili man niclit 
p*gangen. Aus den relariven Dichtigkeiten der 
^jili'en hätte man aber das relative Gewic/u der 
ieitC€n TlieOchett oder Atome ableiten, und aus 
iSat auf die Menge und das Gamchc di^er Thcil- 



;<fiL .a i^tim •«KäBoieDca VarbindiiiB^im fiebliefsen 

VWJj iireB y welches^ me Dalton 
blas den Weg zu neocB UBterfa- 
« /andern auch den NutEcn bringen 
«wue» :'ixr die Refultate' unlierer Analyfcft einen 
irr^teieut anzugeben« 

Um zn dieCm wichtigen Beflimmung«! zn ge- . 
laagea* htkt Oalton eine Hypothefe erdacht« weU 
cue« ^veaii ije lieh gegründet linden iolite, in der 
Ttzac eine Cshr einfache und leicht^ Methode an 
dieHaftd gebejd würde, das relative Gewicht der 
letsuet^ Theilchen Jowohl der einfachen als der 
zuiomunengefetzten Körper z/i beßimmen , und zu- 
^ieidi die Zahl 'der einfachen Elementartheilt^Len» 
at^ denen ein zufammenge/etztes Theilchen Ae- 
jieiu, ^er der weniger zujammengefetzten TheiU 
QiKtL^ aus welchen ein zu/ammenge/ etzteres gebil» . 
^ic^ £ji, mit Sicherheit aufzufinden. 

Diele Hypothefe ifl: folgende: ,,Wenri zwei 
^i^^eÄnfache Körper oder Elemente Cch irerbinden 
«;Uud «inen dritten Körper bilden , und diefe Ver- 
»^bindung nur nach einem einzigen Verhältnifie 
^,\kH[ tich geht, fo ill anzunehmen, dal^ je ein 
vA(om des einen ficb mit einem Atom des andern 
vKt^raients vereinigt, wofern nicht irgend eine be- 
^,4M)Ai»te Urfache vorhanden ill , das Gegentheil zu 
v>N(fffuuthen/' Da z. B. SauerilofF und WalTerftoff, 
^n^ttn Ge iich verbinden , immer WalTer erzeugen, 
|!^ Ut lu vermutben , dalä ein Atom Wafler aus ei« 



lern Atom SauerRoff i 
leßeht, die [ich mit eii 



lem Alom Wairerfioff 
der Tereiiiigt haben. 
i,Eiaige der einfachen Körper verbinden lieh 
Inders mit einander nicht blosuach einem emsigen, 
[ondern nach mclirern Verhältnill'en, und zu ver- 
ibbiedenen Kürpern. Daltoti nimmt an, daj's auch 
30 dielem Falle das iVlirchungsverhältniXs beider 
licht unbertimrnt i[t, fondern itets ein imwandelba- 
e» Gefelz und bflüoimte Zahlverhiiltnitl'e Lefol^e. 
Es Und nemlich alsdann nur folgende Verbindun- 
gen nach Datton niügiich: 
£s verbinden Och 
Alom A mit lAWm BeuiAeoriC; eine «welf^che Veibind. 
lAtom A aAiomrnß lAiomDl . t l i? t- i 
1. i 1 I. » - Ji; dreificheVerhinduDg. 

lAloma A lAioDi B i Aimii v.i ^ 

. . . . „ , ,. p ; vierfache \ eitinJune. 

Und fo ienier. 
Findet lieh nun durch unfere cfiemifdien Un- 
rerfucliungen , dala es von zwei Körpern Verbin- 
dilDgen giebl: nur 

aäch einem eiiitigen MJfchunglverliälLiiifn' , fo ill BDiur-nh- 
piao, dafi ilicfi^i eme zvreifdche Veiblmluiig icj; 

"nicb iwciMifcliuTigsverhiltnliren, fo Wl es w«htr. Jelnllch, 
dal* die Eiu« Veibiadung eias sweit'dtlie, die Anjeie ein« 
dreifache ; 

Dach drei MifchuDgivettältninen , dafi die Eine eine mei- 
£iche, die beiden mdeni dreifaihe; 

nach vier Mifchiing»verhilinifl>B , daf» die Eioe eine «nel- 
fache, zwei derfelben ilreil'ucbe und Eloe eine rieifacbe Vw 
bioduDg Tay, 

lod fo ferner. 

i.d.phyfik. B.46. si.3. J.tai^. ; 
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Verbiodiuigeo find abtf daiiA tx er- 
kennen : * 

i) daGi eine nrcifacbe Verbladniig immer fpccifircli fi 
nr üt« als etoe biolse McBguig der Elexsccte; 

9) dalj eine dreifache Verbindmig fpeciStcIi fcbwc 
alf eine tloise Men|;tiiig der xwtifacheD Verbinder^ 
dritten etnCachen Elenent^ 
ond £9 Csmer. 

DieCelben Regeln gelten fiir die Verbindang«ra 
zweier zulaniaiODgeretzter Körper , z. B. von \fi 
mit D,E und fo ferner/^ 

m 

Dieres ill Dalton*s Theorie. Wir wollen nun 
eimge. der Anwendungen, welche er von ihr macht» 
genauer beleuchten ; man wird aus ihnen Tehn, dais 
es allerdings nicht viel Schwierigkeit haben würde, 
die relative Dichtigkeit der Atome je zweier Kör- 
per, die fich mit einander chernifcfa verbindeu, 
diefer UypotheCe zu Folge aufzufinden. 

Es iß durch die Zerlegung des Waffers bewie- 
rtHl, dals 100 Theile Waller dem Gewichte nach 
aus «4,34 Theilen WafferßofF und 85,66 Theilen 
Sauen "bflFbellehn; dasQewicht des in einem Atome 
Waffer enthaltenen WalTerßoiFs und Sauerßoffs 
muls folglich in demfelben Verhältniffe ßehn. Iß 
es alfo gewils , dafs jedes Atom Wafler aus i Atom 
WaßerßofF und i Atom SauerßofF zufammengefetzt 
iß, (wie daraus erhellt, dafs beide Elemente fich nur 
zu WafTer vereinigen), fo müflen Geh die Gewichte 
von 1 Atom WaU'erßQjQ^ und i Atom Sauerßoff zu 
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ünaniler wie i4i34' 85,66 oder ungefälir wie i:G, 
rerhalten*). 

Stellt man foiglich das Gi^wicht oder die Dich- 
^keit f-ines Atoms ?yafferßoff dxxich i dar, wie 
'^flsDalton überall ibut, fo dals Üch alle Z.ihlen auf 
liefes Gewicht pder diele Dichtigkeit als ihre Eio- 
leit und ihren MaaUftab beziehen, fa ei'hük der 
föueryZo^tlie Zahl 6"). 

Ra 

^ Dicfe Belliinntung Ä6f Mil'ciiungi-VeiljBltniirF« dei V^'iITei» 
beiubt luE dem groi'sen Verrucfae I^o uic r oy'i,' Vi u. 
qBBlin'i auA Seguin'i übet dlo Syniheli» dei Waf. 
■fors; dlefer Veifuch bedriifie inilel« ein« ububo bwicUtig- 
Ui BeiechdUDg , lolfie maa auf die [teruUile d^-ITelb» 
bauen kunneD. Narh den Wägungen der ffiaiarlen der 
BU. Bioi und Arago. und >iicl> dem vonAtaHto. *oa 
Humboldt und Cay-LufCjc .u[.er Stieit gtfrtWeB 
VerhdkninedfrRuume >cd WafTeiJloHgai und Siurilliß- 
gi«, die Ccb zu Waifer veibiadi-n, mul« das Genithli- 
Vcrbiliniri, TTOtnach beide fitb vereinigen, ir,7:gg.5 adei 
■ :7>63reyn. Tracaufich gUube zueiß in AirXra jfnnateit 
aufoerkliim gemacht zu haben. Ut. Becihollel iiimmt 
Aie\e» Verbüli»ir« vtie i^^S/ «n , in Teinen Unie/rutbiingea, 

■ wdclia in dielen AnaoUn J tgio, ß. 34- S. Sgg Heb«, 
■null- fcbeinl Crb alfo mit eiaem Mitlei au* beiden BeÜim- 
tDuugen beboirea >n htben. Hr.De U hi'e £.£<, Oalton 
MbH fel2e in l'einem AVw S-.ßem of ehemicil pt.lh/a- 
fhy. (U* Vcrbiillnif^ der Die btigk eilen det W4trrrIlo]r« 
«od Sauetlloä't luF i ;•} , irelcbei er im zweiten Theile die- 
U» Wetke« Dinfldndlich nt rech lEerl igen Tucht; und aut Da- 
Tl'«AuG4Uen fcbeinl tu eihetien . diTs «r diefai VerhJltnira 
lälba aoF 1 : 7 J erhöbt {^nnal. N. F. B. 9. S. 63- und die 
rolg. Abb.) Dec erßeni BeAitnmUDg Trürde dai Gevricbu- 
Verltaitnirt i3,S:87.S der »weilen lon ti.^yigfi.is tut- 
Tprecbm. GllOerl. 

•^ Njch Dalion't Terbeffirrwr Beilimnuing die ZiW 7; 
dabei auüi in sllen fotgecdeo Belli rRoliin^eii and«i«r *»• 
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Auch fVaJferßoff und Stickßoff yerbinden li,ch 
cur zu einem einzigen zurammengeietzten Körper, 
dem Ammoniak; daher wir ebenfalls annehmen 
müflen , dafs ein Atom Ammoniak aus i Atom^af- 
ferlloff und i Atom Stickßofi^ befteht« Nun ab^r 
• enthalten loo Theile Amtnoniak dem Gewichte nach 
20 Theilte WafferftoEF und 80 Theile Stickßoff; folg- 
lich'müflen''Gch die Gewichte von i Atom Waffer- 
fioff und I Atom Stickßoff zu einander wie 2&o:8o 
oder wie l:4 verhalten, und die Atome des Stiek^ 
ftoffs erhalten äICo die Zahl ^ 

Diefe Beßimmungen muffen Geh, Wenn fiö 
richtig find,. auch auf die Verbindungen des Stick- 
ßoffs mit dem Sauerßoff. anwenden laffem Dieffe 
beiden Elemente vereinigen fich zu yerfchieidenen 
Körpern, und Wenn der Körper, die lie durch ihrfe 
Vereinigung bilden 4 drei verl'chiedene find, oxy-^ 
dirtei SUckg(iSß Salpetergas und Sdlpeterfaure 3 fo 
iß anzunehmen^ dafs die zwifchen den beiden aü^ 
dem ßehende Verbindung, nerhtich AdiS Salpeter^ 
gas, aus I Atobi Stickßoff und i AtomSauetßoff 
zulammengeletzt fey , und dafs v6n den beideü än- 
dern Körpern das öxydirte Stickgas eine Verbin* 
düng vod I Atom Salpetergas mit i Atom Stickßoff, 
und die Salpeterfdure eine Verbindung von i Atom 
Salpetergas mit i Atom Sauerßoff fey, in dem er- 
ßen folglich % Atome Stickßoff mit i Atom Sauer-» 
ßoff , und in der letztern i Atom Stickßoff mit a 

fa mm eii gefetzter Körper die Zahlen für jede« Atom Sauer* 
Ao£^ um t SU vermelden fiad* 
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:ampn SäuerfloiF verbunden Gnd. Und hier!;)(>i 

odet der Grundl'au Dakon's Anwendung, dal* 

'tun (Jte Atome zweier elallilchpr FliiUigkeiten hch 

piit einander wiederum zu Atomen eines fliilTi^eo 

!örp«rs verbinden, die Dichciglteit diefer letztem 

iIOQie iii\[ner' grülser l'i-yn niufs, als die ßerech- 

BUDg aus den Dichtigkeiten der beiden Atome ße 

[Jebt, ans denen Qe entnelin. So z. ü. l'ollte die 

ichtigkeit des Salpetergas nach der Berechnung 

fcyn 1,045, (indtl fich aber wirklich i.og^- Da nun 

oxydirie Stickgas und die Salfiettilaure b-^ide 

leciEfeh l'chwerer aU das Salpetergas find, obgleich 

mehr von dem leichteren Elemente, dem 

tickfloif, diefee mehr von dem fciiwereren Eta- 

Jiente, dem Sauerttuff, als das Salpetergas enthalt; 
Cad wir berechtigt anzunehmen, dal's l'toh dah 
ilpetergas I'owoht mit denxStickltofF als auch mit 
SauerßofF verbinden kann, und dals darin der 
ifuod des grcJfsern rpecifilcIieQ Gewichtes jener 
teideD Körper liegt. 

^ach Dayy's iiltern Angaben enthält dasSal- 
letergas auf 1 Gewichtstheil Slickltoff 1 ,5ß Gewihle 
iauerlloEf; dieses Verhaltnifo, welches dem von 
4^5)44 gleich iR, miilste alfo das der Gewichte oder 
ler Dichtigkeiten eines Ätoma StickAuif und einei 
ktoms Sauerfioif leyn. 

Ferner enthält das oxyäirte Sticfigas nach 
bm auf a Gewthle StickßofF 1,174 Gewthle Sauer- 
toiF; es mülTen ßch alfo hiernacji die Gewichte 
'OD a Atomen Sticklioff zu dem Gewichte von i 
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Auch FTalferfloff and Stir' • .^ie 8:4,696 

nur zu einem einzigen zuIVjü.^: 
dein Ammoniak; daher w , jj^ Salpeter. 

müflen , daf* ein Atom A:. -^^ Gewthle Sauer- 

ferftoff und i Atom Sil .jewichte von i Atom 

entiialten 100 Th.'ilp ". . ijaerfioff wie i :2,38q 

20 Theile Wam-ili .J_^ 

lieh • ii.üllen (ich : • . j„ Verhältnifs der Dich- 

ßoff und 1 A; .^,. j^^.dite der Atome des Stick- 

o.lei wie I '[^yifrioSs fl>Igende drei Beßimmun- 

ftoffs erh . ..- ^*^.^ <;; 4:4,780, woraus das Älit- 

^ .- • ■'■" .«liL Ans den Analyfen des Wal- 

rieht y '^^. j^ .Ammoniak» hatte lieh aber diefes 

^^' ^^.J^V^^efiioJ^fl' ^^^ 4^6. Dalton meint, fo 

^'^^^'Wi ci/efe Vcrlchiedenheit auch an ficli [ey. 



^Jülich diete 

r.pSrh»^'^'"'?'^"^^®'^^"^'-^ zufammengeletzter 



gßi 



J.kt/j n"r unbedeutend , wenn man die 



^^r mi''«?«' K-'T^'' ^^wäge. Sie führte ihn indefs 

^'th u/die V'ermuthung , das Mifchungs-Verliält- 

-■ de« Ammoniaks möge wohl nicht 20 Gewthle 

^TffcrUoS «"f ^ Gewthle StickftofF, fondern 17 

ffile des erfiern auf 83 Gewthle des letztera 

. eine Vennuthung , welche durch die fpätere 

• I^fe des Ammoniaks durch den jungem Ber- 

, ij^j ^igermeiben befiätigt worden ift, da ihr zu 

- j ,Q0 Gewtlde Ammoniak aus 18,89 Gewthlen 

Wafferfloff und 81, i3 Gewthlen Stickftoff befiehn. 

ifnd diefem zu Folge giebl Dalton dem Atome de» 

Stickßoffs die Zahl 5. 
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TtUl fiellt daan aUo die relative 
■ Atome _dierer gasformtgea K.ür- 

I all beHeheai] 

5 

6 [7] au« 

7 [3] = I Atom Ssuerft. + 1 Atom Wa(r«fioEr 
mUk* 6 = I Aiom Wafl'iitrt. + I Atom Sti.iiltoff 

[laJ^aAiomenSrirkfi. + i Atom Sa..«J(. 
oiji1.Slickeaii6C'7J = 2AioniBnSiickn.+ i Atom Hm^c-iH. 
li» SiljietetläuiB 17 ['9]= > Aiora Siickfl. 4- 3 Alomen Ssuerft. 
Dallon wendet feine Theorie nicht Llos auf 
lle elallifchen Fliinigk.eiteQ , fondera lelblt auf die 
^tjhen Kürper an, wie folgendes Beilijiel zei- 
1 mag. 
Um die relative Dichtigkeit der Aiocie des 
KofUeri/ioff's zu beniaimea, geht er von der Be- 
Derknng »us, dafs üch der KohlenltofF mit dem 
rwerltoff nacli zwei verfchiedeuen Verhäitiiiflen 
'erfaindet, um entweder Kohletifaure oder gns~ 
'ürmiges Kohlenfloff ~ Oxyd zu bilden. Die Koh- 
mriure belteht in 100 Gewihlea aus aS Thlen Koh- 
illoff und 7a Thien SauerAofi'; nimmt man daher 
dafs ein Atom KohlenFaure aus 2 Atomen 
buerfioffuQd i Atom KohlenTtoiF befteht, lo üelin 
& relativen Gewichte der erftern zu dem des zwei- 
] ia dem VerhältniJTe vou 72:28, und miillVii lieh 
Ifo die relativen Dichtigkeiten von 1 Atom Sauer- 
Aff und I Atom Kohicuftoff zu «inander wic3fi:a8t 
■ ift wie 7:5,44 verhalten. Und geben wir den 
Itomen desSauerftoffs, nach Dal ton 's rerbelTerttT 
isbjne, die 2ahl 7^ lo erhalten die Atome des 
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Kohlenitoffs die Zahl5,44v wenn nemlich immerfort 
unter i die Dichtigkeit eines Atoms WaflerftoifsLyer« 
fianden wird. 

Ein Atom des gasförmigen KohlenftofiF- Oxyds 
mufs jener Annahme gemäls aus i Atom KohIeniio£E 
und I Atom Sauerftoff beilehn ^ welches mit Gjay« 
Luffac's ADaljfe' gut übereinliiamit. > Denn ihr 
zu Foige enthalten loo Gewthle gasförmiges Koh«- 
lenttoff-Ory-d Sj Thle iSauerftoflF und 43 ThleKoh- 
lenftoff; und da fich^7:43 wie 7: 5,3 verhält, fb ' 
giebt diefe Ahnahme fehr nahe diefelbe Dichtigk;^it 
für ein Atom Kohlepftoff, weiche wir eben gefun« 
den haben« 

Auf ähnliche Art hat Dal ton die relativen Dich- 
tigkeiten der Atome des Schwefels und des Phos** 
p/iors M der Jalzbaren Ba/en, der Säuren u. C £. 
bcltinimt, und mehrere feiner Beftiinnumgen find 
fcitdem durch Davy's Unterfuchungen bewährt und 
verb(?irert worden. So hatte er aus den Miibhungs- 
VerhnlrniiTen der Salze die Dichtigkeit eines Atoms 
Kaliaui^Hj und eines Atoms ]Nati:on auf 28' be- 
ftia»mt. Da nun aber Davy fritdem gezeigt hat, 
dafs beide Körper Metall -Oxyde find , und alfo aus 
1 Atom Metall und r Atom SauerßoiF beftehn , fo 
müfste das Kalimetall die Zafil 42—7=35, und das 
PJatronmetall die Zahl 28—7=21 erhalten. Und 
daraus würde folgen, dafs 100 Gewichtsthle Kali 
^=83,3 Thle Kalimetall und i6,3 Thle Sauer- 
ftofF, und 100 Gewichtstheile Natron ^^-=75 Thle 
Metall und 25 Thle Sauerftoff enthalten müflen^ 



i 
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)a»y gab aber an, er finde, dals dos Kali zwi-. 
Ichea 17 und i3, und das Natron.zwiftlieu a6 und 
lg Procept Saucrftoff in lieh fchlierse. 

DiefuslinddioHaijptzügedei'Tlieorie, welclie D'al- 
ton zn eiuera Gebärde aii^gebildel hat, das tiie ganze 
Chviitie um \'a^<\, wie man ditTes in T h u m l'o n'a Sy Hera 
der Chemie, B. 3 und 6, jTeitläufigcr ausgefiUiit findet. 
Dr. W Q 1 1 a ft u u rdieinl fich fiir diefc Thcoi-ia 
Veiiifjftenszum Theil zu erklären * indem er an dem 
Beifpitde des faiiren raucrkleeraureii Koli und des ba- 
fiTcben koblenraiiien Kali gezeigt hat, dafs in jenem 
^enan iioch ein Mal fo viel Säure, tind in dierem ge- 
nau noch ein Mal Tu viel Bafes Toi'handön tiad, als 
^av Nfeutralilät erfordert werden; welches^ wie er 
bemeikl, dem Grundgefelze von Dallon's Theorie 
«utfpnclil, dafs nemlich die Eleinente der Körper iicb 
Atom Hir Atom gl« ch form ig mit einander vereinigen. 
In England hat Murray (in dem Supplement 
Bur erften Ausgabe feines Syfteras der Chemie) gegen 
diefe Tlieorie einige Einwendungen erhoben, welch» 
fchon l'rüJiev BerihoUet ,in der Einleitung zur 
franzofifoheu Ueberfctznng von Thomfou'a Chemie 
geltend gemacJit lialte. Seine erlte Einwendung ift, 
' dafs der Grundrata diefei- Theorie: „wenn zwei Kör- 
per ßch nur nach einem einzigen Vcrhülluilfe verbin- 
den, fey anzunehmen, Ein Atom des einen TCreinigo 
ßch mit Einem Atom des andern," eine völlig wlU- 
kührltche Annahme fey, die fich weder durch Thüt- 
facheu noch duxch hidnclton bewüluen lüQe: nach 
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der Figur, der Grofse und der Anziehung der Atome 
fey es eben fo waTirrcheinlich, dafs fich in diefem 
Ealle zwei oder drei Atome des einen mit einem Atom 

. des andern Körpers verbinden, und dafs alfo das 
Wäffer wne Verbindung von a oder 3 Atomen Sauer* 
Äoff mit 1 Atom Waflerftoff fey. Und docb gründe 

' fich auf diefe Annahme das ganze SyRem. Murray'a 
Eweite Einwendung iH, dals die Theorie mit dem 
wohlbewiefenen Gr-undgefetzc der Verwand tfchaft, 
dafs die Körper nicht blo6 nach ihrer Verwandt« 
rchaft', fondern auch nach ihrer Ma (Fe auf einander 
wiirken, nicht gut zu vereinigen fey. Denn verbin- 
^t fioh von zwei Körpern a und b nur i Atom voa 
a mit 1 Atom von b^ wie kann da die Kraft mit der 
Menge der Atome b zuuehmeip ? 

So viele Unvollkommenheiten die Theorie Dal« 
ton*s aucli noch hat, fo intereffaiit ift fie doch in vie-« 
1er Hiuficht, Sie zeigt uns die chemifchen Thatfa« 
ichen aus einem neuen Gefichtspunkte , läfst uns Ge« 
fetze fehn, da wo man bisher keine ahnete, führt 
uus vielleicht dahin, die chemifchen Erfcheinungcn 
zu berechnen, und kann uns als ein Priifungs- und 
Berichtigungsnaittel der chemifchen Analyfen dienen« 
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IV. 

RefuUate von Ferfucken. über das ^mmoniakgaSM 

Themahd , Pr. d. Ch, n. M. d. Infi. *J. 

*/ Dringt Juan ein Porcellainrolir in einem Rerer- 
Wnrofe« zum glülien, uud laTsl Ammoiiiakgas iang- 
fom hindurcli ßeigcHj fo zerfelzt fich davon kaum ir- 
gend etn-as. Soll indtfs dltfer Verfuch gelingen, fo 
mui's die Eöbre inwendig glafii't oder wenigfleiis von 
Aufsea mit einem Kitl umzog^'nfeyo, damit nifht 
Luft durch die Poi-en derrellien hindurcli treten, 
könne. Auch mufs das Innere des Rohrs ganz rein 
ftyn, und nicht Süickchcn der Stüpit'I entbakeU) 
welche fich an den Enden derfelben befinden. 

3) Wirkt auf das Ammoniatgas zugleich mit 
der Hitze eines der folgenden fünf MeLalle: Eifenj 
Kupfer, Silber, Gold oder Platin, fo wird es Toll- 
■flandig zerfelzt, und verwandelt fich jedesmal ia 
"WalTerAofFgas und in Stickgas, Die Zerfetzung 
geht um fo fchneller vor fich , je gröfser die Hit« ift, 
"doch nicht mit allen dlefen Metallen gleich kräftig^ 
mit Kupfer weniger heftig als mil EiRiu, und mit 
Silber, Gold und Platin weniger flart als mil Kupfer. 

') Zufftinnieniezogen «ui d«n ADD. i. Chim. JinT. lEiJ' foa 
GilbeiL 
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Aucli wird von dem Eifen weniger Als. von den an-f 
deai Metallen erfordert, um gleiche Mengen Am«^ 
moniakgas zu zerfetzen; auch bedai^f es damit nur 
einer gerlugeren Hitze. Es reichen lo Gramme Ei- 
fendraht hin, einen Strom von AmnWniakgaa, der 
ziemlicli fchnell durch die Röln-e hindurchgeht, 8 

' bis lO Stundeti lang und länger bis auf einige Hun« 
dertel zu zerfetzen, bei einer Hitze, die nur w<*nig 
über das kirfchroth« Glühen fteigt. Eine dreifache 
Menge Platindraht« würde auch bei Aa'rkerer Hitze 
lange nicht dafrcll)e bewirken^ 

3) Diefe Metalle nehmen, wenn fie rein find, 
durch die Zerfelzung des Amraoniakg^s a^n Gewicht 
weder zu noch ab. ^ Es wurden 25 Gramme Eifea- 
draht 2 4 Stunden lang der Einwirkung eines Stroms 
trocknen Ammoniakgas äusgefetzt, und dabei das 
Gas von Anfang bis zu Ende des Verfuphs vpllftändig 

- zerfetzt; und }\\s ich darauf den Eifendvaht »^iec^er 
wog, betrug fein Gewicht a5,o5 Gramme. Kupfer«? 
draiit gab dallelbe llefultat; und Platindraht verlor 
dadurch an Gewicht, weil er ncmlich nicht i'ein war. 
Als völlig reines Platin genommen wuvdej, veränderte 
fich das Gewicht nicht; und es wurde von dem 
Gas nur dey vierte Theil oder jlie Hälfte ^^rfetzt, 
je nachdem das Gas langfämer oder fchneller dui'ch- 
ftrömtc, und die Temperatur m^r oder minder hoch 
war. — Verändern indefs gleich diefe Metalle hier- 
bei ihr Gewicht nicht, fo verändern fie doch ihre 
^hyfikalifchen Eigenfchaften. Das Eifen wird ^ wie 



der iüngere Beriliollct ziin-fl Ijemei-lit Iiat, trücliig; 
dhiJ das K.upf'cT wird tu eiuem folcheü Grude fpi-ude, 
dafs es ru-li kaum lierühi*«!! Ilifst, ohne zu bi-eclien, 
iJBs.ffy deiu! es würde bis zum Schmelzen erhitzE. Da- 
bei vtrrlaul't'lit es feine roltie mit ti'iier gelben oder 
%v¥irslichea Farbe. Uiefe Veraiideruugeu lieculieu 
•af einer KToiidt^ni DispoGtion der Moleculen. 

'4) Da" Gas, welclies bei diefen ZcrfelzungeD des 
Ammbitiatga» dnrch die angeführten Melolle ent- 
fteht, iftimmei' WaJlerflofFgas und Süclcgas io dem 
-RsuinverlwIliiifTe von 3; I ; Wenlgilena Terhallea Jie 
; Beb (b bei ibnr Aiialyfe io dem Eudiuraeter. 

5) Bei diefer Z^erfetüung fcnlfleht keine neue Ver- . 
iiindüni; , wi-der in feftei- aocli in fliiniger Gejiall. 

_Die aiigi-fuhi-len Metalle z^rfetzenairodu^Auimo- 
tliaKgaS in einer lioiten Tempcralur, ohne demfeHwii 
ir^nd i-lwas Wägbar« zu cnlziehn edcr abzutreten. 
"Man (ollle hiernach vermullieii, ße wirkten bei die- 
ttv Zerretzung bltis ala Wärmeleiter, und dadurch, 
dafs fie die innere Temperatur des Rohrs lehi- lutenfiv 
Snacheu; um To muhr, da das Gas iich in einem mit 
Porcellain-Sliickchen angefüllten Porcejlainrohr leich- 
I ter als in-eiuem leeren zerfetzt. Doch bleibt es immer 
eine Aufgabe zu erklaren, wie lO Gramme £ifett- 
draht fchneU hiniiberftrÖraendesAmmoniakgas in der 
Ürfchfothen Gliihebitze vollllandig zu zerfetzen Ver- 
den, indefs die vierfache Menge Platindrath felbft 
Ja einer hÖlieren Temperatur hÖchltens die Höl&e da 
Aauuomakgas zerfetzt. 



t *?• 1 



V. 

Bemerkungen über den Phosphor^ 



▼ om 



TimABD , Prof. d. Gh. o. M itgL .d. loIL % 

ich liatte angekündigt, der Phosplior, auch wenn 
er vielmal deRillirt worden ley, enthalte immer 
Kohle; erkenne aber jetzt an, mit Hm. Vogel , dafii 
ßch durch DcRillation rollkommeu reiner Phosphor 
erhalten lälst; und habe felbll hierauf ein Mittel ge« 
gründet, die phosphorige Säure zu anaiyfireu. 

Ich hatte ferner bekannt gemacht, Phosphor, d«i 
man bis auf 60 bis 70^ C. erhitze und dann plötzlidi 
erkalten lafle, werde inuner fchwarz; allein diefo 
Eigenfchaft warblos dem Phosphor eigen, mit welchem 
ich alle meine Verlache augeftellt habe, und von 
dem ich no<*h 60 Gi'amme befitze. Ich habe üiu 
aufs neue deftillirt, er hat aber diefe foudei bare Ei- 
genfchaft nicht yerloren. 

1 

*) j4nn, de C/iim, Mars. igt5* Sie bestellen Heb tuf die von 
Hrn. Thenard bekannt gemachten und aucb 'in diefen 
Annalen Ne» Folge, B. i^. S. 541. mitgetbeilten Hefultate 
%on Verfucben über den Pbofphor, und auf die damit 
nicht übereialliramenden Gegenverfuche des Hrn. Vogel 
in Paris {Annal. da(; B. t^. 5. 67.) Gilberte 



■ 'Anafyfe tler pftosphortgen Säure. Diefe Saure 
leflehl iiTigeluIir -aus loo Gc-wlliellen Phosphor und 
1 1 0,39 Oewthleii Sauerflolf. Diefes Ijftt fich durch 
lie Mcugc Sauerlloflgos dartliuir, welt'Iie de;- Pdosphor 

i laiigrameii Verbreiitieu verzehrt, und zwar auf 
Eblgeude Weife. Man läfst in ein Maafsglas über 

uQuccklilher-Appnralo ungcfit'lrr den dritten Theil 
[ij viel almosphürirche Luft (leigcnj als De zu enllial- 

I vermag, und heriimrat Druck uud Temperatur 
lerPrlhen; daini bringt mau eine recht gut ahgyLrock- 
Sete Stange Pliosphcr hinein, die auf einer oben ficli 
Erweiternden Glasröhre ftehtj und zuletzt lüfal man 
mie * Millimeter ( 1 i Liiiit^ii) iHcke Schicht Waflcr 
uid ongeiulir ch.n fo viel SauerliofFgas, als Luft <lQnii 
vorhanden Hl, hiuzuJleigen. Ill dief« SauerRollgas 
rerzehrt, fo bringt man eine neue Portion hinein, 
ind fo ferner. Die PhcisphoiRange wird von Tage 
H Tage tlfintr, and ill iu i5 bis 18 l^ß^*" verzolu-t, 
trenn fie nur 1 bis 2 Gramme gewogen hat. Man 
ftiufs fich fehr in acht nehmen» dafs der Phosphor 
luchlvon der Glasröhre herunter iulU, weil er Geh 
ibuft wahrfeheinlich enlflummeu würde. Manmifst 
laiin den Gasriickltaud, und analylirt ihn in dem 
V^oltaifchen Eudiometcr mit Hülfe von "Waflerftoff- 
[as. Mau hat dann alles was nothig ifl,, um das 
tfifchungsverb.iilnirs der phoaphorigen Siiure zu be- 
rechnen; nemlich das Gewicht des Phosphors, dei* 
Ferbraunt ift, und das Gewicht de« SauerftoiTga^ 
Reiches der Phosphor dabei rerfchluckt hat. 
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kh habe die Mifeliung der p|^osphorigen Säure 
nur oiu einziges Mal auf dlefe Art beftimmt; bei zwei 
andern Verfuchen liel der Phosphor in die Flüffigkeit 
und entflammte ßclu 

Befteht die phosphonge Säure aus i oo Gewthlen 
Phosphor und i 10,39 ('^wtblen Sauerftoff, fo üle^ 
dem von Hrn. Berzejius entdeckten GefebEe iiber 
die Zufainmenretzung der yerbraniiten Körper zii 
Folge ^ wabrrchelnlich^ daG» die Phospjiorfaure die 
Hälfte Sauerftoff mehr^ und alfo puf 100 Gewthle 
Phosphor 110,39 + 55,19, das iü i 65,3 8 Gewthle 
SauerftofiF enthält^ ^ 

Es erfordern aber 100 Gewthle Phosphor üin zu 
Phosphor Eure, zu werden , nach L a v o i f i e r 1 5 4 j 
nach Thomfon is63,4, und nach Rofe 1 14 Gew. 
Thle Sauerftoff. Von diefen drei Analyfen fcheint 
mir die von Thomfon herrühi-ende das raelirfto Zu- 
trauen zu verdienen, vorausgefetzt, dafi m^e Ana« 
lyfe der phosphorigen Säure genau fey. 
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VI. 



tber einige f^erbmdungen des Phosphors und 
i Schwefels', und über andere chemijche G«- 
gen/lande^ 



Sir HuMPimT Di.rT in London. 
Frei bearbeitet von Gilbert *), 

[cfa nehme mir di^ Ehre , der künigl. Sodetät ia 
Uefer Abhandlung die Hel'ultate einigpr Verrucha 
iber dta Schwefel und den Phosphor niitzutheilea. 
He lehren uns mehrere noch unbekannte VerbJndun- 
nkennen, und lind neueBeweife für die neuerlich 
n einigen Chemikern angenommeoe, (und auch 
n mir in mehreren Auflii'lzen , welche lieh in den 
ichriftenderkönigl. GefelirchaftHuden, behauptete} 
jleioung, dafs hch die Körper mit einander nach 
leAimmten VerhaltnilTen verbindeiii und daCs die 
lengen, io welchen ein Element lieh mit dem an- 
icrn vereinigt, in einem feilen VerbältnüTe unter 
ii^ander fteho. 

Ich werde mich nicht auf das Detail des Ver* 
iteos bei diefen Värfuchen eislaOent fondera 



■) Hicli Am Phtlof. Traniaee. for i8<«- 
ial.d.PhTrA. B.4ä. St. 5- I-iSM- SM- 
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mich begnügen , die Thatfachen darzullellen«- Dia 
gewöhnlichen chemirchen Handgriffe find zu gut 
bekannt , als dals fie nöthig hätten noch mehr er- 
läutert zu werden« 

i) üebir einigt Verhiniungtn det Phoiphöri. 

In einer Abhandlupg, welche ich itn J. itfio. in 
der königL Gefelirchaft yorg^Ieren habey iß dfie Art, 
wie Phosphor und- oiygenirt-faizfaures Gas oder 
Gblorine gegenfeitig auf einander einwirken, von 
mir befchrieben worden *)• Ich wies zwei Verbin« 
düngen nach^ welche wefentlich verfchiedene'Kör« 
per.zulejn und beide | aus Phosplior und Chlorine 
SU bellehn fcheinen. Die eine ift ein feller, weilser^ 
wie es fcheint kryltalliürbarer Körper, der fich 
leicht verflüchtigt , und Cch mit dem Ammoniak zu 
.einem feuerbeltändigen und unfchmelzbaren Kor« 
per vereinigt. Die andere iß eine Flüffigkeit, klar 
und farbenlos wie WalTer, deren fpecif. Gewicht 
ich fpäterhin x,45 gefunden habe, und die durch 
ihre Einwirkung auf das WalTer in der Atmorphära 
einen dicken Rauch erzeugt , und an der freien 
ijLiuft allmählig verCchwindet ^ ohne einen Rückßand 
SU lalTen. 

Die Zufammenfetzung jenes weifsen Sublimats 
laTst lieh leicht auf fjnthetilcliem Wege darthun^ 
wie ich das am angef. Orte gezeigt habe. Nimmt 
man Chlorin^, die über Ualzfaurem Kalk getrocknet 

*} Diefe Annal«! /• iiit| St. g, od. Ne. Folg« B. 9^ 
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^Wocden , in Uebermaars , ßellt den VerPiich in lufb 
^Beeren Gefafsen an, und lafst dieübrigeChlorine ßcli 
^HRnflüfen, um die Menge des verbrauchten Gas zu 
^HwItimmeD, fo £ndet Geh, da[s 5 Grain Phosphor 
vlpch mit ungefähr ao Grain Cblorine vereinigen, um 

■ das Sublimat zu bilden. 

^ Ift der Phosphor , während er in der Chlorioö 
^■•■erhrennt , in grorsem-Uebermafse vorhanden, ib 
^Hnitilelit zugleich mit dem Sublimate etwas von der 
Herwähnten FtüRigl^eit; um Ge indefs in gi'o[58r 
F Menge zu erhalten, niuEs mnn Phosphordampfe 
M durch gepulvertes atzendes Sublimat hindurchtrei- 

■ ben. Maa kann Och zu diefem Verfuch einer ge- 
■"krümmten Glasruhre bedienen, an die ein Gel'jl's ge- 

■ Littet i 11. welches erkältet wird, um dierichbiidf^nde 

■ ^(üißgkeit zucoudeoGren. Es iii mirnichtgegliiiJct, 

■ jtÜe Zu lammen fetKung diefer Flüffigkeit lymhetirch 
^Bb beEiimmen. Als ich üe aber allmählig in Waflev 
Hmls, das WalTer nach jedem Zufetsen detrelben 
Hnrierea liefs, und die zurückbleibende Flüiljgkeit 
Fttiit.ralpeterl.auri?m Silber fällte, habe ich die Menge 
F'Ton Chiorine und von Phosphor, welche üe in lieh 

fchUefst, aufgefimden. Aus i3/> Grain der Flüffig- 
keit erhielt ich bei dieier Behandlung /ß Grain 
Hornlilber. 

Vergleicht man das Refultat diefer AnalyK' mit 

dem der Synthcie des Sublimats, to Cehc man, daft 

gleiche Mengen PiJbsphor in dem Sublimat mit 

amal l'u viel Chlorioe als io der tropHsaren FlüHig- 

[ keie verbunden find. 
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Erhitzt man in diefer FlüfTigkeit Phosphor, 
lÖß hch ein Theil deHelben in ihr auf, uod Ceti 
man Ge dann an die Luft, fo bedeckt fie Geh i 
einem Häutchea Phosphor, welches heb oiehrei 
theils entzündet, wenn man die FlüHigkeit «uf i! 
Filtriq>apier giefst. Die HH. Gay - LuiTac und 
Thenard erhielten einen Kürper diel'er Art , aU lic 
Phosphor und Calomel mit einander defiillir« 
Man kann ihn auch in meinem Verfuclie mit Phl 
pbor und ätzendem Sublimat erzeugen, wenn ini 
hiDlängliche Hitze giebt , um den Fhosphor zti 
bliiniren, oder wenn kein Uebermaals von ät 
dem Sublimate vorhanden ilt. Ich habe keinen Vi 
Tuch gemacht tu beliimmen , wie viel Phosphor t 
FliilTigkeit aufzulüi'en vermag. 

Das weifse SubUmat lüU fich io WalTer unl 
Entbindung vieler Wärme auf. Durch Abdam] 
erhält man eine dicke Fltifligkeit, welche eine 
löi'ung reiner Phosphorfaure oder ein Phosj 
Jäure- Hydrat \&. 

Behandelt man die tropfbare Flüfligkeit 
eben die Art mit Waffer, fojgiebc ße gleicht 
eine FlüHigkeit von der ConQfteni des Sjrups, 
beim Erkalten üch langfam krjCtalliOrt und 
durchCchtigeParallelepipedenanlchielst. Diefeli 
tere FlüiEgkeit hat Ibnderbare Eigenfchafteo. Erl 
man Qe ßatk. an der Luft , fo enuiindet Ge (icb 
verbrennt mit Glanz ; zugleich Aüf&t üe Gaski 
chen aus, welche Geh an der Oberflache der Fli 
keit entzündoa, Maa kann ihr des r^aaieo hyt 



ihoiphorige Sartre geben , denn Ce beneht aus tri- 
ler [>hosphorige[i ääure und aus WalTer. Diefes 
Irfaelit aus der Art, wie Ammoniakgas auf Üe ein- 
rirkt; erhitzt man lie DCfnttch mit diel'em Gas, fo 
vird das VValTer ausgetrieben und ei enlßeht phos- 
»ttongtfaiires Aoimoniak, 

Dairelbe eeigt Geh, wenn man diefen' neuen 
Örper in verlchlonenen Gefäfsen zerfetzt, wobei 
üe Proilacte Phosphorfäure und ein ei^^Dthümlt- 
Kties Ga» und, das aus J'hosphor und WaOerßoff 
ipfleht. Ich erhielt aus lo Gewthkn kryflalliGrteE 
Äure jingefahr 8,5 G&wthle fefte phosphorlaure ; 
lie übrigen i,5 Gewthle kamen alfo auf die elalli» 
leben Productc , wovna eine geringe Menge für da* 
ibgeht, was nicht zerfetzt war. 

Das Gas eigenthümUcher Art catzüodet Geh 
lii^t von felbfl ; vermifcht man es aber mit atmos- 
ahärifcher Luft und erhitzt es, fo erfotgt eine Ex- 
ploGon, ehe es die Siedehitze des WajTers erreiclit 
iBt. Ich fand das fpecif. Gewicht delTelben 0,87, 
Im der atmosphärlfchen Luft 1 gefetzt; doch war 
lieMeoge, welche ich gewogen habe, igur gering. 
Dm WaG'er verfehlucket davon ungefähr • feine» 
eignen Kaums. Es riecht unangenehm, d^ch nicht 
p> febralsdas Pbosphor-Wairerfioffgas. Wird es 
pit Sauerßoffgas deionirt, fo verfchlucken 3 Maalt 
Zieles Gas über 5 Maafs SauerßofFgas, und es 
hlägt Geh etwas Phosphor nieder. Wurde ddsGas 
«r Kalium erhitzt, fo nahm es fchaell an Raum 
bis sum Doppelten zu, dann aber dthuie «s ^v'a 
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die Phösphorfaure amat fo viel SaaerQoff al* i 
phosphorige Säure io Geh rchlipfsec, 

DieTes nimmt gaoz mit deo Herultateo der Zt^ 
fetzang drr hydrophosphorigec Säure übet 
Dean angponuimeo, das WaÜer beUehe tus 
. PropnitioacD WalTerftoff und i SauerÜuff, and 
dieZaiil, wekhedaQelbe darnellt, Tey 17, fö mUITeift 
174 "J lieil"" bydrophospiioriger Säure atts a Propol 
lioneu Wali'er, 3,'(. und 4 Proportionen phosphod 
ger Säure bellelin^ welche 80 Phosphor und ( 
SsuerHoß' entballeu ; und 3 Proportionen Phospboi 
läuie niüfl"'?n gebildet werden , welche 3 Proporüdj 
nen Pliosphor, 60, und 6 Proportionen Sauerßoffl 
90, in üch fcliliefsen, Eurammen genommen tS> 
VoIlkommnereBeweire Für die Gefetze dei-Verbia 
düngen nach belUmmtea Verhältniilen laÜen Iid 
kaum erdenken , als dieCe. Die neuen Verbindnil^ 
gen hnd die einzigen Producte, welche beim Ein- 
wirken des Waffers auF die Phosphor-VerbinduD- 
gen entüehn , und es wird weder Sauerßoff , oocl 
WanerßoiF, noch Cblorine, noch Phosphor freifl 
fotgUch lalTen Geh, da die Proportianen bekannt Godj 
in welcher zwei diefer Korper Geh mit einander veM 
binden, die Proportionen, in welchen die andei 
fich vereinigen, durch Berechnung entdecken. 

Ich habe Phosphor, durch Verbrennen üb^ 
Queckfilber in einer umgebogenen Glasröhre, 
Phosphorfäure verwandeh. Soll tliefes geUngeti« 
Po muls das SauerAoßgas in Uebermaars genommen 
feyo, und des Product de» Verbrennen« 4och Aarfc 
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i Ssucrßoffgas erhitzt werden; 
Irlilu'ckt der Phosphor weniger Saiierlio 

• damit verbinden kann. Während des Verfar« 
entfleht fehr wahrlcheinlich phosphorige Säure fo 
;ut als PhosphotTäure, Bei diefen ProceÜen fand 
Ißch» dals jede' Grain Phosphor, der verbrannt war, 
^^tKubikzoll •Sauerrioftgas verfchlucICt hatte, wcU 
ifaea uns A'ie Phosphorföure als aus ao TheiienPhös- 
^or auf 3o,6 Theileu Saueritoff zulammengeretzt 
^et>t. Diefes Aimmt fehr ^t mit dea Relultacen 
^«t Verl'uche über das Sublimat und die faydrophb»- 
|»horig« Süure tiberein. 

Die phosphorige Säure wird von den Chemi- 
|tern gewöhnlich als ein flülliger, durch lan^fames 
Verbrenneo des Phosphors an der Luft gebildeter 
Körper befchrieben; allein ich Ende, dafs die Flüf- 
jSgkeit, welche man aiifdiefe Art erhält, eine Auf- 
^iung eine» Gemenges von phosphonger Saure und 
Von Phosphorfäure iß. * Der Ounß, der von dem 
iPbosphor auEVleigt, wenn er bei der gewohnlicheo 
fSTemperatur an der Luft liegt, ift eine Verbindung 
:phospboriger Säute mit dem WafTerdampf der At- 
niofphare, und zeigt fich in künlllich getrockneter 
I*uft nicht; in ihr überzieht Geh der Phosphor mit 

^ eifern dünnen Häutchen, wekhes aus reiner phos- 
phorigen Saure befieht, und hört bald aul' zu leuch- 
Eine feile , in mäfsiger Wärme Och verflüchti- ' 
nende Säure lafst lieh durch Verbrennen des Pfaos- 
phoTi in fehr verdünnter Luft erhalten; lie Fcheint 
If^flJerffflte phosphorige Saure zu feynj es bildet 



dabei immer auch P^osphorfture und 

, gelbes Phosphor -Oxyd, ^ " 

... ■ • • ' 

Das oben befchriebene eigenthiimliche Gas 

unterfcheidet lieh fehr yon dem Phosphor* ffTaffer^ 

Jloffgas, welches beim Einwirken von AlkaKea 

oder Erden, zugleich mit Phosphor, auf WalTer ent« 

fleht ; denn diefes leutere Gas entzündet fidi ron 

felbft, ili|nur halb fo ichwer alsjenies, und giebc 

nicht mehr als ijmiai fein Volumen an Waflerfloff« 

gas , wenn man es durch Kalium zerfetzt* Häufig 

ilt es in, feinen Eigenfohaften verfchieden , und l^e« 

fleht daher wahrfcheinlich aus Mengungen von 

' WaflerfloflPgas mit einem befondern Gas, weichet 
•US 2 Theilen Wailerfloff und ao Theilen Phosphor 
zufammengefetzt ift, es mUfsten üch denn mit t Theil 
Phosphor verfchiedene Mengen Waflerftoff verbin* 
den können. Ich bringQ für das neue Gas den Na« 
men Hydrophosphor^Gas in Vorfchlag, fiir die 

. aus 20 Theilen Phosphor und ßj Gewthlen Chlorine 
beTlehende Fiufljgkeit den lernen Phosphorine und 
für das Sublimat jPAoi^Äora/ze, der Nomenclatur 
gemäß» , welche ich in meiner letzten Backerfcben 
Vorlefung entworfen habe *}. 

*) DIere,^«/iÄ/tf» J»brß;. igii. %x., 9, od. Ne. Folge B. 9. S, 
87. Nach der von inir dort in Vorfchlag gebrachten Ver* 
deutTcbung der DavyTchen Namen, iß das Sublimat Cklo* 
ran- Phosphor; Für die FtüIUgkeit wurde ich eine abwei« 
«heode Endiguogy alfo js. B. Chlorin- Phosphor wählen« 
wären diefe Benennungen, fo wie «ucb die DavyTcben, eis« 
' a^daf nicht jm übnlich. Oiie§rt. 
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•] Vtier einigt Ptriiadangea dei Sohwafth. 
Ich habe in der mehrmals erwiibnten Abliand« 
liing, 'welche Coh in den Schriften der k'(>nigl. Ge- 
fellichaFt Rir'das J, igio findet, dargplhan, daf» 
iBoa Schwefel- fyaß'erßoffgds durch Auflüfung von 
Bchwefefin Wafffirrtofi'gas entlieht'); und die Ver- 
tiuthnng geäufsert» dalis auch Aas fthwefligfaurt 
Gas eine AuQäi'ung von Schwefel in einem dem fei- 
ligen gleichen Volumen SaueriloiFgas fey*'). Zwar 
indet'imtnsr eine kleine Raumveruiinderung dea 
8*uerßoffga$ Statt , wenn man Scbwef«! darin ver- 
brennt; Ge läfst Ach indef» au> einer kleinen Menge 
ron WalTerltoff, welche. an den Schwefel l'chwach 
febuadfn iH , und aus dem Entliehen toQ etwas 
Bchwcfeiniure durch gegenfehige Einwirkung des 
Valferiloffs, Sauerftoifs und Schwefels auf einan- 
der erklären. 

Nehmen wir dicfe Thatfacben als ausgemacht 
, fo brauchen wir nur noch den Unierfchied det 
;ciF. Gewichte des fchwefeU'aiiron üas und de« 
iauerßo£fgas , fo wie des Schwefel- WairerüoiFga« 
i des Wafiernoffgas au kennen , um alles zu ht- 
j, deflen wir zur. Berümmung der Zufammen- 
Ifetzung diefer beiden Gasarten bedürfen. 

1 Berechnungen an dem angef. Ort« 
Jkitte ich die fpecif. Gewichte des WafTerlloffgas 

*i Wobei du WiOerQoH'gu Reh ohne Teinefi Uaum tu vaii'n. 
Jem, in Schweröl- Waffe rftoffgii «m»iidflt. Vorgl. di«[« 
banalen S. igii. Si. g. S. Sg. O. 

**') CbtadiX. in ditiea AnaaJtH. C< 
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ond d«t fchwefelläuren Gas Did}t g 
denn ich habe Ceitiiem gefuudea, daJ 
eipes Kubikiolls , dereo ich mich b 
die gewogfaen Gssarten zu melTeo, iiicht.ncbD| 
wareo. Bei tiner neuea Beibe voo VcrFudieii, 
die man iich verlalTea kana , weil ich die Gewicht« 
der Gasarten Mo» mit denen gletdier Hit'ume st> 
molphärircher Luft verglich , habe ich gefiuid^^| 
dafs in mittlerer Temperatur und bei nuttlereoH 
Luftdruck loo Kubiitzoll /chw^fel/aures Gas 6a 
Grain, und lOo Kabiiizon Sdiwe/el- fP'aff^r/foffgta 
36,5 Grain wiegen. Das letztere Reloltat JumaA 
mit denen der HH. Gay-LuTiac uud Theaard 
und meines Uruders John Davy iibei 

Zieht man von den 6S Grain das Gewicht i 
100 Kubikzoll Sauerltoffgas mit 34 Grain sb, 
bleiben 34 Grain Für den 6chwel:*el übrig ; man &el 
alfa, dal> die fchweilige Säure aus gletcheo ( 
wichtstheilen Schwefel und SaueiftofF befteht, gatt 
übereinUimmend mit derBelUmmung desHra.^4 
zelius. Und wird das Gewicht von loo KubikioJ 
WaiTerftoffgas mit 8,27 Grain yoo den 36,5 Grad 
Abgezogen, fo bleiben 32,a3 Grain für den ia 
dem Schwefel -WafierliofFga» entlialtenen Schwefel 
zurück. Die Zuhl, welche dea Schwefel darÜellt^ 
lafat Geh auf 3o fetzen; die fchweflige Säur« ; 
zufammengefetat aus i Proportion Schwele], 
und a Proportionen SaufrflofF , 34; «pd 
Schwefel- WalTcrrtofFgas am 1 Proportion Scbffai 
wid 2 WaOerftoff, 
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D«n Verruchen des Hrn. Gay-tuflac tu Fol- 
rcheint die Schwefelfäure, wenn De durch 
Hitze xerfetzt wird, i Raumtheil SauerrtoiFgas ge- 
Ro A Raumtheile fchwefeiraures Gas herzugeben; 
nd hiernach würde üe aus i Proportion Schwefel 
nd 3 SauerlloEF befieha. Ich habe wiederholt ver- 
hebt fchwefellaures Gas und SauerHoägas durch 
' Hülfe von Wärme oder von Electncität mit einan- 
der £u verbinden , nm walTedeece Schwefelluure au 
Mlden, diefes ift mir aber nicht geglückt. Wahiv 
leinlich kann i Proportion 'Schwefel Hdi mit 3 
h'Oportioncn Sauerfloff nicht anders als durch Zwi« 
fchenwirkuDg des Wairers verbinden. Hr. Dalton 
Bieint zwar, es gebe eine feite Schwefelfäure, die 
durch Einwirkung von fchweMfaurem Gas auf Sal- 
petergas gebildet werde; ich £nde aber, da fs wenn 
IQ recht trockn^s Ichwefelfaures Gas mit Salpeier- 
( vermifcht, keine Wirkung erfolgt, Läfst man 
Waflerdampf hinzutreten, fo entAeht ein feftes, 
kiyftalliÜrtesHydrat, und wirft man diefes in Waffer, 
1 wird es zu Salpetergas und flülliger Schwefellaure. 
Ich habe in der angef, Abhandlung die Verbin- 
dungen des Schwefels mit Chiorioe befchricben. 
Bs ilt mir nicht gelungen, eine Verbindung beider 
Rl erhalten, aus der WalTer nicht Schwefel abge- 
Ibhieden hatte. Iß der Schwefel mit Chlorine ge- 
Ifittigt, wie in Thomfon's fchwefelhaliender Fliifljg- 
keitf fo fcheinen lieh, meinen Verluchen zu Folge, 
7 Theile Chlorioe mit 3o Tbeilaa Schwefel r«rbun* 
an XU lubeiii 
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S; Eintgm miisetmHme ßeirmcitM.wgmm, 

Dab die Phosphorjaure und die StAwefd/aurm 
g/tqjnt einen Tbeil des rerbrenoliciien Rdrpenjbei« 
de^leicJi viel Theile Saaerfioff eothaken, uid dafii 
doch der Sauerßoff in ihnen mit einem fo ferfdne» 
denen Grade Ton Verwandtfcfaaftakiaft gefeGcIt ifi^ 
ift eine Tbatlache, welcheialle AufmetUunkeit Ter« 
dient* Die photphorige Sänre hat ein Befireben 
ficb mit ipefar Saueriloff sn Tereinigen, nnd entreifit 
ihn felbfi dem Wafler ; die fchweflige Säore kann 
£ch dagegen mit Sauerfioff nicht anders^ ala wenn 
Wader gegenwärtig ifi, yerbindeo» 

Das Verhalten des fFaffers in Baiiehnng der 
Zurammenfetzung der Körper , iu ichon Ton Ineb* 
rem ausgezeichneten Chemikern beachtet worden» 
und Tcrdient forgfaltig, Ihidirt zu werden. Ich 
finde, dafs mehrere Körper, die man durch Nie* 
derfcfalagen aus wälTerigen Auflörungen erhält , Zu« 
lammenfetzungen find, welche WalTer als Belland« 
theit enthalten. So z. B. enthalten ZirkonerdCß 
Magneßa und Kiefelerde, wenn tnan fie durch 
^Niederfchlagen gewonnen und bei einer Wärme 
von 212^ F. getrocknet hat, immer noch bedeuten« 
de Mengen Waller. Eben fo i(t in mehreren Kör« 
pern, welche man für reine Metalloxjrde Mielt^ 
nachdem man fie aus AuflöfuDgen gewonnen hat, 
Wafier als Beltandtheil entHalten, und diefes hat 
auf ihre Farbe und ihre Eigenl'chaften einen grofsea* 
Einflufs. So zum Beifpiele ift das fogenannta 
weilse Manganoxyd eine Verbindung ?on Wafieci 



mit Manganoxyd im Minimo y welcbe Aark erhitzt 
ibr WaOer fahren läfst, und ilch in eia dunkel 
oliyengrünes Oxyfl verwandelt* 

Man halt; häufig die Veroiuthung gea'ufsert , dafa 
das Schwinden der reinen Erden im Feuer daher 
rühre, dals daa mit ihnen vereinigte W^er fortge- 
jagt werde. Die folgende Thatfacbe bellätigt die£e 
Vermuthung , unä zeigt uns eine . interelTante* Er«» 

• 

fcheiiiung* Zirhonerde, die aus ihren Auflöfüngen 
•ili.Sahfaure durch ein Alkali gefällt, und in einer 
.Wärme, welche 3oo° F. nicht Uberltiegy |[etroclü 
iiet wordeif ill, erfcheint als ein weifses Pulver^, 
'Welches jd^s Glas nicht ritzt. Erhitzt man« fie dage« 
^n bis 700 oder 800^ F. , fo entweicht aus ihr das 
Wafler plötzlich, und fo viel WaOerdampf auch 
«ntfteht, wird Oe doch in demfelben Augenblicke 
roth glühend. JNach diefem Vorgänge fühlt fie fich 
li/irt an, hat eine graue Farbe, ihre Theile co« 
häriren an einander, und fie ifi fo hart, dals fie 
Glas ritzt. 
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' ITeher die neueften Arbeifen Davysi^ 

•US einem Sclijreihei^ 

de^ Herrn van Moirs an den Pro£ Gilbert; 

Bcttilal, im Febr« 1814^ 

Ich benutze die wiederhergellellte Yerbindnngy Ihnen 
fogleich zu fcbreibeh. Davy iß^ nach einem langen 
Aufenthalte in Paris, nach London zurückgekehrt. 
Gern hätte er, wie mir einer meiner Freunde fchreibt^ 
der ihn Öfters fah, feine Reife fortgefetzt, hierher 
und bis zu Ihnen , aber es wurde ihm nicht gefiattetü 
Seine Chemie werden' Sie von ihm erhalten haben; 
meine franzöfirche Ueberfetzung derfelben fcbicke ich 
Ihnen ; Ce ifl; 700 Seiten ßark. Der zweite Band !ß^ 
nnter der Prefle. 

Davy hat einige Thatfachen bekannt gemacht» 
denen zu Folge er geneigt iA anzunehmen , das«i2a- 
dical der Flufsjaure fey ein unzerfetzbörei: , durch 
Verbindung mit Wafferßoff in Flufsfaure fich verwan- 
delnder p der Chlorine analoger Körper, den er Pluo* 
rine nennt. Diefe Meinung gründet er vorzüglich 
darauf 9 dafs es ihm nicht gelungen \£x, diefen Körper 
als einen durch Verbrennen lauerbaren darzußellen4 
Er fcheint mir aber in feinen Y^rfuchen nicht den 
rechten Weg eingefchlagen zu haben. £r nahm nem« 
Jich waflerfreie Hufsfaure Salze; es hätte aber/gerad# 
der Wafferßoff des Wallen di« Flufsfötire reduciriit 
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nufleo. Denn ein faü«i?barer verbrennlldher Körper 
iß nach meiner An/icht eine trock^jf^ Ayärogert ins 
Saure, fo vyie-eine gewöhnliche Säure eine ähnlichisf 
durch Waffer falificirlm Saure iß, und ein ^i\% 
derfelb'e Körper durch ein Oxyd falificin *). Das 
bora-ilufsfaure Gas iß trockene Flufüßure durch ge-* 
vröhnliche Boralaiire falificin. D^ Kalium ^ womit 
Davy daiTtlbe- behandelt hat, konnte nur gepren das 
WafTer diefer letztern Saure Wafferfioff austaufchen, 
und fie zu Bora redupiren, wahrend die flufsfauro 
fich mit df^m oxyd^tfen Metall zu einem waiTeri'reien 
flufsfaux-pn Salze verband **)• 

Mit der blo fsen fiufifäure, felbfi mit der durch 
Waffer ira lireni^en - Sinne feliPidrten, konnte' e$ 
nicht beffer grlingem Denn da die trockene Sahire 
/ich mit dccn Kaliuirioxyde verbindet, könnte fie der 
Wafferfio^, den das WalTer von diefem Metalle ab- 
"- Xcbied, nicht zu einem räuerbarenverbrennlicben Kör-' 
per mach( n ; auch entband iich diefer Wafferßoff> und 
man. erhielt zum P^'oducte ein trocknet ßufsraures 

*) Hr. van Mops hat di« ihm eigne Theorie, worauf (ich 
diefe un«l die folgenden Aeufserungen beziehn, in feinem 
fratfzößrdi ^eCcbriebrnen Werke: Briefe atiHrn^Bucholz, 
oder Verjuch einer allgemeinen Reform der, chemifcheri 
/Theorie t BrüiTel \%i\* auseinander gefetzt, von dem der 
Lefer im Jatir i8i5 Stück 2. (ß. 43. S. 202.').dief(dr Aimaled 
eine Sici;sze gefunden bat. Nach ihr endiftltien alle brenn-* 
hären Körper.yV aSeriloS, alte Oxyde Körper, welche noch 
brennbar und, und Waller, und aUe Squren diefelb.ea ' 
brennbaren Körper mit SauorlloiF gefättlgt und WafTer. G, 

^*) Das Kalium, alle übrigen Metalle der Alkalien und Er- 
den, und alle ältere Metalle und nach Hrn. van Mona 
Theorie eigne brennbare Körper, die durch WalTerftoff 2U 

' Metallen geworden iiiid. Die Metalloxyde lind nach ihm 
• nur in Verhältnifa ihreinietallilirejaden WallerAofis mit 
Sauerüoß gefättigt. 

Annal. d. Pfayfik. B.4G. 8t.5- /• i8i4* St.?. / ^ 
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Suis. Beim Behandeln von flnßlatirem Ammoniak 
(welches eben fo wenig als falzfaures Ammoniak ohno 
Wafler beßehn kann) 'mit Kalium, oxydirte diefef 
WafTer das Metall; die trockne Säure verband ßch 
damit 9 und das Ammoniak entband Cch. Wurden 
trockne flufsfaure Salze älterer Metalle mit Kalium er- 
hitzt, fo redncirten Cch ihre Oxyde, und das Kalium- 
oxyd verband üch an ihrer Stelle mit der trock- 
nen Säure. 

Davy hätte, nach Art Chanffier's, die trock- 
nen flufsPaaren Salze alter Metalle mit einem Sttom 
Waflerfioffgas behandeln folleiv. Da ^i^fe Metalle da- 
bei desoxydirt werden, fo dürfte die trockne Säure 
fchwerlich umhin können, lieb mit Wafrerjßoff zu ver- 
binden, da de unverbnnden nicht zu befiehn vermag; 
nnd fo hätte fie Geh in einen (auerbaren verbrennli» 
eben Körper verwandeln muITen. Auch hätte man 
die fludige tlnfslaure mit Waflerfioffgas behandeln, 
nnd durch die VohaTche Säule auf diefe Säure, auf 
flufsfaures Ammoniak und auf fchwach befeuchtete 
waffer freie flufsfaure Salze einwirken follen, 

Behandplt man die wafferfreien flufsfauren Sal^a 
aller Metalle mit einem Strom Waflerfioffgas, fo erhält 
man ein wenig fauren Dampf, der ausnehmend fcharf 
ifl, und nach Vcifcbiedenheit des Metalls ein braunes, 
rothes oder orangefarbnes Pulver, auch reducirtes Me- 
tall. Diefes Pulver ift kein F/uoriciim (fluore) y oder 
das verbrennliche Radikal der Flufsfaure, fondem eine 
Verbindung "Vvafferfreier Flufsfaure mit redudrtem Me- 
tall , oder durch Metalle ftatt durch Wafferitoff gebil«« 
deies Fluoricum. Erhitzt man diefes Pulver fiark nn« 
ter dem Zutritt der Luft, fo brennt es, wobei dasMe« 
lall deffelben Geh oxydirt, und es Cch in ein wafler- 
freies flufsfaures Salz verwandelte Es ift folglich fo 
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ipit einf I^Iifiabler verbrennlicber Körper» als Fluori- 
com durch WafTerfioff feyn wurde , und wie die Fliio^ 
rine oder oxygeiiirt© Flufsfaure ein comburant Jaii» 
fiable feyn mufste. WaCR^i dampf entzieht dem erhitz- 
ten Pulver die waßerfreie Saure, und enthalt das 
Pulver ein durch Waffer nicht zu oxydirendes Metall» 
fo koDunt diel'es reducirt zum Vorfchein. Will maa 
mit WaflerÜofF^as auf ein äufsfaurcs Salz einwirken > fo 
xnuls diefts bis zum Rothglühn erhitzt feyn. 

Mari erhält auch die fiuores metallUjues , wenn 
Inan in der Hitze durch mächtige alte oder neue Me- " . 
tAlle auf -die neutrale kieftilerdehnltig^ Flujsßlure ein- 
wirkt, welche ein wafiVrfreies Salz ift. Das Metall 
nimmt bei der trocknen Säure die Stelle der Kic^fel« 
erde ein, und ladt diefe imiingegriHen ; es enlftf-ht da- 
bei eine lebhaite Entzündung, indrm ejn rfducir.ter 
Körper natürlich riiehr WarmeitoiF bei feinem Veibin* 
den mit dem Sauerik)ff einer trocknen Saure abfchei- 
det, als ein Oxyd^ und als es reiner Waflerltoff thun 
vrürde. 

Die trocknen Sauren kommen von allen Körpern 
der Natur des Sauerßoffs^am nächflen, Sie oxydiren 
. den WafferftofF in den fauerbaren brennbaren Kör- 
pern und die Metalle in meinen neuen Producfen; , 
fiberoxydiren in den Salzen Oxyde ^ in den gewöhn- 
lichen Säuren das Wafler, und in den doppelten Sau« 
Ten eine der beiden gewöhnlichen Säuren, die in 
T€fue oder in eux, Nnchit den trocknen Säuren iß 
das Wafler der am flärkfien oxydirende Körper ; ei 
kann aber nur liberoxydiren , • weil es, wenn es oxy- 
dirt, Waflerrtcif aus der Stelle treibt. Die trocknen 
Säuren können fu wenig ^\% der SauerfiofF unverbun- 
den beßehn, ja felbli nicht ohne vollkommen geliit- 
tigt zu feyn. Sie milden mehr Sauerlloff als das Waf- 
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Cmt *entbalteiif weO Ge 'unmittelbar v€ft>rei»iliche Kor- 
per verbrennen. Sie verbinden ficb mit allen ,Kör* 
pem, mit welchen der Sauerfioff fich' vereinigt. 

WalTerltoffgas 9 das mit kiereliiaitigem äüßfaprem 
Gas oder mit bora-flursfaurem Gas vermengt wird^ 
mufs daraus di^ Kiefelerde oder die Boralaare ^bfchei- 
den 9 und die Flufsfaure in Fluoricum verwandeln kön- 
nen^ es fey denn, daCs diefes^ weil es an verbinden- 
der Kraft den andern trocknen Säuren nachfiebt, ßch 
nicht mit dem Wallerßoff fondem nur mit d^n Metal*' 
len verbinde^ die vermöge ihrer BaCs auch mehr V^« 
wandt Tcbaft mit dem Satierftoff oder mehr condenfi» 
rende Kraft baben. ^Ekis acide carbonico^" chlorinim 
tjue köni^te auf eben die Art hydrogenitt werden zu 
Chlore oder dem verbrennlicben Körper def* Salzfaüre, 
indem die K6hlen(aure frei würde. ' 

In der Voltaifchen Säule vmrde die hydratirte 
Flufsßiure zerlegt in wafTerfreie Säure , SauerftofF und 
WaflerftoiF. Die beiden erßeren wurden nnth dem 
pofitiven Platindrathe hinüberg* führt, wo der Sauer-> 
ßolF fich in Gas verwandelte, und die trockne Säure 
fich «mit dem Platin oder andern Metalle ~des Drahte« 
verband, und mein neues Product bildete, tlufsrau« 
res Ammoniak würde in der* Säule vielleicht einen 
minder fichem Erfolg geben. Man fleht hier in der 
walTerfreien Säure ein Widerltreben fich zu oxygeni- 
ren ; ohne die Anwefenheit eines Metalls würde, fie in- 
defs keine Wahl haben es zu tliuh oder nicht. Die 
Säuren oxygeniren fich durch Ueber-Oxygenirbarkeit 
und weil üe nicht fehr oxydirend und überoxydirend 
find; und daher fetzen fie ihr Wafler vollilnndig ab» 
wenn i\e fich mit den Oxyden verbinden, indefs die 
andefn Säuren nach diefer Verbindung zu dem WaiTvr 
eine affinU^ de furcombinaifon bebalten. Die Ana- 



lo^ zwiTcben äen Rsrlikaleti der Flurslaure und de^r 
SaUTaare gründet üeJi vfinüglicli auf ihie Eigenfclisfi, 
|iusg(mainnie]i mit^em Ammoniak, wsrTerfreie Sake zu 
lild.n. Grtbe ej. wafTerfreies Hnfsraures Ammoniak, 
ib würde niän um Fiuoricnm rein darzufiellpn nichts 
frDiier nüthig linben, all dicfps Salz zu erliiizen, in- 
dem Geh ilBnn der WafferJlnff des Ammoniaks mii der 
rocknenFlurißure verbinden, und der SriekÜofF ficli 
■ Äfcbeidtn wiirde. Auf gleiche Weife wurde et Chlore 
V and de fAzota Kburä ^eben. 

D> Natur etiuiehi ßch indefs .nnfern Planen häti- 
■:fgin demAugenbÜcke, wenn wir des Glückens derftjl- 
«B Heller xa feyn gli^abien. .So wälilt die tlufsRure 
it dem Augenbikke, wo man hofft fie mit dem Waf- 
erHoff zu einem fauerbaren verbrenn liehen Körpefi 
Jodermil demSaueifioff la ^inemniuerbiiieii «iiilerever- 
hreanenden Körper vereinigt zu febn , fieh ein Meull 
,aus und giebt damit eine falzbare verbrennljcbe Verbin- 
dung ; das Ütifsfaureund das falzraure Ammoniak, i^e 
unfehlbar die verbrennlichen Radikale ihrer SSuren' 
wben würden, enihiellen fie kein Waffe r, beflelm nicht 
phne^diefcs; das Ammoniak reducirt'Hcbnicfit anders, als 
Irenn es lieb amal^nmiren kann, und da das Oxydaiions- 
SVafrei, welches, der WaiferflolT' daraus abfcbeidet, mit 
SemAmalgam adhärirend bleibt, fovenvaadelt jlcti beim 
Icbüileln das Ammonium wieder in Ainmoniak; und 
iflie grofse Dilaialion des Amalgams rührt von einem 
Lüfange diefur Operation her, weluhe VValferßoft' und 
mmoiiiak daraus entbindet. 

Ich werde in kurzem mein Journal wieder anfan- 

I, welches mir fo viel Hafs zugezogen list, weil et 

iie Anfprüche nicht -franiöfilcher Gdehiten nuf die 

Waers Entdeckungen geltend macli 
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Befchreihung neuer iferbejfener TFnagehalkenj, 

welche in der mechanifchen Fabrikanftalt s» 

^Daubrawitz in Mähren verfertigt werden. 
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l^mleitini^tweire flehe hier, was der verdienfe Her« 
aosgeber des in Prag errcheinenden Nationalblattes für 
gebildete Stande^ woraois diefe Befchreibiuig ansgezogen 
ili (Hesperus , April 18 la.), über die merkwfirdige 
Fabiik mechanifcher und mathematifcher Inftrumente 
TM Ddubrawitr Tagt, welche ihm zu Folge, „wie fi> 
^,mHnches Nützliche; Scüone und im Stillen Gethane 
„in Mähren, damals felbft noch wenigen Eingebohrnen 
„bekannt war." Drei Theilnehmer haben fich zu ihr 
eirociirt; Hr Director Arzberger iß unter ihnen die 
eigentliche Seele des Unternehmens, das darauf hinaus« 
geht, eine grofse mechanifche Werkfiätte für In- 
lirumente und Mafchinen, die in Kunflen und Ge- 
werben gebraucht werden, und zwar in drei verfchie-' 
denen Hauptzweigen zu erricliten. Nemlich erfiens . 
eine Werkftätte zur Verfertigung mathematifcker^ 
phyßhalifcher und ajironomifcher Infirumente, be- 
fonders zu geodälifchen und militairifchen Zwecken» 
Unter Andern wollte Hn Arzberger einen fehr ge* 
Hauen und bequemen Mefsapparat liefern, der die 
■' cigenihunilichen Vorzu^^ eines Mefstifches, eines Win- 
lielmeflers und eines NiveUir-In/kuniems mit einender 
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verbände; oad achromaiyhfi« FofnrUhre am GIm 
und nüffigkeiten, mii Mikromeiern, die eine Genauig- 
lieit von \ Secunde gtfvröhten follen. Der zweite 
jiiewjig iß für Uhren und für Mafciiinen mit ga- 
Zühatem Rüderwerk beftimmt, und als Gruadlag« 

IclTelben ftillten ZahfißJtneide-Mafchinen von ver- 
schiedener Gröfse von Hrn. Ariberger's Erfindung die- 

en, die fich für jede» VerhältniTs iwifchen Zähne 

nd Triebfiecken in kursier Zeit fo ftellen lailen, dalj 
£e Zdhne und Getriebe völlig richtig firbnciden, ohne 
dafs der Aibelter eiWHS nnden zu ibiin bat, als wi 
drehen, und narh jedem Sdinilt die Theilfcbeibe um 
einen Theilpunci fortzurücken. Der driUA Houptzv^elg 
IJoille Heyn, eine WerkliätW für Dampf inofchinen und 
Jpampfwagen mit den nö'higen Vorriciiiungen. — 
Per Hr. lürfl und der Hr. Graf von Salm haben 
diefer Fabrik rin angemeJTeDe.t Etabliilenient tu Daw 
hramtz, fluE ihrer Herrfchaft Raiz, nngewiefen, und 
£• auch ia andern Dingen unierfiüizi. Man war dtt- 
•piaii fcboa feit einem Jahre mii den Vorarbeilea zur 
^rrichliing der verfchiedenen FabrikanDaJien befchäf^ 
jÜgt gewefen, und hatie einen ziemlich vollltandi^en 
Xppant forgQllig gearbeiteter Werkzeuge und Map 
Iciiinen , welche lur Verfertigung der andern erfordert 
{frerden, in Stunde gebracht. Die hier zu befchrei- 
l>enden WMgen waren das erfie verkäufliche Fabrikat 
dieW Fabrikanlage, welche £u befuchen der Heraus- 
geber des H'*pertu jeden Freund nütdicher Küalle 

Inbid , den die Pofiftiarse zwifcben Brunn und Zwittau 
nicht weit von dem Markte Datidratvitz (welcher un- 
vreii Czernahora öfilich von diefer Sirafse liegt) Yor- 
^«iführen werde. G. 
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Um die Waagen ^fur den Gebranch im gemeineä 
Leben bequemer« ßcherer nnd wohlfeiler xu ma- 
chen, hat Hr. Director Arzberger die Vorzüge der 
Cleichwaagen und der Sc/mällwaagen in den neuen ^ 
Waagen d^rDaubrawiizer Fdbrik*Anftalt mit einan- 
der zu verbinden get'ueht. Die bisherigen Schnelle. 
Waagen laflen beim Wiegen zu wenig Schärfe zu^ 
und das Gewicht, bis. zu welchem man mit ihnen 
wiegen kann , ilt zu befchränkt. Ein» Gieichwaage 
liat dagegen den Maugel , dafs Ge bedeutend Ilark ^ 
feyn mu(s, foll ße bis auf 8 Zentner reidien; dafs 
dic^lchweren eiiemen Gewichte, die man bri ihr 
nothig hat, fie IV^lir vertheuern ; und dafa Ge durch 
häuKges Wiegen Fchwerer Laden die nöthige Em- 
,pGud!icIikeit für Gewichte unter i Gentner yerliert, 
iiat fie lie auch anfangs belcflen. Mit der neuen 
V/aage läfst fich in kurzer Zeit mit wenig Gewich- 
ten bis auf fehr bedeutende Laden fcharf und genau 
wiegen. Man Geht lie abgebildet auf Tafel IL in 
Fig, I ; Eig. 2. ftellt den Waagebalken befon- 
ders vor. 

D^r in der Mitte diefos Waagebalkens a b be- 
findliche Miltelpuncts - Zapfen c liegt mit feiner 
Schneide auf liarten Stahlplatten, die fich in der 
, Zange foder dem Gehänge) der Waage befinden» 
Die Zupfen ö, h au den Enden der Arme haben auf» 
wärts g<^k6»hrle Schneiden; werden an ihnen die 
beiden Flalchen A^ B (kleine Gehänge mit verüälil- 
ten und gehärteten Löchern ,\. unten mit Haken 
«um Anhängen der Gewichte oder Waagfchalez| 
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Wrfelin) eingehängt, fo dient die Wange aJs 
Cleicliwaage, 

Zwei andere Zapfen mit aufwärrs gekehrten 

Cciineideii , an denen ahnliche Flalchftn hängen, 

^liclindeD iTch in d uod in e« und zwar in l'okhea 

r <(Abfti)nd?tt von der Schneide des lUitif-lpuncls- 

[ Zapfens, dat cd=:\ ac und ce=-4 cd iÜ. Mit > 

iel'en FiaTchen uad derEiniheüung auf dem Aime 

' dient die Waage als Schnellwaage , uiul mit 

der Flafche in b als eine ungleicharm i^a fVaage. 

Die Waage ifl fo eingerichlet. dals lin oiit allen 

iren Flafchea behäng, ■ im Gleichgewichte ift, 

«der wie aian zu lagen ptlr-gt, innen iLeht. DieTea 

\ ii\fi\n [ie, Kenn inZ>eine /(mal To i'chwere Schale als 

rju Ji eingehängt wird ; und weil dann jedes Gewicht 

J £, y^nial fa vi^l in Ö aufwiegt , lo braucht man, 

■in Waare, welche in die an D iiängcnde tichale 

kel^^ wird, zu wiegen, nur den 4^en Theil ihrer 

khwere an Gewichten in B, Und hängt man die 

chale ntit der m wiegenden Waare an die FlaCcbe 

I E, {o braucht man in die an B hängende Sclral« 

ittir den ifiieo Theil des Gewichts deifelben zu ]e- 

^en, um das Gleichgewicht hervorzubringen. Der- 

lequeinlichkeit halber k.ann man auf deu Gewich- 

I gleich das 4fache und da& iGfache ihrer Scfawen 

zif-rken Uflen. 

So viel auch duTcb diefe Einrichtung gegen ö» 

Muhoüche Abwit^en an Kofien und Ber^neailich- 

(ril fc'i'in gewonnen ifi, fo wird dich die HehaiMl- 

{ i>4;di «iel eiolüiher luut letchier, lyeon usa 
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Sch 'zugleich des eingetheilten Armes des Waaga» 
balkens nach Art der SchDellwaagen bedient. Za 
dem Ende hat man ein Laufgewicht, welches gegen 
jOj Pfund fchwer iil, und mit diefent läfst (ich,' wenn 
die Waare an der Flafche D hängt, Von 3 bis 35 
PfV, und wenn iie an der Flafche E hängt, von lA 
bis i35 Pf. abwiegen. An der einen Seite des Aiv 
tnes hc des Waagebalkens beündet üch eine'3kale| 
welche für jede Stelle des Laufgewichts die Pfunde 
ui;id halben Pfunde anzeigt, die einef an der Flafche 
!£ angehängte Lali wiegt, wenn ßemit dem Lauf- 
gewicht im Gleichgewicht ift; man fleht Iie in Fig. x. 
An der andern Seite drefes Arms itl die zu der Fla^ 
fche D gehörende Skale angebracht , welche von \ 
SU f Pfunden fortgeht,, und in Fig. a. gefehn wird. 
Gefetzt es liege in der Schale E x Zentner, 
und in der Schale B ^ Zentner, fo dafs die Waage 
im Gleichgewichte fey, und es komme nun zu der 
[Waare in E noch eine Menge, welche nicht unter 
la und nicht über i35 Pfund betrage, hinzu, fo 
läfst iich diefe hinzugekommene Menge mit dem 
Laufgewichte eben fo auswiegen, als wenn Iie allein 
an der Flafche E hinge; und in diefem Falle betiüg0 
die ganze in der Schale E beündliche' Waare , wel- 
che mit -j^ Zentner in^# und mit dem Laufgewichte 
zufammen genommen im Gleichgewichte wäre, 
I Zentn^ und fo viel als die zur Flafche E gehö- 
rende Skale fuc den Stand des Laufgewichts an« 
giebt. Auf diele Art kann man mit drei Gewicht 
' $eiiß einem zu ^ 2>eAtner| einem za^ Zentner 
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I vod eioein zu J Zentner | die einzeln oder zufsni- 
Tien in ß eingehängt werden, jede Anzahl ganzer 
^ntner von i bis 7 Zentnern, welche in der l'la- 
Bdie E hängen, und dann noch mit domLaufge' 
Richte die einzelnen i und | Pfunde bis i35 Pfund 
Inswiegen , fo da[s ilch mit dem Laufgeviichte und 
t den drei Jiülfigewicfiten, wenn die Lall in die 
Pafclie E. gehängt ift, bis 835 Pfund wiegen läfst. 
Waagen, welche bis auf grti&ere Gewichte 
geho, hat man von dem grülieren Hüifsgewtchte 
inehrera Stucke. Das Lauf^wicht ill in Fig. 3. 
1 eins jener Hülfsgewickte in Fig. 7. abgebildet. 
Da jeder in der Flafbl'e B eingeliängie ^'5 Zent- 
. Der in D^ Zenlner wiegt, fo kann njan hier mit 
den erwähnten drei Hüirsgewichten bis auf 1 j Zent- 
ner, und Uberdtefs noch mit den« Laufgewichte von 
. S bis 35 Pfund wiegen , mit einer Genauigkeit, die 
'|>is auf £ Pfund gdit. 

Zu diefen Waagebalken gehören noch folgende 
'Stücke, welche mit ihnen verkauft werden: i)Zwei 
.Waagfchalen von verzinatecn Eifenblech, welche ia 
^ und B eingehängt werden , für den Gebrauch all 
'Cleichwaagen. 3) Eine ^ma\ fo fchwere Waag- 
fchale, um üe an der Flafche Z7 anzuhangen, wo 
ijic mit einer der in B hängenden im Gleichgewichte 
Sft ; die Waage dient dann zugleich als Sdtneltwaage 
Vnd als ungteicharmige Waage. 3} Eine Wasg- 
iJTohale aus Holz mit Eifeubefchlag, oder auf Verlan- 
cea von gegittertem Eifen , iGmal fo tchwer als eina 
i^cr beiden crllea , um fie an die Flaldie £ tu Mia-, 
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gen« und dann ebenfalls die Waage als Schnelle 
Waage und ungleicbarmige Waage 2u brauchen. 
4; £in Haken Fig. 5., der fo Ichwer als eine der 
beiden erften Schalen ift, und 5) zwei kleine Ringe, 
der eine ^^ .der andere -J^ [o fchwer als dieler Ha« 
ken. Will man dicr Waage als Schhellwaage brau-^ 
eben 9 fo hängt man den Haken an die Plafche B, 
fiatt der Waagfchale, und an ihn die Hülfsge« 
Wichte. Auch läCst fich dief er Haken in die Fla« 
fchen Z> oder E einhangen , wenn inan Sachen ab« 
su wiegen hat, welche fiqh beüer hängen als in eine 
Waagl'cbale legen laflen; und ihm zum Gegenge- 
wichte wird dann einer jler Rin^e in die Flafche ß 
eingehängt, der fchwerere, wenn der Haken in 
Ej der leichtere wenn er in Z) hängt. 

In der Daubrawitzer Fabrik wird «auch eine 
kleinere An der hier befchriebenen Waagen ver- 
fertigt, an welchen der dem Mittelpuncts- Zapfen 
am nächlten ßehende HüUszapfen E fehlt. Ihr 
Laufgewicht ift, nur g Pfund fchwer, und hängt die 
Waare an der Flafohe D, £o lälst lieh damit \on 
3 bis 3o Pf., hängt Oe dagegen an der Flafche ^> 
von I bis 7| Pf. wiegen. Die drei Hiilfsgewicbte 
von Sy lo und 20 Pf. wiegen in B eingehängt 4nial 
fd viel in D auf; mit ihnen und dem Laufgewichte 
kann man daher jede Lal| von 3 bis lyS Pt», welche 
an der Flafche D hangt, auswiegen, und das mit 
einer Genauigkeit, die bis auf | Pf. geht. Eine in 
der Wa^fchale j4 liegende Waare, die zwifcheü 5 
«nU 35 Pff ;iviegt , lälst üch mit den drei Hülfsge« 
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KfcfateQ Ton 5 Pf. zu 5 Pf., und oiittein de« Lauf- 
[cwichles bis juf einzelne Lothe auswiegen. 

Wat die Genauigkeit diefftr Waagen betrift, 
b lü&t ficli darüber aus folgenden Angaben urthei- 
en. .Wird die größere An als Gleichwaage ge- 
iraucht, und iiegea in jeiJer der beiden Waagfcha- 
en 5 Pf., fo s^\f^^\ «ne Zulage von \ Quentcdea 
(«od bei 5o Vi. Hplallung an jidui Seite, eine Zu- 
jage von I Qupnlflicn) noch einen bemerkbaren 
Äusfclilag. Brau<.ht man Ii<^ als Schnellwaage, fo 
Kaiin man mit ihr, je nachdebi man die Fi^irilic ^ 
oder die Flal'clie E biviurht, bis zu zoo Pf. auf a 
!^th) oder bis zu 8 Zeninem auf 4 Pf- Hoher 'wie- 
gen. — Die kleinere yirc diel'er Waagen giebt als, 
öleiehwäage gebraucht, wonn Jede Schale mil 3 
■Pf. bHchwert ift, Ichon bei a Gran Apothekerge- 
Wicbl Zulage einen bemerkbaren Ausl'chlag; und 
^5 Schnellwaage gebraucht lufst lieh mit ihr bis auf 
■^ Pf. mit j Lot!) , und bis auf 175 Pf. mit a Loth 
Sicherheit wiegen, 

Aufaer diefen zum allgemeinen Gebrauch hc- 

IHmmten Waagen verfertigt dit- Fabrilc , anfB-rteU 

lung Für Phyßker. Chemiker und MeialLutgen 

welche tiiit Solidität die gröfsie £m- 

l'pfindlicbkett verbinden, und je nachdem es ver- 

■flangtwird, bei Belaftungen unter ao Pf. auf jVder 

T Seite, das G'-wichl mit einer Ziiverlaiügkeit von 

r bis jjjTjr j der ganzen Belaliung geiien. 

Auch werden lie auf Verlangen mit einer befoadarn 






Vorrlcbtlrag Türrehiiy u;d fie fchneU doipxelend 
SU machen« * 

Die wenigeii Gewichte , welcbf t diefe Waagen 
bedürfen , und mit denen man kleine Sachen ver« 
bältnilsoiäGiig eben fo fcharf als riele 2^tner aus« 
wiegt, begründen den Hauptvorzug derfelben vor 
den gewöhnlichen Gleichwaagen , welcher in ihrem 
viel geringern Preife beliebt. Und dabei übertreffen 
fie zugleich alle bisherigen Scbtoellwaagen an 
Sdia'rfe und an Umfang; denn man kann mit einer 
gewöhnlichen Schnellwaage , die bis auf lo Zentner 
reicht , nicht bis Unter i Zentner wiegen , und 
kei ne kleinere Gewichts-Unterfchiede als von 5 Pfun« 
den 'finden. Das Material, \die Arbeit, und die Prü» 
fung der Waagebalken, und der Gewichte, (welche 
aus Gutsei Pen bel^ehn, und fcharf abgeglichen und 
gegen Roft gefichert find) erhöhen noch, den Vor- 
zug der Daubrawitzer Waagen vor den gewöhnli« 
chen , und erfchweren Irrthum und Fälfchuagen. 

Hierdurch und durch Erleichterung der Arbeit 
mitteilt verfchiedener MaCchinen wird es der Dau- 
brawitzer Fabrikanlialt möglich, auch unter den 
jetzigen ungünftigen Zeitverhältniflen folgeodef 
Pfeife zu machen: 

Ein gut gearbeiteter Waagebalken, mit dem 
ßch von I Quentchen bis 8 Zentner wiegen läl'st, 
mit dazu gehörigen Gewichten von Gurseifea, Ha- 
ken und Ringen koftet 6o Gulden Conventionsgeld; 
Äwei dazu "gehörige Schalen von Weifsblech und 
awei höLserae mit Eilen befchlagene Schalen zum 



Gdmudi als 

und Stricken^ koBie^motk i^Guirsa: ^»=?«"gf m 

men 7a Guldoi CovvsfltMBVfS^ 

Gleich waage« aaf der fia ics 

geD läfst , nor leickci gvflÖRbs. anr SriiJtfSL Hilic 
unter 40 GuMen, luid <hs cbce »ii lir^^ Ir^-r-inr 
Ton 8 Z^tnem aas GobcMm KJcic ttt-*? i^t _,ii^ 
den (au i5 Gulden der 7ifsin'. r*i*^-Hr: ▼■•;■ 1.^2. 
beides aaraauBes aUb Bickt «bebt :5lp Gi.tfHg C.s- 
Tentionsgeld. 

Noch auffallenderöfi der Totj^lI rr Giz^r-^ 
der neuen Waagen der Daubr^vrrr'r F^^-rk. v^^ia 
es aufwiegen noch grdiS^rcrLaLica isxJffijx.^ £a 
köftet eine Daubrawirzcr Wsa;«^ v.-! 
I Loth bis ^ Zentner wm^^c« Ii£c. 
Riogen und Gewichten 100 Gcsd^c . zr*^ -^ 
gehörigen 4 Waagfchalen mir Stt.'«a. lL£«r?£ t- ^ 
Haken 2$ Gulden; zniamceo laS G^>i*c Gvs- 
ventionsgeld. — Und eine folcae Wa^^», oi« bü So 
Z^tner reicht ^ wird mit den G««ricii:csi filr i>> 
Gulden , und mit den 4 Waagfchslen cnd Z^^itr^ 
hör für aoo Gulden Conventionsgefd Teikasit. 

Dagegen iaflen lieh gewöhnliche Gieichwaaf en 
fiir Laden bis auf a5 Zentner nicht unter 70 Gül- 
den y und für Lauen bis auf 5o Z^ntn^r nicht uo« 
ter 100 Gulden Conventionsgeld anfchafiTen, und 
Gufseifen - Gewichte sA Zentner fchwer koJten 3r5f 
und 60 Zentner fchwer 760 Gulden. Zufammenge- 
nonunen kömmt alfo eiae gewöhnlidie Waage fiir 
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SkS Zentner auf 4^ Gulden , und fiir So 2jentner 
auf 85o Gulden Conventioüsgeld zu ftehn; das iß, 
ungeachtet ihrer Befcbränktheit für kleine Laßen, 
jene 3ao , diefe 65ö Gülden mehr » oder jene 3 J^ 
diefe 4iin^l f^ viel,' als die Daubrawitser Waagea 
von gleicher Grulse« ' 

Eine Daubrawitzer Waage der kleineren Art, 
lim bis auf 3 Zentner zu wiegen, 'koßet mit eifer« 
nen gegolTenen Gewicbtjen nur .3o Gulden, und 
' die beiden Waagfchalen aus wdifsem Blech , die 
hölzerne mit Eifen bewaffnete Schaale und die nö«- 
thigen Ringe, Stricke und Haken koften noch 6 
Gulden ; das Qan^e alfo nur 36 Gulden Conven« 
lionsgeld. ' . . • * 

Waagen jeder diefer Art kann mai^^in dem 

Gräflihh Salmifchen Eifenmagazine in Brünn^ bei 
Herrn Wirthfchaftsrath Andre dafelbfi, lind in der 
Fabrikanfialt zu Dauhrawitz bei Brunn in Augen- 
i'chein nehmen, und an allen diefen Orten darauf 
Beftellung^n machen. Jeder Waa^e wird eine An- 
Weifung beigelegt, wie man lie zu brauchen hat. 
Wer wenigftens 6 Stück auf einmal nirrmt, erhält 
einen verhältnifsmälsigen Rabat, Die Waagen 
werden fowohl mit als ohne Schalen verkauft-, 
und letztere kann man^ wenn es der Beßeller 
oder Abnehmer wünfcht, auch von Kupfer, und 
die grolieren von Eifen gegittert zu billigen Preifen 
haben. So auch zwetkmäfsig eingerichtete Ge^ 
ßelle, um die Waagen aufzuhängen« 
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P'i/uag dUfir Waagen, 
Wird di* Waage aufgehängt, lo mofs fie olin« 
lelsßuDg innen llcliu. 

Thut lie (tieC« , fo hänge man in eine der bei- 
tea äurserliKü Flal'chea A oder B das kleinfle der 
Hülfiigewicht« t und in die andere fo viel anderes 
ii'ht , bis die Waage junen lieht. Dann hinge 
Ihan beide Gewii-hte um, fo dafs das, was in A 
hing in B, und was in B hing in A zu hnngea 
ninie ; die VVsage muTs dann wiederum innen (lehn, 
llfi dieles der Fall , [b Ifplin die beiden Zapfen tur 
iflie äurseHien Flslciieij an der rechten Stelle, und 
diebeidfen Gewichli- lind gleich Icliwer. 

Sind die Gewichte ricliug ahgeglicflen, fo mufi 
Sie Waage im Glüichgewirliie bleiben, wenn man 
las kleiolie Hlitfsgewicht zu dem Gegengewichte, 
lltad an die Slelie delFelbeo- das zweite HillFsgewicht 
hänf^; und eben Ib, wean diel'es zu jenem hinüber, 
md atl die leere Flafche das dritte Hiilfsgewicht ge- 
bangt wild. Und Ijat man von dielen mehrere 
,^t!cl[(ll fo mui's eins dem, andern das Gleictige- 
»richl halten. 

*' Sind alle HiilfsgeWit'hte richtig befunden wor- 
Icöi fo läCst lieh die liimlieilung auf den Wange- 
mlken, z. B. lür die ^rÜliere bis auf S Zentnei- ge- 
^lehde Waage, folgender Malseo prüfen: Man hangt 
^As kleinfle Üi r-fund wiegende Hülfsgewicht in die 
ttafdiei? und das t,aufgewicht in die Keibe, die 
IIa 6ä Pf. der liiolheilung gehün, Ib nuil's die 
V^aage einfpielen. Hangt man darauf in D das 
L a. Pliyrik. n,4&. Si.j. J. i8i^. Sl.5. U 
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^«^«t^ _ ^ Sk iidK Xict. mi: cieJ» Az^ y r^r 

Sfy kjum iccs £r£ SIT 10» zvde Eazubeinxcg iiir diB 
Fluärt: JE verleIrfiB. 'v^eZ ^is GrAipdäyi:niig Jfir 



^j» ^LAC&e Genest ^ I/, !:> vis m» 1^^ 

di:» Lii./£*-«riciit ir die !LtrL*»a td« ^*f' ^'^o* ai 
isi^d res S^i Fi« d«! r-,-'r.r--.i^g f^r die fiAÜcbef 

der J^ruii^cE d-fT kleliicrcB Wulscd Tei£ilttt 



J#^e Vi'aage, w^-'dä» diMPrc*i>en nicht beAebti 
wild 4 veno fie nicht C4;rch £ewi!ttiz«tiee Verics« 
xuug oder Mifsl>raudi rerorbsi Li. Toa derFa« | 
brÜL wieder ZuiudLgenommea iicd mit ciiwr as« 
dtm et leut. 



•Ein Lf/Irument lur Beflimmung der irdifckerk 
'Strahlenbrechung in jedem Siandpunkte, von- 
ge/chlagen. 



iGraFen Gioro von Bcquot io Prag; 

^jtA Licht ill eine fo allgemein verbreitete und 
Wirkräme, negen feiner der Materialität wider- 
fprechencten &e[chaB'enlieit aber fo Tchwer zu 
fanterruchenJe Potenz, dals jedes neue Werk- 
zeug, womit Hch diefem gelieininifsvollea,Wereii 
e betiininile Antwort auf irgend eine Frage 
üthigen lufst, ein nicht unwülkommener Bei- 
trag zu der Naturwürtofcliaft feyn dürfte. Wai 
VMbefondere die irdifche Strahlenbrechung be^ 
trifft*), fo haben die fo häuügeu a priori unbe- 

.^ Di« irdifche SlrahUnlireckuriK beEieht Ijch in Afcn SiBD«; 
1110 icb VifUn Ausdruck Lrtucbe, nicht «uf dia Kiümmung 
llci UchirtribU. Jer von d<^m Objrtte ja d» Auj;" <>'* 
SaobacfalEri kümiiii, wodurch An Dil der GegeDltürida 
rcb>mbM «erEnderl wird, Tondem idF dii leUlJvc U.nU 
ßir dl(ll(Bc1iui]g9v*ia>o^eii dpi IJiinßkreir» in den Sund> 
pnnktni, wricha iu disler HiDfiebt mit ein.'oder vergticbdOi 
tiscden. Dabei j^ehfl i(b vod tolgi-ndcm Gtundr^ue lun 
„Dia eicem .SiiiulpUDkte de. Uvioßkiellei iüt einen bi- 
RJmmMo Augenblick antTp reeben de rrdiLLa äu-dblfobtci 

U 3 
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rang VW. 
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irit (iMn UAroiueter mit - 
dni Kiviilliren werde i 
ivvaij;Aenii in fa fem oi^ 
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liefe Ritz« einiges Licht bekoioinen, und beim 

)rehen der Mikrometer- Schraube QB. würde ein . 

icbtender- Puact borizonfal ficb fortZubevregen 

^inen. lo der Platte ^S befiodet ßcß inclpb 

eine Tebr kleine OefiFauog/, und dahinter ein 

r Tehr eager GylinÜBp EGHP, durch Welche 

LiciH in den hohlen Raum des Cyhudprs 

\ 7 treifo kann. Wie daher auch die Licht- 

von Aul'sen her auf die, Platte j4B Fallen 

L divergirend oder convt^rgirend , oder lieh 

kBichtungen kreutzeod, To können itn- 

pöjpiiigen , welche in der Richtung der 

[eres hohlen Cylinders auffallen , in den 

- Aer Röhre ABCD eindringen ; 

[.dafs diefer Raum und der tiolile üy-' 

Kohern ObecHÜcherchwarzilnd, uod 

e auffajledde Strahlen verfchlucken. 

irten Kranze anliegende Au^c wird 

^nur ilaaa einiges Lioht wahrneh- 

^nn fich die Kit^e IT der Platte 

tj^erien Axe de» hohlen Cylinders 

<]er geraden Linie l\g betiudet, 

: ih unter diefem Cylinder ein 

geflellt, daf» delTen oberlto 

■ '= Achfe/X lenkrecht fdineid«; 

ijfteo eindringende und auf diele 

^Lidit unter alleo Uiiiliünden 

k Weg l c, von der Oe£Fnung / 

* Flache des GlaspHsma L M 

geil wird der in « aus dem 
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Ilimrobaren Anomalien derTelbeDy felbft auf ein Be* 
dürfniG» des bürgerlichen Lebens ^ nämlich auf das 
Mivelliren, einen wefentlichen EinfluFs. Und doch 
kenne ich kein- Inßrument, wodurch fich diefe 
Strahlenbrechung fiir jeden Standpunkt und Augen- 
blick beiiiminen liebe ^ ohne dafs man fich um die 
fieverax^IaiTendenUrlachen zu küoioieim brauchte« 
Diefes veranlalst miieh^ den Lefefn diefer Annalen 
meine Ideep zu einem foldien indrumedte vorzule« 
gen, y/eldi€Ay^in yiluinoklqfometer oder Strahlen* 
irechungS'^MeJJ'er genannt Virerdetx konnte« 

Zweckmäfsig änge/lellte und regeloialsig fortgcf-« 
fetzte Verfuche mit dielem Inßrumente^ möchteii 
nicht blos über die irdifche Strahlenbrechung^ fpn«! 
,dern vielleicht auch über die Meteorologie uns 
manche Aufklärung verfchaiBPen $ und ich glaube^ 
dal's mein Aktinoklarometer fich beim Höhenmefleil 
mit dem Barometer mit eben Ib viel Vortheil ais bei 
dem Nivelliren werde brauchen laffen , letzteres 
wenigltens in fo fern man annehmen düifte, dafs 
fich die Dichtigkeit der Luft aus ihrer dioptrifchen 
Eigenfchaft angeben Jaffej eine Annahme^ welche 
bei beltimmten Erhebungen über demMeeresniveau, 
wegen des dann hinwegfallenden Einfluifes der 
Dünite, nicht ohne Grund zu feyn fcheint* 

chung läftt ficb angebaa , wenn man diejenige Balm einef 
Strahles ciafeibR beobachten kann, weiche bio« von der 
dioptriichen Natur de» DunRkreifea abhängig ilt, wenn 
demnach alle libnf^u Umltände bei alUn fieobachtimgea 
gleich und.'* Qr, v.M. 



■ Wie übrigem der hier vorgefchlagene Strahlen- 

iffechitn^s-Mt-irfr in bnuchea wäre, um beim Ni- 

reHiren die Correciiuo v/ei-en d'ir inJJichen Strah- 

tnbrechui)^ snziige^pa , darüber will ich liier noch 

•önJäufig ein Wort lagen. Diele Gorrpclion, um 

pVeli'lie III3D bei dem Niveüireri den beobacliteten 

A^iak»! zu ver^rürsern oder zu vermiadera liat, 

I^Öcbte Beb wohl Dehmeo lalli>n für eine FuDction 

.^er Differenz derjenigen Winke] oder ihrer Sinus, 

frelche man mit dem zu befchreib^nden Inünimenle 

! 3frfllilpnbrechungeij an di^ni Siandptincte 

ifes Üeob^chlers iindf^t , und der bpöbaditelen oder 

^eiubaren Hülie des Qegenßaades. Der algebrai- 

ihe Ausdruck dieler Function wäre durch Ver- 

ächfl und Intetpobien ein für ^llemal feftzid'elzen; 

|ie in ihr Wßioimti'Q conOanten Gicil'sen würden 

kh aber blos auf da* gebrauciite InfErument bezie- 

, und miilstea bui jedem nt^uenlnftrumenledie- 

r Art auf* neue aufgelucht werden*). 

Bei der folgenden Berchreibuog die['i;s Strah- 
Bobrechungs-MelTers gebe i'-h keine Diaientionrn 
ID, indem ich die Ausführung moiner Ideen den 
iractifcheii Optikern überlaiTe, welche Über die 

•) Slreoge ginomiQaii , ifi die wogen d« ErrjUlsabrethiinf; 
beim Ni'elliffn «aiubrin^eaite CDireclion eine Fjutijon 
«OD der Erhrbung des beobicblelaa GcgenflindeJ üb« den 
fieobarhtun^piiDd, tan dr horiKoiilalcn ßiilfi-rnuiig dr« 
Objecli yom Auge, «on <1ain üeltue der irdircb«n StT»li- 
l«tobiechung vom Obji^cte li«i4b bii in d}e Hor.xonlil- 
■baue, worin d«i Aiige \\pe,\ . und vtm den Tpoeiellen Grö- 
rililmbrecbung iu lita äund|iiiak[an iit Objecti 



und dt* Au^et. 



C'. V S- 




/ 
I 



I 

eigmitlichd V^rferti^aog .des InßraineBts am beßea 
eine AnweiOuog ^geben können. 

Das Inftrument gleicht vop AuGien einem Fern* 
röhre; der Durch[chaitt deOelben nach der Länge 
ist auf Taf. III. in Fig. i , nnd clie, vordere Anficht 

^ßXk der Seite des Okulars in Fig. a. dargefietlt« 
jißCD ifk ein in jlß Ichief durchfchnittener « 
und daCelbd durch eine Platte genau verlchloflener 

/ hohler Gylinder, aus einer Materie, welche durch 
Wärme möglichft wenig ausgedehnt wird , z. B. aus 
trockenem Holze» Diefer hohle Cylinder ift in « 
.und V mit vertikalen Fugen • dergeibit veriehent 
dafs die paralleiepipedifche Platte NP (Fig. ^ .» 
JfT P) in^demfelben horizontal hm und wieder ge. 
(ehoben; werden kann y weiches mittelll de^ Mikro« 
meterfchraube Q R bewerkfielligt wird. Der übe» 

' die bewegliche Platte hinaus liegende Theil des Cy^ 
linders CD, {C U Fig. a.) ift an ieinero vordera 
Ende ganz offen, und mit einem gepoliterten Kran» 
ze J«^rgeltalt verleben , dais wenn die erhabenea 
Theile der Augenhöhlung des Beobachters fett an 
dieCen gepolllerten Kranz angedrückt werden , * das 
Auge nicht das allergeringlie Licht feitwärts her 
erhält. 

In der Platte JV -P befindet* fich die vertikale 
'äufserft fchmale Ritae U Fjg.a. {U' Fig. 3.), welche 
in einer Aushöhlung angebracht iil , damit Ce (ich 
in einer aufserlt dünnen Wand belinde. Wäre 
die f\'';hre ABCD vorn offen, fo wurde das 
4uge , wenn es an dem Kranze anläge , blos durch 



diefe Ritze einiges Licht bekntumen , und beim 
Drehen der Mikrometer- Schraube QR wiirde ein 
icht«nder Punct horizonfal ilch forlÄubpwegen 
Ücheinen. lo der Platte ^B befindet ficÜ indcts 
nur eine lehr kleine OefiPoung /. und dahinter ein 
lAobler lehr enger Gylindpr F.GHF, durch welche 
illein Licilt in den hohlen Raum des Cyboders 
'BCD treten kaiio. Wie daher auch die Licht^ 
Aulsen her auf die, Platte ^5 fallen 
[siügftn, divergirend oder convergirend, oderÜch 
acii allen Hichtungen kreutzend, lo künoen itn- 
ler nur diejenigen, welche in der Richtung der 
Achfe IK diefes hobien Cyiinders aitEFallen , in den 
I iouern Raum der Rühre ABCD einiii ingen ; 
Vorausgeleizt , dafs dieler Raum und der holde Cy-" 
kader an ihrer innern ObeiHiiche fchwarz find , iiad 
daher alle auf Ge au^dllende Strahlen verCcIiIuckei). 
■ Das am gepcdfterten Kranze anliegende Aup;e viird 
dieteiii Falle nur ilsnn einiges Licht wahrneh- 
len kunnen, weao fich die Ritie l!" der Platt» 
'i* in der verlängerten Axe des hohlen Cylinder* 
\GHFt d, i. io der geraden Linie Jl(g betinder. 
Tun denke man Heb unter di^rem Cylinder ein 
©Mprisma LM io geftellt, data defiVn oberltr 
die verlängerte Acbfe IK lenkrecht I'chneide ; 
wird äfi von Aufsen eindringende und aufdieTe 
>eoe einfallende Liclit uatt-r allen Uniliänden 
ioeo und denfelben Weg I c, von der Oeffuung / 
bis aD die unterüe Fläche des Glaipiisnia L AI 
imec. fjier dagegen wird der in « aus den 
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Glafe in die Liifc. tretende Licbtftrabl aus feineF 
Richtung cg^ von dem I^othe cd auf der uateni 
Glasfläche abwärts g«>brQchen werden, und nach 
Maalsgabe der Uoiilände in irgend eider Richtung 
ch, cm, u. r. w, fbrtgehn, Gefetzt, der ^Strahl 
liefe nach ch, fo erführe diefes der Beobachter 
dadurch , . daß» er nicht eher einen lichten Punct 
fähe. als bis er die Platte NP ipitteUi der Mikrome- 
terfchraube Q/{ fo verfchoben bqtte, da£| die Rit^e 
U ßch in den Puiict h befände. Eine auf ihr. be- 
findliche SKaie ab (Fig. a.) mübte das dieier Lage 
der Ritze entfprechende ßrecbungs ^ Verhältnis 
angeben; und fo hätte alfa der Beobachter 4i0 
Gröfse der Srrahlenbcechuqg im OuiUlKreife 9J% 
feinem Siandp^n^tet 

Piefes wird hioreicbep» den Optikern meiiia 
Idee mitzutheilen. Ich füge daher nqr noch einige 
Bemerkungen hinzu. E$ dürfte am zweckmäfsig- 
üen lieyn , zu dem Cybnder JiFGH eine Ther- 

mometer- Röhre aus fchwarzem Gl^fe zu nehmen; 

... . ^ 

er ift abfichtlich fchief ein gefetzt, damit das InAru« 
iiient fchmäler und daher zum Gebrauch bequemer 
\irerde. Es braucht nicht weiter zu leyq ^ als di|B 
gröfseln Veränderungen in der Strahlenbrechung 
aus Glas m Luft es erfordern. Die beiden brechen- 
den Flächen des Qiasprisma müJOTen fehr genau ebea 
gefchlilTen, und die Glasmafle mufs von der Art 
feyn, dafs lieh nicht Feuchtigkeit d^n ihr.nieder- 
fchlägt, welche einen fehr nachtheillgen Einiluls 
haben könnte; |le mufs folglich möglichlt iveni|| 



Eali uo^ «Dclre den Flurs befördernde Klittel ent. 
laUen, und c<?Kht llreogHüElIg (eya , fo ^afs Ijch 
^as harte buhtnil'che GUs, bel'unders das mitNatroa 
[tatt Kati bereiteste, am belldn dazu Tcbicken würdä. 
Sollte I'olches Glas für das Sclileifea zu hart leyu, 
Cd maÜi das Kohr des Ipltrumenu Ib eingerichtet 
iirerd«a, dafs man zu dem Prisma hinzukommen 
i es mit einem zarleti trockaen Ltedet abwilchea 



Will man diefes Inliroment auch braucljen, um 
die vecfchiedene jirechbarlceit der farbigen Strahteu 
later übrigens gleichen Umülinden zu unterfuchcn, 
Q DiuTs man farbige ebene Gläl'er zwil'chen dem 
?risma f.M und d'.-ni Cyünder UGHF io legen 
kunnen, dafs die verlängerte Achl'e IK. auf beiden 
Oberfläclien dertelbep t'enkrecht fiehe. Farbige 
[^lasprismen von gleicher Figur in gleiche Lage ejn- 
gefetzt, vvijrden keine riditigen Heluftate geben, 
jd« diefe veri'ch irdenen GtasmalTen ihre eigenen 
dioptrifchen Eigeulciiatten haben. So ill z. B. das 
brechuogsverDi Ligen des rotben GlaTes wegen des 
S^ulatzes Von GaüiU^heni Goldpurpur nicht dalTelbe, 
Als des vioieten Glal'es, welchem man Manganoxyd 
»ufetzt, ü. 1. f. 

Da der hohle Cylinder IK RiÜglicbH dünn f^jn 
mufs, fo dürfte es lehr vonbeilhaft feyn, die Dich- 
tigkeit der in leincr Richtung einfallenden Licjit- 
Arahlen vor der Oeffnung /zu yermehren, und 
^u dem Ende zwei Brennlinfen fo vor derfelben an- 
zubringen , dals lie um die Summe ihret Brennwei- 
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\ ten yen einander abßänden , und dafi, ihre gemeine 
fchafiiiche Axe in die yerlähgerte Linie KI fiele, 
da denn die Strahiep parallel mit IK fortlaufea 
znUrsten* 

Vielleicht wendet man! mir ein, dielbr Strahl 
lenbrerhqngs-Mefler müfiit^y um hinlänglich em- 
pfindlich au feyn , eine fehr unbequeme Länge er-r' 
' halten. Es laflen fich aber leicht Einrichtangea 
treffen , um ihn bei gleicher Länge fehr viel em-e 
ptiodlicher zu machen. So i« B. Kefse fiph dieOeff« 
nung CD verrchliefsen, und der Bcobachtungt« 
Kranz in den ohem Theii der Wand der Röhre 
ABCD verlegen, fo dafs der Beobachter lenk« 
recht auf die Axe diefer Röhre blickte. ßtermüGtfe 
die bewegliche Platte NF fo angebracht £eyn, dafi( 
lie auf diefer Axe fchief liünde, und in diefer fcbie- 
fen Lage horizontal hin und wieder bewegt werden 
konnte; ud.1 hinter ihr fich eine zweite mit ihr pa^ 
rallele unbewegliche, blendend weiise Platte voa 
rauher Oberfläche befinden , welche die durch die 
Bitze jener auf fie fallenden parallelen Lichtßr^hlen 
rings umher zerßreute, und daher zum Theil ins 
Auge brächte. Die bewegliche Platte wäre fo lange 
zu verfchieben , bis der Beobachter die gröfst? ({el« 
ligi^eit vrahrjjiähme, • • 
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X. 



W^eber das Lufcbildr welches der/phätifche Hohl» 
/piegel zeige. 



Zachaaiä, 4 Lehrer d, Math, su Kloüer Roüleben*] 

X'ie bekannte Wirkung de» Hohlfpiegels , dafs er 

L2>^ gßWiiTen Stelhmgen des abgefpiegeltcti Gegen- 

nllandesein rogeoanntes Luftbild macht, (ein Ge- 

Ftilde, ilss man vor ihm 'u freier Luft fciiwt'bend 

zu feho glaubt,) fehlen mir durch den Grund , den 

inSD gewuhnlich dafür angiebt, nicht hialänglich 

erkliirt lu feyn, dafs nemÜch- die Lichtrammel- 

puncte für den Gegenltsnd vor den» Spi(^_i;el l^if'en, 

und «Ifo das ßild auch vor dem SpifgeLin fr»fier 

■^ Luft gelehn werden uiüÜ'e. Denn erjlens giebt uns 

<]a« blol'se urtheilslol'e Sehen immer nur die Rich- 

Itüng aD» aacli welcher hin das Gel'eh«ne liegt, 

Tbieht aber die Edlfemung, ia weicheres liegt, vi'\e 

, anderer Gründe nicht zu gedenken , aus den 

l})pkanDten Erfahrungen un gebohrnea Blinden, die 

•) Ein N»clitr«fi zu defien Srßamatifckir na'ßclluiig der 

' Er/eheinungen . wicht dtr fphärlfcbt HaklJpUgel gt. 

^ährt, Leipnjc bei Vogol, veTa|il4(>l difrch eme Itecenlioq 

4i«rer ScHtifi ia dfli Lfipiigtr Liiteratur Zcitumg t&i^. 

V- ■■*• 



/ 
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operirt wurden , W^Ts. Zweitem kennen wir Stel« 
langen des Auges und des Objects vor dem Hohl» 
rpieg''!*;, bei welchen jene Lichtfammelpuncte "^ 
hinter des ßefchauers Auge liegen, und «ITo ge« 
lehn wird, ohne dafs das Auge überhaupt auf 
Lichtrammelpuncte gerichtet iß. Und drittens 
erfcheint uns von Gegenfiänden, die über eine 
gcwiüe Weite hinaus vom Hohlfpiegel entfernt 
lii|d « und ficher ihre I^i^tfammelpuncte vor dem 
Spiegel haben , oft gei|ug auch kein Luftbild , wir 
mögen die von ihnen herI(OZiune|i2e Spiegeli^n^ 
anfehn wie wir wollen^ 

Aus diefen Grüiiden und weil mir das Luft» 
bild bewegter Gegenfiände immer vorzüglich ^deut» 
lieh erfchien, glaubte ich das fcböne Blendwerk 
des Luftbilds völlig zu erklären , indem ich ^rim. 
nahm , des Belchauers Urtheil über den Ort Ae% 
Gel'^henen werde durch das fchnelle WacHfep des 
SehwinK.els beßimmt, welches eintritt, fobald ent- 
weder der abgefpiegelte Gegenßand, oder das 
Auge, oder beide zugleich (igb pach dem iipiegel 
hin bewegen. 

J5s I'ey mir erlijubt die Sache hier noch einmal 
und niitteUl; einer Figur darzußellen* Der Kreis- 
bogen in Figur /\. Taf. II. bedeute einen grölsten 
Durchfchnitt des HohlFpiegels , deßen Mittelpunct 
€ iVy. Pas aufrecbtßebende Kreuz fey der Gegen- 

*) In der meipfr ob. oivr. Schrift aagehängten Tabelle ITnd 
foIgeDde : Nr. i. g. b. k. — Nr. 3. c. d. «. *— "^t^ 2« c* d. 
' ^. f. g. h. k. Zi%. 
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Uodt um drt" Buchfiaben fiir die BeK''irlLn'ing 
hberhoben zu r^yoi gebe ich tliefecn Kreuze in der , 
in-ÜFD StntioD einen, in der awHten zwei, und la 
lÄer drillen drei Queiilrichej e» ift immer von g!«i- 
•her Länge, weil us einen und deniVIben Gfg.^n- 
fland auf in verl'chif denen Entfern ungp» »nin Sjiie- 
teel bedeutet. Dielen Lagen des Geg'-nliaH'jes enl- 
breclien diä mit eioeiti, mit zwei und mit drei 
^tricheo bezeichneten Lagen der Uild^r in umge. 
kehrter Stellung. Oeiter und Grüben der Hdder 
lind hier nach Kectiniing UndMaalUUb aufgfir^gf-n. 
■Iba nun dasAuge nur aus deu beiden, in den j('il«s- 
tnaligen HaujitOrahlen gelegenen Li chtlniutnel )jun fi- 
ten für beide Enden des Gegenlianüesf die den 
'Sehwinkel bellitnmenden Strahlen enipiaügmlcanOf 
^O wird das VVachstham diel'es SeiiwiiikeU von der 
ierß''n bis drittenStauon I'elir fchnell leyn. Deon es 
tvächlt nicht nur das Bild von i bis 3 To rciioell, 
IdaU der Gegenwand ganz klein [eja uiuls, wenn 
delTen Bild in Nr. 3. noch unter einem S' hiriukel 
«nit de» Spiegels Sehne begriffen feyn itdl , Ibiidem 
es oübrt fich auch für jed"? Station deniAuf^e niciir. 
Xlnd bekanntlich ilt eben ein fclineflcs Wachfen des 
Sehwinkels eines fich nach uns her bewegenden 
Siebtbaren , ein uns geLtußger Grund , um auf eine 
gewiOe Nahe diefes Sichtbaren zu Cchlkefsen. Es ift 
folglich nichts natürlicher, als dafi wir dieErlchei- 
nnog, welrhe uns der S|)iege!yd giebt, dahin lez- 
«so, wo üch das Bild befindet. 
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HMtpiegelf noch einiges gelaffen, wornach er 
den Ort des Gefehenen beßimmeii kann« Dahin 
gehört c) das oben angeführte bei eintretender Her- 
bewegung naher Gegenil&nde fchnelie Wachfen des 
Sehwinkeis, welches auch Von dem einzelnen Auge 
wahrgenoonmen wird; d) die Qröfse des Sefawinkeis 
für gewilTe bekannte Gegenllande bei gewiflen be- 
kannten Entfernungen; und 3) ein gewüTer bekann« 
ter Grad der Deutlichkeit^ worin bekannte Ge^ 
genflände bei gewilFeü Entfernungen lieh teigetu 
Sicher wirken auch diefe drei firkenntnifsgründe, 

bei dem Einäugigen Wie beim Zweiäugigen mit, auf 

» 

.die Schätzung des Orts einer durch den Hohlfpiegel 
gegebenen Erlcheinung; und fo kann auch wohl 
der Einäugige das Luftbild haben. Aber im Stande 
der Ruhe und bei Dingen, deren gewohnhche 
Gröfse ihm nicht genau bekannt iit, und an denen 
keine Theile find , die Geh nur in gewilFer JNabe er- 
kennen lalTen, wird er, weil ihm kein Convergiren 
der Augenaxen iuhlbar wird , mehr Uriache haben 
die Erlcheinung in den Spiegel hineinzufetzen , fo 
wie er das beim Planfpiegel zu thun gewöhnt ift, 
als fie vor dem Spiegel zu glauben, welches wider 
das Gewohnte läuft« 

Der zweiäugige Belchauer des Luftbildes kann 
fich von der in leinen zwei Augen ge^rründeten 
Paralfaxe diefes Bildes hinlänglich überzeugen^ 
wenn er in zweckmärsiger r^ähe vor einem Luft- 
bilde , das durch gehürige Entfernung des Gegen* 
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Aaoflcs etwss klein gehalten wird*), wecliFelsw«!!^ 
knitdem rechtet^ und dem linken Auge einäugig hin- 
t>lickt, und bemerkt, wie die EifcheJnurg ^ü'' da* 
rechte Auge links und für das linke Aug« rechts 
lUDweicht. Ich habe im willfcührlichen Doppelleha 
einig« Fertigkeit, und kann fo oft ich will , einect 
{einzelnen Rleioen nahen Gegenliand auf einen ent- 
Ternten Hintergrund verlegen, um iim dorT doppelt 
ifehn, wenn ich mich nü'thige, die Augen nach 
ciDem Gegenilaode des Hintergrunds zu richten. 
Wenn ich dief'e» bei einem kleinen Luftbilde an' 
Hohirpiegel ihue, und meine Aufmerkramkeit aul 
^g«nd einen andern, durch den Spiegel zuglpich 
fichtbareo GegenAand, oder auch aut den 5pi(>ge| 
lelbß im Ganzen richte, fo treibe ich augenblick- 
lich das vorher mit znei Augen einfach gefeheno 
[^ Iliiiftbitd , noch mit zwei Augen fehend, in den 
biegel hinein, fo dafs es nun - doppelt daria 
iht, wie zu dem Spiegel gehörig, den ich jetzt 
i- Ganzes, mit allem was er umrcbliefst, zufam- 
henfaire. Dagegen kann ich das Luftbild mir fo- 
Heich wieder herausziehn, wenn ich ei wieder 
1 ♦omigiweife in die Augen nehme. Ich glaube, 
Aals PerPonen, welche nicht gleich gut mit beiden 
IlLUgen fehn iHatbeinnugige), das ruhende Luftbild 
V|bhwerer Fehn, als Ibiche, bei denen eia Auge 
weitBditig ill, aU das andere. WenigH'?!!* 

* ^ Klein, damit ei be! (I«r Näh» dtt Bthbtaeadea aocb füi 
Md« Augan Gchibu bleib«. Z. 
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GeK^Triodigkeit dea Schalls bis auf i FuFs (Icher zu 
jeflimaieo. 

£■ i& zu bedauerq , dal» nun unter den vielen 

fobachtuDgen der Akademiker nur diefe Ceben 

~ BeAiAiiuung der Gefchnindigkeit des Schalls in 

^hauDg nehmen kani). Die Eutferaupg des ei-^ 

i_ Broh^chtuogsorts I'Hay findet lieh niclit i4 

i angegeben, und die Entferming ' zwifclien 

riami^de auf dorn Montmartre und derStera- 

IR zu klein, um die BeobacltCtingen mit ia 

'inj zu nehmen, da eine halbe Secuude Feh- 

Oefchwiudigkeit des Schalls fchao' um 3o 

t. Sie dienten damals dazu, um dea 

(Teilen , dah der Schall fich mit gleich- 

^chwiiidigkt^jt durch kleine und durch 

nnuligea bewege, und dals feine Go- 

nicht in dem Grade abnehme, ia 

^'emtpr und fchwächer werde. Sech» 

den 14. und 16. März angeftellt, 

iicitfnieit Ewifcheii Montmartre und 

iG^Secunde, airo die Gefchwin- 

iit 1060 Fulä, da die Entfernunfj . 

Man lieht, dnls hierbey ein beftün- 

i^.tl'ehler von einer halben Secuad« 



Band la. der Ne. Folge diefec 
n llinen angeltlhrte Autorität 
fifchen Akademiker hätten- 
c^us Sc^ialH für den Eispunct 
lu). JeUt fahl ich, dli& ia, 




«eben CO küni^en. Ein kleiner Rpflf'ctor von 5 ZoO 
Länge und 3 Zoll Oeffnung vtr fchon vor eioigO) 
'Monaten fertig, und Hr. Prof. Hauff (fooft i 
Matburg), der vdr kurzem hier war, verQchei 
mich, ihn bei Hm. Arzberger in Händen ^ehabii 
und lieh von der befondern Güte deO'elben übei 
zeugt zu haben. Die Arzberger'fclien Reflettorei 
Iiaben auch das Eigenthümliche , dafs die Spiegi 
nicht von Metali, fondern von Glas Gnd'(weildie 
les Geh viel bcIFer halte), und dafi in ihnen die 
Fehler der Glasfpiegel durch die Gonliructionsweire 
Tüllig aufgehoben werden, Hr. Atzberger 
nun in Kurzem mit einigen l'olchen Inflrument^ 
hierherkommen, uinauflieein Privilegium zu e 
hatten; erll wenn ihm diefes ertheili fejn wird, \ 
«r He zum Verkauf verfertigen lafTen. 

Ich lafle mir nun einen galvanifchen Appari 
nach Wilkinfon's Art machen (vergl. Ann. ] 
F. B. i^. S. lo».), nehme aber Statt des koßbsrei 
und wandelbaren Trogs flache, viereckige, g 
ferne Flafchen von gleicher Grofse, deren Seite 
wände gut an einander palfea. üeber je zwei z 
fammeniloläeDde Glaswände werden dann die oba 
mit einem Bleilir^fen verbundeneu Platten eiog^ 
hangt. Diefe Einrichtung ilt woiitfeil und 
bequem. 

Bei diefer, Gelegenheit niufs ich Ihnen meim 
Verwunderung bezeugen, dafs man noch fo wei 
BückTicht auf den Grund/aix der relativen j 
rung genommen hat , den ich in meiner AbbandÜ 



Dung über die ModiHcationea des electrirchen Lei« 

EtUDgs- VertnÖgPQS vor ein paar Jahren in Ihren An- 

rsalea aurgellellc habe. Hr. Prof. Er man Tagt 

: irgendwo in einet Anmerkung, ;dafs |er hier- 

BAuf aatworlen werde; allein es iTt bis jetzt noch 

Fuivht g^fchehen. Dipfen Grundratz halte ich , fo 

rJsDge er nicht widerlegt feyn wird, (was nicht leicht 

Mej'D dürl'te), für dieElectricitätsIehre fo wefentlich, ' 

■itafs et mir lehHint, es Tej ohne denfelben gar 

■Iteine Erklärung der Leitung und ^Lichtleitung, fo 

wyfie des ^itlvan, Clectrizitäts-Vorganges felblt und 

vieler auf die electrifche Starke Jich beziehende Er- 

nungen niüghch, Diel'er Gruadfatz zeigt, daf» 

alle Le tung und Nichtleitung btors durch di* 

F^^£lectri EitütsItÜrke bedingt, und xvie fie darin be- 

"/diiif-jt ifl, was biiher nicht gezeijjt worden war u. f. w. 

^Vun dem nothwendigen Eindu^Te dcJTelben auf ein« 

rundete Theorie des Magnetismus denke ich in 

kr Folge noch einmal zu fprechen. 



n B^M. Dr. Btmenttrg. über dU Vtrfucht dtt 
ftaiu5fijcken .äkadtmiktr iitf dir GtfchwtaäightU dt 
ScktU*. 

firiligao, d. I.Mi» iBi^. 
Ea war mir aogenehm in Ihren Annalen (Neue 
Folge B, i4- S. 177. f.; die fchälzbaren Verfuche der 
KAkadeuiiker über die Gefchwindigkeit de:> Schalls 
T'Xü linden, welche äie uns im i^. Üande der neuen 
r Folge mitgetheilt hnbeu. £■ ifl fcbwierig lieh auf 
^^ein Lande GefelU'chaftifcliriften zu TsrlehaitoAi 
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ima in diefen findet fich doch fo vielei, von deo% 
inaa gern die nähern Umttähde wUlste; und CaC- 
fi n 15 Verfuche über den Schall verdienten in yielet 
tiinllcbt genau gekannt zu feyn. 

Jcb habe diefe Beobachtungen aufs neue be^ 
(edinet , und finde folgende Refultate : 

>,I738. 14. Marx. WindHill. Tomp. 4 bis S"" R. Gefcliw. dei^ 
Sternwarte und Montl«hery fintftni. 705^6 Fuls. ' Schall«. 
Dauer 68|S8c. • • '- . .'. • 1029,7 Fufsf 

]iilontltbor;f und MontmartieEotTern. 878^6 Fulf * 

Dauer S5 Stc yo35,t 

/Mittlere Gerchwiodigkeiti 036,3 
t758. t6.Marx. Wind fcbwach tand nabe fenk«^ 

^ecbt auf die Standlinie Temp. 4 bis 6^ R. 
Sternwarte und Montlebery Entfern. 70536 Fu|«. 

Dauer ö^J See. . . . . ' • »029, 7 

Montlebery und Sternwarte ; Dauer 68' 'o37»3 

Montlehery und Montmaiue ; Dauer g4|' J^ 059,9 

Mittlere Gefcbw. 1035,6 



Aus beiden Tagen dat Mittel io35*9 

Aus 48 mit fehr guten Tertien uhren angeltell- 
ten Bccibachtungen habe ich die Gelchwindigteit 
des Schalls für 5° R. zu 1038,9 ^^^^ angegeben, von 
\velcher ßeüixnmung die der Akademiker nur um 
3 Fufs' abweicht, obfchon fie bei der ihrigen nur 
7 Beobachtungen zum Grunde legten, und diefa> 
nur mit halben Secundeopendeln angeftellt waren» 
Die Akademiker hatten ücli übrigens keine grcifsere 
Genauigkeit als Liis auf i Toife zu erreichen vorge- 
fetzt Man kannte damals die Tertienuhren noch 
picht > und hidt es vielleicht fiür unäaögiich^' difi' 




rerdiwisdiglteit de« Schalls bis auf i Fiifs Rcher zu 
l^eßimmen. 

£» iii zu bedauern, dals nun unter den viel^ 
!^6obachtu ogen der Akademiker nur diefe fiebea 
^ur Beüimmung der Gefch windigkeit des Scballa in 
Rechnung nehmen kann- Die Eotfernung des ei- 
lten, Brobichtungsorts i'Hay ündet lieh niclit ia 
^Uhlen aogegeLeii, und die EmCernungzwirchen 
^r Pjnarnide auf dem Montmartre und der Steru- 
^Vr>rte ilt zu klein, ura die Beobaditiingen mit in 
Rechnung zu nelinien, da eine halbe Secunde Feh- 
die Gefchwindigkeit des Scliatls fchon um 3o 
^n& ändert. Sie di<.'Qtcn damals dazu, um dea 
iSatz zu beweilen , dafs der Schall Qch mit gleich- 
ßJmiger Gelchwiadiglifit durch kleine und durch 
'^ofse Euti'ernungen bewege, und dals feine Ge- 
t&liwintligkeit nicht in dem Grade abnehme, in 
läem er eutfernter und fchwätiier werde. Sech» 
Beobachtungen den 14. und iC. März augeftellt, 
?^aben die Zwiiclieazeit zwiCchen Montmartre und 
■yari* im Mittel zu iGj Secunde, alfo die Gefchwin- 
digkeit des Schalls zu lofJG Fuls, da die Entfernung 
17586 Fufi ül. Man fiehC, diifs hierbey ein bettän- 
4iger Beobachtungsfehler von einer halben Secund« 
Jßatt gafunden hat. 

Jch habe Seite 8. Band 13, der Ne. Folge diefec 
Aonaleq auf diu von Ihnen angeTiihrte Autorität 
Biot's gßfagt, die 'fraiizijfü'chen Akademiker hätten 
idip Gefthwindigke^t des Schatls für den Eispunct 
^a. ios6, G Fuf« gefunden. Jetzt leb« jch, daU da 
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man nur die oben «ngerubrten7B€ol>achtiuigenL iei^ 
Akademiker bey der Rechnung zum Gründe legeä 
kann , diefe für den Eiapunct eine Gefchwindigkeit 
von lO^ Fuis geben. Ich habe di^fe Gefchwindig^ 
keit aus den Hatinger Beobachtungen^ die bei 
febr hoher und fehr tiefer Temperatur waren ange* 
ßeilt worden, zu 1027 Fula hergeleitet, und ich 
|;laube, da& diefe Angabe bis auf t Futs ficher 
fejn wird. 

Die Beobachtungen , welche die Akademiktf 
am i3. 1 ig., aö. und a^. März anfteilten, könneil 
titr BelUmcnung der Gefchwindigkeit des Schalls 
nicht gebraucht werden, da an diefen Tagen heft^e 
Winde in verfchiedenen Richtungen wehten. Maa 
fieht aus ihnen, daCi der Wind den Schall be<- 
fchleunigt, wenn er mit ihm geht, und ihn lang» 
famer gehen macht, wenn er ihm entgegenweht. 

Dals der Wind im erAeren Falle die Gefchwinj» 
digkeit des Schall« genau um lo viel belchleunigt^ 
als feine eigene Gefchwindigkeit beträgt, ift fehr 
Wahrrcheinlich, obfchon noch nicht erwiefen. 
Diefes würde es nur dann fejn, wenn man die 
' Gefcliwindigkeit des Windes auf eine directe Weife 
gemeireD , und dann gefunden hätte , dafs die Ge* 
fchwindigkeit des Schalls um fo viel gröfseir war^ 
als die (jefch windigkeit des Windes mehr betrugt 
Lfebrigens glaube ich mit Ihnen, dafs die Schall* 
Beobachtungen das fdiicklichße Mittel find, die 
mutiere Gefchwindigkeic des Windes zu erfahren, 
aber nicht die der einzelnen Stöise. Auch find diis 



Caffinifchen Verfuche genau gesug, um aus äin« 

die Gefchwindjgkeit des Windes bis auf lo l'uii 

lerzuleitea , da unter deo oben angefüiu'ten7Beob- 

aclitpngeo nur eiae lA, die vom Mittel um g Fu& 

ibweicht. JSur und die Begriffe, die mauiuitei- 

P'.'in-ltarken uud mit einem rchwacbeo Winde, mit 

eiuF>m äiurme und mit einem Säufeln yerbindet, 

Xcinvankend, und es iü fcbwer, dal's zwei verichie» 

■n« Ileohachter lieh hierüber verftehen. So lagt 

ti. CalÜni: am a4 Mürz berrfchte ein ziemlich 

iiket Nonlvibd. Ich -würde iiacb dielem Aus- 

uck« dem Winde eine Gefchwindigkeit von iS 

Fufs io der Secunde beigelegt haben , da ich den x 

,!)<■€. iKog. die Ceichwindigkeit eines lebhafion 

\V'e(iwindes zu 7 bis 8 Ful» in der Secuude fand, 

tind (lieiW auch mit Schallverruchen. Aus den Caf- 

Enilctien Beobaclitungen folgt indffs , dafs diefcr 

Wind eine Gt^fch windigkeit von 36 Fuis m der äe- 

cunde halte. Es hängt hierbei zu fehr davon ab, 

ttb der Wind rtofswetTe biäit oder nicht. 

5) f'on Hrn. Dr. John la B*rtin, über dm Cihtm. 
Ich habe ia dem 4- Bande meiner cheaüFchea 
Schriften No.XXXl. S,238. die Milchungen der Ge- 
hjromalexten verfchiedener Thiere und namentlich 
des Kalbet, des ßindviehs. dei Hirfchea . t dar 
^flühner au<i der Kreh/e keaaeo gelebn , und Hro, 
VÄutjuelin's Analyfen beflätijel*). Die HH. 

'i S. r^ioe rb'<n. Acialyr>' der G>1.U<>fi>bftjiii de* Maurchia u>d 
•iatsci Tbiai* ia dUfw ^/uio/. A*. f«lg». M.it.S.ist. i. 
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Vonrcfoy und Vauquelin hatten in d«r Mil<^ 
der nfche Phosphor entdeckt, and letzterer glaoht^ 
aus feinen Verfuehen folgern zu dürfen , dafs auch 
mit eineni der Beiiandtheiie des menfcblichen Crer 
hims Phosphor innig verbunden fey. 

Diefe für die PliyGoIogie fo äuG&erlt wichtig« 
Entdeckung gab mir VeranlaHung zu *einer Reihe 
Ton Verfuchen. In dem Gehirn des Kalbes fand idn 
k.eineil lubltanzieÜen Phosphor; die andern Analy« 
fen aber, in welchen ich Phosphor aus dem Gehirn 
herllelite, nahmen mk;h für VauqueUn's Meinung 
ein, und führten mich zu dem Schlufle, ,daf& in dem 
Gehirb entweder wahrer Phosphor oder wenigiienf 
eine diefcm Analoge neue Materie enthalten fey« 
Das Kalbsgehirn, deffen ich mich bedient hatte, 
habe, glaubte icii, fchon Ammoniak erzeugt, und 
' diefps fey mit dem oxydirteu Phosphor in Verbin- 
dung getreten. 

Die Wichtigkeit diefes Gegenftandes veran- 
lalste mich indefs neue Verfuche anzußellen , um 
über dem Phosphorgehalt der Fifchmilch und d^s 
Hirnmarks alle Zweitel zu heben. Meine Abhand- 
lung» Welche ich bei einer andern Gelegenheit be- 
kannt machen werde, helchränkt fich nicht blos 
auf das Jlirnmark übeihaupt, fondern enthält auch 
Aöalyfen der Gehirufeuchtigkeit, der grauen und 
wei/s-en Suhjlanz des Illrnjnarks ß des ijerlängercen 
Jlirnmarks , des Ruch enmarlyS, des Thalami /zer- 
W0rum opticprum, des QereheUum und der N er» 
9en. Alle diefe Korper enUialten diei'elben Be^ 
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^ndtheile dqf iu abweicheodan VerhÜltniflent 
Auch die Fifclimilch beßeht aus ziemlich analogen 
AlirchuogstiieileD, die zum Theil als Mudiücaiionea 
jener zu betiachten find. 

Vauquelio's BeweisgrÜDde für die Gegen- 
wart des Phosphors imHiinmarke Und: 1} Di*^ Ana- 
logie, in fo fern dieFirrhmilcli denfi^lben enihallen 

•roll, a) Die Abnahme von der Abwefeniieil eines 
^iio'üphbrrauren SaUes, mit einer flüditigr'ti Ualis, 
äj t)ie neutrale Belchaffenheit des frifclien Gehiroj, 

.und di^ Gegenwart einer wahren Phosphorfäure iu 
der Gehirnkohle, welche nach dem Verbrennen 
des Himmarks zurückbleibt. 4) ^'^ faureReaction 
.des mit Alkohol eztrahirten Gehirnfettes, welche» 
im frifchen Gehirn nicht fauer reagirt. 

Aus meinen Verfucheti g^en Qua folgende 
-Befultate hervor, welcli»; theils geradezu die Abwe- 
fenheit des Phos [) hör s in dem Uirniuark beweilen, 
theils aber geeignet find, die Bildung der Phos- 
jiborfäure in dem der Aoäljle untei worlenea neu- 
traten Gehirn darzuthun , und folglich die Zuläng- 
licbkeit der VauqudtnTchen Beweisgründe au wi- 
derlegen. 

i) Frifche» Gehirn, welches noch wann aus der 
Dura n^a^er genommen, und eiuigeZeit verlhejlt 
«n die Luft gelegt wird, erhalt kPine Tauie Be- 
fchaifenheit , und ijhosphoreicirt in keiner Period« 
der Zerfelzung bei der Nachr, welches beides der 
Fall feya Wurde, wenn das Gehirn Piiosplior eat- 
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lor im Gehim enthalten, wäre, 
[^ciieinlich bei der Deirillation 
. : ^d^jier Kalilauge Phosphor^vriJEer« 
. ..a, weiches aber nicht der Fa!l i/L 
. L ..da bei jenem Verfahren eine iark 
. . .- -^rf FliiÜigkeit. 
.. ^.. 'u »ün mir analyfirten Gehirn-Materien 
V. . iiusphorrauret Ammoniak enthalteOi 
..» u Jen Fällen , in welchen das Gehirn 
.«.le l2*»tVrt, zerfetzt und eines Taeils 
» ^ui^«*o Ammouiakgehaltes beraubt wird« 
ic Fiichmilch enthfilt keinen FiiosphoTi* 
1..» pho^phoriaiirf^s Auiinoniak, und auf- 
»_.ui .: -w-iu Heifpiel bekanut, dafs der Phosphor 
.. i..d.i^i-iif r Geitalt in die Mifchung des organi- 
...... V»Ji»''i* r»inginre. Wenn es auch möglich 

^.> üie Pliosphorefcenz krankhalier Abl'on- 

,* .. >,cü, £. H. des Harns, des Schweifses u. f. w» 

. .a.»ciiii Phosphorgehalte herrührten, fo fehlen 

..^^..ü Verfuche, diel'es zu beweifen» und in eini- 

.^ .v\ilen rühren dergleichen Phosphorefcenzen 

_^a oilVnbar von electrirdier Materie her; in an* 

.^v*» i. K.bei der Fäulnils, von Zerfetzung ündEnt^ 

., ,»v-«5^Un ^^^ Schwetel-Wa/Teritofifgas, das aber 

.i!> IVoduct in diefen befonderu Fällen zu be* 

iuih die Gegenwart des Schwefels in thieri- 

v'^u-a l^ürpern bedarf noch gar lehr fprechender 

v*»»v'4iV; denn in den meiüen Fällen , in welchen 

.,vvv>*? durch die Analyfen aufgefunden feyn foll, 
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JiScheint er ebenfalls nichts als Product aus eintr 
IchweFelfauren Verbindung zu feyn. 

In Hinficht der in Weingeiii und Wafler auflos« 
liphen Materie, welche Hr* Thenard aft einen • 
Mifchungstbeil der Fleifchbriihe unter dem Namen': 
„Oi/noxio/Tt^^zuerft bekannt gemacht hat, bleibt e» 
jtihrzu wUnfchen, dafs die Natur, diefer SubßanS 
noch näher ur^terfucht werde. ^IcL TelbA trug'keäi 
Bedenken 5 diefelbe früher als einen eigenthüiilJU 
ehen nähern Bellandtheil.des thierifchen Kötffin^ 
und hier des Hirnmarks zu betrachten , alleitf jetzt, 
glaube ich , dals man fie richtiger als eine Mo^cJa«* 
tion der fo wohl in Wafler als Weingpill auflöskheia 
Gallerte , ,wohin z. B. die Haüfenblale gehört; b^ 
trachten rnUfle* Z^. . 



{■ 



t 



\ 



r 



( 



C 554 ) . 



xn. 

» 

«Der Roisdcrffer Brunnen bei Bonn *5* 

• 

^n der Graflich SalmTchen ehemaligen Herrfchaft 
ijfter **) im Rhcir - Departement , lie^ ¥or dem 
Ebrfe-I^oisdorff, i Stunde rorh Rheine, i^Stun- 
det^^von Bonn, und 4 Standen von Kölin, lehr 
inaherifch , am Fufse eines wein - und obüreicfaen 
Voriebirges , der tiicht unbekannte Roisdorffer 
Bniinen^ Es £ingt hier der reizende Halbkreis 
ant der das prachtvolle Aknphitheater von Bonn 
umfc liefst, und Alleen und andere VerfchÖnerun^ 
gen, Velche der Graf von Salm angekgt h^t, fe- 
tzen di* ehemals fehr befahrene Heerltrafse, vveU 
che übe* Bornheim und Brühl nach Aachen führt, 
mit jenoa anmuthigen Vorgebirge in Verbin- 
dung. 

Der Bunnen ifi viereckt gefafst und 4 Fufs 
lang und ?reit, und hat i6 Fufs Tiefe. Wird er 
ausgefchüift, welches man kaum ganz zu -Stande 
zu bringei vermag, weil die .Quelle zu mächtig 

«r 

*) Nach encm kuri«n Auffaue von Hm. Franz Petazzi 
in AeaJnjtaL de Chimie» Aout i8i3. O. 

**) Soll v^ahrlcheinlicb hcifsen in der ebexnaligen freye» 
Reiclh^^frCcbaft Dyck, "welche einar. Linie der Grafen 
von Salm-ReyfferrcheiJ gehörte,, woiia döc HoF Zwey- 
falttr mit eineizi Zolle il«|t. C. 
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Idlieudrirgt, fo geh^n 4 Stunden Zfit hin, «he es 
wieder ganz gefüllt ifi. In der erlien VierteUlund» , 
UTÜmeü 1,3^4 Kubikmeter WaCcr hiiizu> 

Nach der Di/TertaiioQ des D. Hauhlen, wei- 
fte im J. 1774 gedruckt ift, foll (ifh am Bodea 
ides 'Brunnens ein römifches M^jimoient belinden. 
Ix es gewifs Ol, dafs die Rümer mehrere Gefiind^ 
Hellen diel'er Gegend gekannt haben "), fo ver* 
[lichte ich es aus Liebe zu i'olchen Monumenten 
Wiederholt zu dem Grund des^Br^nnpns hinabzu^ 
fieigen; das kohlenl'aure Gas, welches lieh in Meti- 
ge sofaininclt , vereitelte aber meinä Bemühung. 
Ueberdiels ill der Grund mit einer grof'sen Men- 
^e Scherbel eerbrochener TÜpfe bedeckt, welche 
mich verhinderten die Gebirgssrt zu erkennen, 
•aus welcher die Quelle hervordringt. Die ganze 
Gegend umher iU mit Sand bedeckt, und wenn 
>maa auf den Hügel über dem Dorfe fteigt, fo üh- 
det man fo ungeheure Bl'jcke Sondftein **), dafs 
Geh nicht anders annehmea Ifilst, als dafs ehe- 
Vals ein folches Lager diefc Gegend bedeckt» 
loid eine fpätere UeberfchwenDniuiig üe serbro- 
'chen, fo rtg e feil wem mt undzerliört habe, • 

Das Waffer ifl klar und helle, und opaliGrt 
Sicht. Es hat einen angenehmen, pikanten, fäu- 
«rlicfaen, alkalifchen F und falzigen, aber nicht im 

*) Wie noch jett TorhaadneMonuicente WTOnVierfiein nnJ • 

Gadalbecg aufiet SlrclL leinen, 
") Crü.-^äit trtppen (Trapp/»,i4Jitiri:, fleht in dum Or« 

ihikl«. Q. 
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igeriogüen eifenirtigeii Gefchina^, Beim An»» 
gie&en aus einem Glafe in ein anderes petillirt es, 
tind in der Quelle felbli jfi es , als wenn es icochten 
Ca hat ein fpecif. Gewicht 1,0089. 

Ich habe ei im März i8i3. wahrend regnichtisn 
Wetters analy^rt« Die Temperatur der Luft war 
id^ , und die des WalTers 8^^ der CenteRmaICkale. 
Die Refultate der Analyfe imd folgende : Es enthalt 
len 4 liitres Minerabrafler Ton Roisdorff 

Vöhlenüiiurtf Ott 3,5S56 Litra 

KochbU 4f^^ Gramm« 

ülxUuT^tt Kalk 0,337 

Gfaubarfalk i,iiS5 

<5ypa o.ii 7 

kofalenfanres Natfoa 3.544 
. kohlenfauran Kalk ^ 0,306 

kobl^Iaur« Ma^aeli« 3,809 

Kiefelerde 0,043 

Merkwürdig ift es , dafs das Roisdorffer WalTer 
gar kein Eifen enthält , obgleich es zwifchen zwei 
andern Quellen liegt, von d^nen die eine, 80 Fufs 
Ton ihr entfernte, reines Wafler, die andere, wel- 
che 173 Fufs von ihr abUegt , ein fo eifenhaltiges 
VfiSSet tuhtty dafii es üdi zu nichts brauchen läTst, 
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AJVNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG i8t4', VIERTES STÜCK, 



Veher die magneUßrende Kraft des ätißerßen 
violetten Randes des Farbenbildes der Saune. 



pKTBR CoHFiOLiACHi, Prof. d. Experimenul- 
phylik an d. UniV.' za Paria. 

Frei zu&mmengeiogeii von Gilbert *). 

I XTLerr Morichiai, PhyGker und Chemiker in 
'^om, meint, da die Sonnenltrahkn bekanntlich 
VWei Imponderabilien, Licht und Wärmeltolf, ent. 
l'JlielteQ, iey es leicht möglich, dals üe noch zwei 
'aadere, nämlich etecTrilche und magnetifche Flüf- 
figkeit, in Geh rchloHen ; und die Electrooiotore, 
welche Ritter aus Magnete zuTammengerelzc habe, 

*} Aui emeoi AulTaue, ilelTeii Ueberiragung in d» Journ, 
dt Phyf. Sepi. 1S15, von UebiirreEtUiigiFeblera uad Druck- 
liblTB. fdhr cnillell^ ilt, und dar durch Hie An , vria icb 
ihn hier xu rammen gebogen bibe, nia ich gliuba, nicbi 
Tcrlaren hat. G. 

Aiin>l.d.P)iyak, B.46. Sc.4. J.i8i4- St.4. Y 




fj.tec *■ jer*r k^iisea ZweiTel IäITöb *% Er glaubt, 

diirrh T^svirkuj ur« surft^nlec xiindes des pris- 
BDriifchea Ssmjv^sil^i^ertnrm , nach der Seite des 
Y>^V: r;., ¥.riL:>CE ti: cifmf^tinren **> Hr. Con« 
JE^Ürrij rreL: C4^*i*a i-s Je^Den prüfenden Ver- 
i;:cl*2 c-t^z Scr/. ..^- -t.» "fn* Isuucnjnen ohne Be- 
v*.iiLrLr:. rri H'^. Mrrirr:r:'i^ Ver-ncbe unricb- 
: i In:. !\'«:J: i^r:. hi: Hr. Mihchinx m wenig 
^rr^r*": j-.-T il- V_-i.^*lrx3* csr Stilbnadeln ge* 
•T^J*:, iri: irZtr ^r iie V-rTccse tr::ellte, in* 
i*a «• r:r>: r=:?rJ-iri:e. rb üe nicbt fchon 
5.11 •»i:Ji rr^Ä?"!---- ^iTTi, cJIt er 2e in die vio- 

12 i.\ ^.-x^ziÄH i}.^.:i^-*-v^« tri mit Tcllfr 
F:e-i*: -.-.'. :• .'r-.ir .:-^c-:f^, "^flcJics ein we- 

:r^r . .7- ::z -ei er 

^ -A •» « ^ «^. T ^ te« __^ ^T^yiC* 

::^ " ; :-f --:'?'^ ■_..•: .'ir» .^^ras* f-;r. ^ni die 

V% ■ • - ■ • 

■ . . * , . ■ - . .; 1. r«. rr -:_»--.« . ^ 
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halten felle&f «m feine EntdaAnng 
Währep. Hr, Configliachi theik Cnoe prufead 
Verfuche in zvrei Reihen ab, von denen c^^ 
den ton felbß entAefaenden Mago fiis i a ii 
Einflufft. des Lichtes anf denlelten« ud di-e rv. 
:Reihe die angebliche magnetifiiende S^ran 
tienliraliien betriäL 

JU€r den Einßu/s des mmtiurlukem JEr/Cfcinuj 
magdeeifck0 Eijat- mmd StmiiSrnJUd.^ 

Diefe Verfuche xefiallen in zwei KJ; 
dem die erflen in einem dnck^^n, wSulz 
Ziibmer, luid die zweiten an einem Orte, 1S9 rr^U 
les l'ageslicht hatte, angefiellt irardfs. 

l) Verfuche i« Dmm^jtU, 

Das optifche Ziniirer der Uiurec£:*t Ptiit^ 
Welches zu diefen Vefiuchen belxiaiLt wc-d». r,«* 
fchwarz angefirichcne ^V^^sdc ; €S waiJ^, n*'^,^*-^, 
man daraus alieEifen- und Stahi-eciH^It^^ä«^ Hö^- 
per entfernt hatte, vüjüg verfinfiert, Lcd ^:^ mssji/t 
Zeit über herrfchte darin vollkocm^'i^e I'ti:.*. f>;* 
Nadeln, deren Hr. Conügliachi ficti zü ;'«;iC'^ V*^- 
fuchen bediente, beüandfn einige jr^ w<^«di^m 
Eifen^ andere aus Stahl; Ge warits ron ym^.\."cJ« 

« 

nen Laugen , fch webten a uf fpitzeo & • i 1 1 «- » ., vir ;» r ^ ^i 
alle ohne merklichen Magnetismus, b'i'arj i« o i.vi 
auf bJolsen, langen Bretcben, 'went^iesn G {i.;r. Itii's 
eine von der andern entfernt , und wuiiJ^-jj, rlarnit 
kein Luftzug fie in Bewegung fetzen konnU;; jede 

Ya 
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#-.-*-R «.-. ^jj*rx iz^'^^fsz. Ott* "^»t-' , .i-^i Iiii^iir- 

t. r-/. '- \ '.. <J-. » * .'. r *ii -^ c *r Z*r: c*» V*?-'-^'-^ £*i :: dert 
i*Jt*">r: *.'.': ^t-:*-:^ Paj.-'-'^re-::*- ku£T«s, ob die 

i/« if*/er L*i5«r Lsv-^iücJ^Tt gebjieb-en wirea. Die 
virHhrt hidlubf^ d^r nicht magnetii'cbec ^'adeln, 
*ij/ w^lfjt^ d^,r oatürllche Magnetismus allmihlig 
#riri«v<ikr.^f konnte durch diefe Mittel mit Genauig- 
lurit •v^hr^y-no/rimea werden. 

BaohfuJuung i. Die Eifen- nnd Stahl-Nadeln, 
0iU denen diel« V^rludie angeßellt wurden , nah. 
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msD grofslentheiU ein« Richtung an, dt« von der 
nrngaetircben nur wenig abwich, und einige fandea 
■ Beil gerade in dem tnagnetircheo Meridian ruliend. 
E« erlaugteo, nach Hrn. Contigliachi, unter diefen 
.Umfliinden ron lo Nadeln wenigltens y voa l'elbil 
di«!'« magnetiCcIie Eigenfcliaft. 

Beobachtung ^ Es erfordern nicht all« Na- 
beln gleich viel Zeit, um die magneliCche Richtung 
•Dzunehmen; welches Hm. Conligliachi alle AuE- 
^^lerklamkeit tu verdienen fcheint. Einige weilen 
Schon, gleich nachdem lie zur Kühe gekunmiea 
Und, d. h. nach 5 bis lo Minuten, nach den niagne- 
tifchen Polen hin; dieles find aber nur wenige. 
(Die mehrüen bedürfen dazu längere Zeit, einige 
Jell>lt lo bis aoTage; gewohnhch aber reichen 12 
Stunden dazu hin, wenn die Xfadeln auf ebner 
\ Erde an einem ruhigen und feilen Urte Dehn , der 
/toicht häuBgen und ftarken Schwankungen unter- 
worfen iß. Je kleiner das Local iß. delto nmhr 
begiinAigt e» diele Erfcheinung, denn der Wider- 
tand , den die Nadeln im Drehen auf ihrem Stifte 
bden , wird hier leichter Uberwnoden, wie das 
luch der Fall iß, wenn man die ISadel durch 
Schlagen mit dem Finger ge_geo das Bret, worauf 
|e Ftehtt ein wenig in Bewegung bringt. 

Hr. Conf. hat diefe Verfuche 4 Monaie lang 
ortgefetet, und Geh dabei ilberseugt, dafs Na- 
lein, die in Monatsfrilt kein Zeichen natürlicher 
IdagDetifirung gaben, dazu, uotei gleichen Um- 
tändeo, such in der doppelten und in längerer 
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Seit Dicht gelangten. Wurde aber eine folch« 
widerrpeoftige Nadel mehrmals gefcblagen, fo kam 
fie auf ihren Stift gefetzt langfam in Drehung, nnd 
nahm die magnetilcbe Richtung an» ' 

Beobachtung 3* Gewöhnlich geben die N^« 
^eln aus weichem polirten Eifen zucrß Zeicheir von 
n^itürlicher MagnetiGrung; fpäter die aus eineqi . 
fchwärzlichen hartep Eifen , und noch viel fpäter 
die aus StabK Daflelbe zeigt lieh beim kiinlllichen 
Biagnetinrcn von Eifen und Stahl. — Unter übri. 
gens gleichen Umfiänden werdc^n lange Nadeln 
ichneljer magnetiFch als kurze. — Bei Nadeln aus 
. Stahl oder hartem Eifen nimmt der^naiUrliche ' 
Ijdagaetismus immerfort zu ; doch nur fehr langfam 
und fchwach« welches bei Nadela aus weichem Ei««; 
Ten der Fall nicht il^. 



Beobachtung 4* P^^ Richtung, welche diefe 
Nadeln von felbft annehmen, weicht gewöhnlich 
weiter nach Weften ab, als die künftlich- und 
ft^rk-niagnctifirten Nadeln fich in Ruhe fetzen, 
welches man bffonders während der erften Stun- 
den , p-ichdem man die Nadel auf die Spitze des 
»Stiftes göfetzt hat, wahrnimmt. Die kleinen Va- 
riationen, welche eintcelen , erlauben nicht, die 
Richtungen mehrerer fv>lchcr Nadeln untereinan- 
der und mit den Vaiiationon kÜi^AUch magneti- 
lirter Nadeln zu vergleichen. 

Bfiohacluung 5. Die natürlich magnetifirten 
Nfldelu b^Uea auch eine Inciination; di^e war 
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aber immer nur leiir klein im V^gteioh mit cler^^ 
welche da» ladinatoriura zeigt. 

Beobachtung 6. A11& StäJoe und nach Art dcsc 
Bbgnetiradein geßalt^e Bleche «us Eilen und 
Stsadbif welche auf diefe Weife ywel üAhSk mragoedicli 
^ ■ wo rden waren, blieben es einige Zeit IjheTy. aacli 
wenn m^an de wieder aus ihrer Lage naliui^ wie (Ldi 
dbran zeigte, dola« wenn man Jiewij}der auf ihren Stiä 
in iTT^ Ile weniger Zeit al&daa erlte.Sdal brauchte^ 
in die magnetirche Richtung a^ kommep y und 

zwar dan Grade ihre« erlang!:en Magaeti&mu^ 
«ntTprechend. Sie behielten allb Q^exxbA;^ »uf t»ia% 
pEcrkbare Weile dea natüriicheit MaguetismaH 
4cn.lie erlangt hatten« Hr. Coa£ nahm^ um uie>» 
fea darzuthun^ lo ISadeln too ihren Stiften , ttn<| 
legte lie auf ein firetchen in dielelbe Kieütung^ 
welche üe auf d^jcn Stifte Ichwebend gehabt hatten j. 
sachdem lie fo 8 Tag^ lang gelegea hatten ^ und 
er lie wieder auf ihre Stifte letzte^ fand Gch> dala 
ihre roagnetifche- Kraft nicht merklich fdiwächev 

« 

sev^orden war. 

Beobaciuung 7. Nadebi aus weichem Ei&o> die 
man auiserder magnetiTchen Richtung erhält^ weicht 
lie angenommen haben, oder die man von üirenot 
Sdite nimmt, zeigen oft, wenn mau üe auf ihreo 
Süften in Schwingen bringt, eine Veraqdei^ung 
ihrer Pole; feiten thun das Nadeln au^^ hartem £j« 
Ten, nnd noch feltner Stahlnadelo«* V:% fcheiut da« 
her, dafs in dem weichen Eiieu die Di^poUcion» 
üdilrichj» ui^Dimrlicti au ma|;aetiUrei|i, d^uecod 
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9<>rSnnGiten Zimmer mit weirsen Wanden , welches 
olies Tageslicht hatte, mit neuenEifen- und Stahl-. 
Natleln, die keiae Spur von Magnetismus zpigtea, 
nnd Ib geliellt waren, dad k<>in SonnenAiahl ße 
traf, unter übrigens gaoi' gleichen Ümßänden aU 
e vorigen wiederholt worden. Die Hefultate die- 
ser V<^rfuche liimmten in Allem und feluü in deo 
^nomalieen voUig iiberein mit den vorig«D, welche 
^ Dunkeln angeitetit waren. Das Licht begün- 
Rigt folglich auf keine merkbare Weii'e die con- 
ftante Wirkung des Erdmagnetismus 

Beobachtung lu. Nachdem Hr. GoiiBgliacbi 
i^iel'es Kpfulcat bewätut hatte, fchriit er, wie er 
&gt, freudig und zutrauensvoll zu Verluchen, die 
iveit mehr ins Grolse gingen, indem er Aatt klei- 
per, auf ihren Stiften fehr beweglicher Nadeln, un- 
pagneiii'ohe eiferne Stangen von 6 Fuls Länge und 
piferne Werkzeuge nahm , die in das Zimmer im 
G leidige wirJiLe fciiwebend geftellt wurden. Auch 
bei diefen Verfuchen kamen die Staugen und die 
Werkzeuge endlich in die Richtung des magneti- 
Tcheo Meridian, 

ßeobachriing it. Um lieh zu überzeugen, ob 
äiefe Stäbe wirklich magnetifch geworden waren, 
pnterfuchte er uiit einer fcliwachcn Magnetnadel 
i derfelben, die aus harCem , roehrnisls gehäm- 
mertem Eifen beAandei) ; zwei waren ungefähr 5 
Fufs lang und \ Zoll dick, der dritte 3 Fufs laug 
bnd yZoll breit und dick. Ihre beiden Enden wa« 
) gleichuiäl'sJg magnetifch, und zwar Nürd[iolff| 



'die Mitte ihrei" Länge aber Südpol. Er nabelte die 
£s][den und die Mitte der Stäbe viel Aärkeren Na- 
deln , und fand aucbt durch diefe das Relultät be-P 

ßatigt. 

Die langeii EiFenffangen waren alfo eigentlich 
^ei Magnete Y die an ihren Sildpoleii durch ein 
Stüclc Eifen vereinigt %vurden, deflen zufammen« 
haltende Kraft ein unüberwindliches^Hindernir$ ßir 
die Zurückßoftung ' der an einander fto&enden 
Feindlichen Pole abgab* Hr. Conligliachi hing diai 
Stangen aü einem Faden fenkrecht, und nähert^ die* 
felben an verfchiedeneu Stellen bald dem Nordpole 
bald demSüdpoIe einer gut magnetißrten Nadel von 
ider Seite her« Er fand, dals eine Länge von 3 Zoll 
jn der Mitte der Stange keine Spur von Zurück« 
ilofsung oder Anziehung gegen die Nadel zeigte, 
Welche^ doch hätte gerchehn niülTen, we'im die bei- 
den Südpole hier weniger als um diefe Weite von 
jeinander entfernt gewefen wären, wie man das bei 
den Magneten bemerkt, die mehrere au£ einander 
folgende Pole haben. Als er die Stangen in zwei 
gleiche Theile zerfchnitt, und nun ihre Enden auf 
ilie angeführte Art uqterfuchte, fo zeigte fich keine 

r 

Veränderung in der Art ihrer Pole, und es fand 
fich, dafs das Centrum der Wirkung des Nordpols 
dem Ende der Eifenltange weit, näher war, als das 
Centrum der Wirkung des Südpols dem entgegen- 
|[efetzten Ende. 

Ein ganz ähnliches Verhalten hatte (chon frü- 
her der berühmte Yoita an einer Stahlnadel ge- 
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indec, die eine weit geringere Lange aU die EI- 
inftangen in fliefen Verfuchen .hatte. Hr. Cod- 
igliachi ermahnt die PhjÜker darauf aufmcrkrstn 
l'eya , dats die MitteJpuncte der maguntifcLea 
iSraft ßch nicht blos in einer kleinen Entfernung 
Von den Enden der Nadeln oder derStiibe bcHn- 
^den künnen , fondern dafs auch dieFe Entfer* 
[%ung varüren kann. 

ßeohachi. 12. Hr, Conf. lindet, dafs in den 
Tod t'elbll ßch magnetiGrenden r^adeln und Sta- 
lten, bpl'onders wenn lie aus weichem Eifen beftehn, 
die SUdpoIe dis Erfchuinungen des Anziehens uod 
ides Abltofsens gewiihniicU Üärker, als unter glei- 
chen Umiländen die Mordpole äuFsern. 

Beohache. i5. Um zu priifeh, ob nicht die 
Clasglocken, unter denen die Nadeln gefianden 
ballen, die Einwirkung des ErdmsgnHisniiis auP- 
lie gelichwächt habe , beobachtete Hr. Conf. gleicii- - 
zeitig zwei Nadeln, von denen die eine mit einer 
Glasglocke bedeckt war, die anrfre nicht. Sech« 
Verlliche gaben einllüniuig das Refultat, dats ia 
beiden Fällen die Wirkung ganz gleich iß. 

Beobacht. 14. Folgende Verfuche betral'en den 
Einflüfs der Lage der Nadeln gegen den Horizont 
■auf ihre natürliche MagnettCrung. Es wurden G 
NadMn aus weichem Eifen and (j Stahlnadelu feak- 
Techt gehängt, und in dieler Lage loTage lang (bgld 
' langer bald kürzer) gcloITen. Wuidcn lie dann wie- 
der auFihre Stifte gefetzt, fo nahmen Ge die Rich- 
lung des maguetifchen Meridian defto leichte^ 8ü, 



[ 3i3 3 

]« langer G« ia jener Lage geweCen waren , und die 
•US weichem Eifen fohneller und 'genaaer, als. die 
Stahlnadeln. 

Von 6 [thon niagnetirchen Nadeln aus wei<- 
chem Eifen, die mit dem Nordpol njich oben fenk-* 
recht gehängt wurden , . veränderten dabei ^ ihre 
Pole, und nur a behielten fie unverändert* Dage^ 
gen wurden unter gleicran Umftänden nur in Einer 
Yon 6 Stahlnadeln die Pole verkehrt ; die übrigen 
verloren jedoch an Magnetismus. Lieis man die 
Nadeln , wenn man fie mit dem Südpol nach oben 
gekehrt hatte, fenkrecht hängen/ fo nahmen fie an 
magpetil'cher Kraft zu. 

Diefe Verfuche (und mehrere andre« die Hr« 
Gonf. mit Nadeln in geneigten Lagen angefiellt 
hat) führten ihn^ wie er fa^, zu demCelben Reful« 
täte, welches MuffcheDbroek aus feinen Ver- 
fuchen über den natürlichen Magnetismus zog, 
„dafs nämlich die Kraft des in der Erde verborgnen 
^jMagoeten fich überall hin verbreite , und indem 
„de auf das Eifen wirkt, es eben fo wie ein 
,, Magnet anziehe und richte.'^ Dafs nicht alle Na- 
deln und Stäbe gleich Itark den natürlichen Magne- 
tismus annehmen und zeigen, rührt von der Be- 
fchaffenheit ihrer Theilcben und ihres ganzen Ge- 
webes her, und von der mehr oder minder, ge- 
neigten Lage , die fie gegen den Horizont hatten. 
Diefer letztere Urnftand hat einen fo mächtigen 
Einflufs, dafs häufig die magnetifchen Erfch einun- 
gen blos dadurch fich plötzlich umkehren. Diefea 




seilte fich Hm. Conf. auf eiae fehr auH'allende 
"WeilV an cJDpm parsllelt^pippdarifchen, 6 Fufs lan- 
gen EilVtiliab, der i Zull breit und dick und na- 
'tüi'lich nia^neiifirt war. AI* er ihn in horizontaler 
Xage einn Maguetoadel näherte, ^aben Geh leine 
Pole IWLr deutlich zu erkennen; lie änderten lieh 
"■ber plijtzlicb , lo oft er ihn l'enkrecht oder gegen 
den Horizoo,t fehr geneigt hielt, ohne dafs der Stab 
tat mindlEen ceftoUen oder ^efchlagen wurde, wie 
man das gewi'ihnUnh für nüthig halt. Was die Er- 
klärung dieler Eilclieiniuigeü betriiit, welche von 
der allgemeinen magnetü'chen Wirkung der Erd- 
Jtugel auf alles Ellen abhängen, Ib ruft Hc. Conf. 
ani Ende diefes erlleo 'I'heds feiner Abhandlung mit 
Muffcbenbroek den PhyG kern zu, „eingedenk 
,,EU l'ejD, dafs die IMatur in dem Magnete uniähl- 
,,bat9 Gehejmiiiffe verborgen habe, und dafs, je 
},mehr wir ihrer kennen lernen, defio weiter wir 
„uns von dtr Einlicht in die Urfache derl'elben ent- 
.,femt und in üngewifaheit verfetzt fehn, und uoCer* 
l'^UöwilTenheil dello williger bekennen miUTen.'* 

Zvettt Reihe von f^erfixehen. 

Mk*r den Etufluft der Sonnenfirakten auf unmmgnetl/e/l» 

Elfen- und Stahl -Nadeln. 

i) P'erfuche mll wetftem SoitnenHeAtt. 

Beobachtung i5. Durch die bisherigen Ver- 

fuche war es zwar hiulänglich bewiefen , dafs den 

£inllul9 des Erdmagnetismus durch Anwefenheit 

des TagesiichtB an dem Orte, wo Qch die JNadelB 
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befanden 9 n(cht im geringllen verßärkt wird 
(Beobacbt. g). Um indels dem Vetfucbe des Hrn. 
Morichiai nab^r sü kommen^ wiederholte Hr. 
.idooCigliachi die vorigen Verfuche mit 6 unmagne- 
tifchen Madejin aus weichem Eifen und 6 Stahl-* 
nadeln«, die auf ihren Stiften , wie zuvor, in vöU 
ligem Gleichgen^ichte Itanden , jetzt aber unmitteU 
bar in die Sonnenfirahlen gebracht wurden, welche. 
Jn das verdunkelte pptifche Zimmer der Univerfität 
V durdi ein in die Mauer angebrachtes Loch fielep. 
jEr lieb die Nadeln in^ den Sonnenßrahlen lo Stuiw 
den lang ; fie nahmen nachher binnen drei Tagen 
Richtungen an^* die fich unter verfchiednen Win- 
keln durchkreuzten, und über lo* von dein magn<e« 
tifchen: Meridian abwichen. Nur eine, der Eifen-* 
nadeln näherte fich ihm bis auf 6^* und eine der 
Stahlnadeln bis auf a®, von Weßen her. Weder 
diele beiden Nadeln noch die lo andern gaben da^ 
geringlle Zeichen von erlangter Polarität durch An- 
ziehn o'der Zuriickllofsen zu erkennen. 

Diefer leicht anzuitellende Verfuch wurde mit den- 
felben Nadeln während ^iner viel längeren Zeit wie- 
derholt. Nur zwei der Stahlnadeln , die lieh wenig 
aus der anfänglichen Richtung entfernt hatten, 
welche von der des magnetilchen Meridians etwas 
abwich, zeigten einiges Befireben, diefelbe Lage 
wieder anzunehmen, indefs alle andere ihre Lage 
völlig veränderten , wenn man lie etwas in Bewe- 
gung fetzte , und die vorige Lage nicht wieder ad- 
pabmen (das belie Mittel , fich zu überzeugen , ob 
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ße magcetjrdi EnJ oder nicht), Daffelbe war dar 
jFelJ, als alle Nadeln von ibten Stiften gent,ninien 
■und auf einander gelegt worden waren, Audi in 
den beiden eben ei'TPülintcn P^adeln war der Magne- 
tismus viel EU rchvrach, eis dafs man iiin den Son- 
[Brnftrahlen biille zufclireiben künnen, und er lief» 
fich blus für eine Wirkung des beHändigen Eia* 
'^uiTes des Erdmagnetismus neiini^o. Einige def 
;eileriien Nadeln waren librJgpns für de"h Maguc- 
IJiBliis fo empfiinglicli, dals eine einzige augen- 
blickliche Üerirhrung mit einem der Pole eiue* 
.nicht felir kräftigen Magnets binreidite , fie zu 
la^netiiiren. 

AU der vorige Verfuch mjt der Abänderung 
•jwiederholt wurde, dafs die SonnenUrshlen blos auf 
das eine Ende der unuiagtuetifchea jNadcIn fielen, 
^lieb das Refultat daffelbe. Audi Nadeln mit 
i'cliwachen Spuren von MagnetiiniuB, welche einige 
andre mit ihren Enden, in die Sonnenftrah- 
len gcAeilt wurden, erhielten keinen Zuwachs aa 

ignetifclier Kraft. 
Beobachtung tß. Hr. Conf. perdicfutte nua 

i Sonnenftrahlen durch ein biconvexes Glas, und 
'brachte unmagnetifche Nadeln in ihren Brenn- 
'punct. Um dabei den Einflufs des natürlichen 
.Magnetismus auf ße fo viel als müglich zu vermei- 
>^en, legte er die Nadeln auf eine Schiefertafel und 
.brachte lie in die Richtung der magnetifcheo Axe. 
^ waren 4 Nadeln aus weichem Eifcn und 4 Na- 
n^In aus Stahl, und ße wurden während einer 
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Stande abwedtfeliio mefamub in den Brenn|»iinct 
der Liafe gebracht. Zwei der eifemen Nadeln wah- 
ren dadurch etwas .magnetifch geworden, nnd auf* 
ferten , als fie anf ihre Stifte gefetzt wurden y ent- 
fchieden ein Beftreben die Riagnetifcfae Richtung 
anzunehmen, in die fie deflen ungeachtet nicht röU 
lig kamen. — Schwach magnetifche Nadeln auf eine 
ihnlicheÄrt behandelt, zogen mehr Eifenfeile an^ 
bI% vorher. 

In diefen Verfuchen wurde fchon nach einigen 
Sekunden die Temperatur der Nadeln fo hoch, 
dals man Ce nicht ohne Schmerzen anrühren 
konnte. Diefer Temperatur glaubte Hr. Conf. die 
fdiwachen magnetifchen Wirkungen in dem Ver- 
fuche zufchreiben zu dürfeli , da nach den fchönen 
Verfuchen Gilbert's, Bojle's und andrer be- 
rühmten PhyGker, Stäbe oder Bleche aus Eifen 
nach dem Glühen oder nach Ilarkem Erhitzen 
leichter magnetifch werden als zuvor. Er nahm 
daher eine Linfe aus Flintglas von 14 Zoll Durch-^ 
melTer , die binnen einer Minute Erden yerglalte, 
und verllärkte ihre Wirkung noch durch ein Col- 
lectivglas. Der Erfolg war aber nicht, wie er ihn 
erwartete. Von 4 Eifennadeln und 4 Stahlnadeln, 
auf welche die durch diefe Giäfer concentrirten 
Sonnenßrahlen eingewirkt hatten , gaben nur zwei 
der eifern en Nadeln fchwache unzweideutige Spu- 
ren von Polarität , indels die übrigen fich weder in 
die magnetifche Richtung drehten, noch andere 
magnetifche Ei^enfchaften äulserten. Kleine fchon 
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KWas mapietirdie Stäbe gaben bpi (lE^rPelbpa Be- 
lurg kein genügendere» KefuItaL 
■Tr. ConKgliadii äii(Ii>fte daher dfn VeiCuch, 
l und iiiell diu klemen nndcirijrmigea Eilenbleche 
t npehr in der Ri'rliiiiiig der magneiUclion A«e, 
ibnJern in der Hiciitung des magneti Feilen Meri- 
nd der magnctilclieti IVeigung in don Focus 
^ der Brennglüfer. Zu ieiner grofsen Freude zeigten 
nun 5 von des H euvor uxiRiagnelirclieii Nadeln 
Polarilät. Er wicdiTholte dipfon Verfuch oiphr- 
tnals mit andf^rn nicbt m'agiietilclien EiTcnblechen, 
od ialt immfir fand üch, dah die Enden der Na- 
deln, auf welche das iiiäcUtig verdichtete Licht ein- 
gewirkt, dadurch das Vermfigen erlangt hatten, die 
I4adtin in den niagnetifchen Meridian ?.u drehen^ 
iind daTs die Nadeln aus Eifen dieics Vermögen 
9 Mal (iärker ah die aus Stithl annahmen. Durch 
Mehrmaliges Erhitzen in dem Focus des Brennglafes, 
■renn die Nadeln in der erwähnten Lsge waren, 
Wurde ihre magnetifche Kraft nicht erhöht, aber 
lacli nicht gi-l'chwächt. Die Pole veränderten fich 
tnanchmal in dielen Streuen, und. zwar in denen 
il' Eilen weit üfler, als in denen aus Stahl. 
Da das Licht kein directes Mittel iß, magnte- 
tffUte Erich ein 11 iigen hervurzMbnngen, fo kann dat 
'Siinnenlichl, auch wenn es Wir concentiirt ift, 
4lfcht die Llrfache von Erri.htiinungen diff^r Art 
ieyil. Das verdichtete Sonnenlicht ill zugleich 
.«!lie Quelle von Warme, welche die Temi^eratur 
[ Stnhis lind brConders des Eifea» ausnehmend 
Aoflil. >1. Phjlik. B.^ti. Sy^. J. ■f)i4. Sc«. ^ 
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erhöht,, und ifi dadurch, gleich dem Verbrenneoi 
mn Mittel, die Wirkungen des Erdmagnetismui 
fchneller merkbar lu macbem 

a} F9rjkeh9 mit violettem Sonn€iäicki9 mnd mttdertt 

int^kitn. 

Hat auch das unzerfetzte Licht , felbA wenn eis 
£eht ^oncentrirt ill, an fleh nicht die Kraft, Eifeii 
BtMi Stahl zu i^agnetiliren , fo köünte' diefe Kraft 
doch wohl einigen unter den yerfchieden-brech« 
J>ären, filrbigen Strahlen zukommen, in welche das 
Prisma /las weiise Lidht fondert, und fewar natnent« 
Kch den rioletten Strahlen, denen Hr. Morichini 
fie zu Folge feiner Verfuche' zufdireibt. Die Ter* 
Cchiedne Brechbarkeit, die ungleiche erwärmende 
Kraft ubtär einerlei Umßänden, welche diefe Strahl» 
len befitzen, und die Verfchiedcnheit der cbemi« 
fchen fiigenrchafr^n , die man ihnen zufchreibt, 
laßen vermuthen , dafs Ge auch wohl magnetifche 
Erfcheinudgea mcichteiä hervorrufen können, wenn 
gleich das lebha^e de begleitende Licht diefe nicht 
zii erzeugen vermag. 

Beobachtung ij^ Da behauptet wurde, det 
aufserlie Rand der violetten, Strahlen fey magne^ 
tifch , fo fing Hr. Configliachi mit diefem Theil def 
prismatifchen Parbenbildes der Sonne feine prüfen^ 
den Verfuche an. Zwei Nadeln aus EiFen und zwei 
aus Stahl , 5 Zoll lang , welche auf ihren Stiften 
Xchwebend, kein Befireben nach irgend einer Bich* 
fung äufserten, wurden^ )ei\e einsein mit zwei-Mef« 



C SS5 ] 

lea Axe bc&mden. M1it«tö de» Prämai Ued üA 
■&a& Rxtid des ViolrTt taf die :Nade] lirin- 
mii der ilffr VeiXaclt gemacht wfrdca ri>IIie; 
fand «acii ohne Hdiofut liris Üch die ftsdel d-rin 
Ivbatten, wenn man die Drillte , wvlciie dieK^üel 
Iteo , erfaülile ood da& fireldm bodiontal rer- 
Ibhob, Jed« diefer vier Nadefn blieb , xa 6 -nie» 
flerbolteo Uxlen, wählend SStmid^t], in d^n vio- 
letten Strahlen gvuuchL Kach jedem Eiatsu(!heii 
vnrJe IJe wieder auf ihren Stift geletzt; aber kem6 
ßerrelbrtx zeigte ein Bestreben , Geh in die magne^ 
tircbe ItichtQog zb drehen, oder Pol&n'tit locuoeb^ 
men, nod nach Treniger äuTMiten G« Aottehnng 
und Abilol^usg. Daft diefe Nadeln aber auch der 
Uagnetillrang fthig wireo , zeigte Hr. Conf. da- 
dardi, da£i er zwei derlelben, eine eiferoe und 
«ine Aäblerae, durcb die bekannten Methoden ßsrk 
inagnetirirte. Auf die beiden andern Nadeln lielk. . 
Hr. Coof. das durch ein Bfeauglas concedtrltt« 

J ^olettc Licht | Stunden lang zu drei verfchiednen 
Malen hingleiten ; aber auch UieTes Verfahren blieb 
Erfolglos. 

Hr. Mdrichini Tagt, die (jDgfieZeit, Welche ^ 

' gebraucht habe, feine Nadeln OHt den violetied 
Strablen zu magoetiÜren , fey ungefähr u älunded 
iD verfchiedenen Malen gtwefen. Hr. Conf. vit- 

' fiebert De darin zulanuliengenonimen z8 Stunden 
•rhalten, und doch lieine der von jeutoi Phy- 

Z 3 
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Glcer angegebenen Erfcheinungen wahrgenommc» 
xn bAben* 

&]it 5 andern Nadeln aus Eifen und 5 aus 
Stahlblech, von denen einige auf ibrem Stifte 
ficbwebten, andre auf Wafler ficbwammeD, blieb der 
Verfndi ebenfalls Erfolglos; nur rwei derfelben, 
eine aiferne und eine ßähleme, zeigten ein fchwa* 
ches Streben, fich fcbnelier in die magnetifche 
Richtung zu begeben* Einige diefer Nadeln , be- 
fonders eilerne, welche mehrere Tage lang auf dem 
Wafler oder auf den Stiften gelaflen wurden « 'hat- 
ten fich in eine der niagn4|tirchen Axe [Abwei» 
chung?] faß homologe Lage gedreht; diefesift 
aber ein Erfolg der befiändigen Einwirkung des 
Erdmagnetismus auf fie, an dem .das Licht und 
deflen farbige Strahlen keinen Antheil haben. 

Eben i'o wenig fand fich bei 4 eifern en und 4 
Aöhlernen Nadeln, die fchwach niagnetifirt waren^ 
die magnetilclie Kraft durch Einwirkung des vio« 
letten Lichtes auf lie merklich erhöht. Eine der« 
felben hatte ihre Pole verändert, welches aber bei 
ähnlichen Nadeln öfters der Fall ift , auch wenn auf 
fie weder weifses noch violettes Sonnenlicht füllt. 

Hr. Coniigliachi bemerkt, dals er bei diefen 
Verfuchen mit FJeiis ein anderes Verfahren als Hr. 
Morichini eingel'chlagen habe. Denn wenn dia 
Eifen- oder Stahlnadeln in der magnetilchen Rieh* 
tung erhalten werden, wirke der Erdmagnetismua 
fo fchnell und kräftig auf fie, dafs die Verfuche für 
•ine magnetiUrende Kraft der violetten Strahlea 
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f* aichtt bewfireti künneo. Er habe aber such Mo- 
richini's Verfahren %Tiederholt, und mehrere Mal 
'vicht- ms^nplirche Nadelb , Tonohl aus Eil'eh als 
auf Stahl , die auT Hireii Stiften in völligem Gleich- 
gewichte i'n dem cnngoetirchi^n Meridian surüc)(ge- 
baken wurdeo , in die violfiten Strahlen, drei Mal 
während s Stunden, getaucht; und aus diefea 
^LVeilucben nüilTe er das Rel'ultat lithn , da Is es ein 
BVittcl Tey, J(.-u natürlichen Magnetismus Iclineller, 
^und Terhälinirsfliärsig auF mehr Eifen- und Stuhl- 
Streifen Wirkiani zu machen, dafs man diele ein« 
Zeit lang in' dem magnetil'chen Meridian eihalto^ 
dal's aber die violetten Siiahlen keinen Anlheil an 
diet'er Wiikung und ihrer Verlläikung haben. 

Beobuchi. i8. Dfils die übrigen farbigen Slvth» 
]en de» Sunuf nfpectj um ebea fo wenig, als die vio* 
teilen, magnetiÜrend wiik^n, war zu vermuthen, 
und ergab lieh auch aus den Verlachen, die Hr, 
Cout. darüber atigpfiellt hat. 

Er VifXi aui' unmagnetil'che Nadeln, die kUnfl- 
, ich in der Uichtung des magnelifchen Meridians 
»mten wurden," das Farbenl'pectrum fallen, wüb- 
tend andre in derft-lbeii Kiciuung im Dunkeln llaQ« 
Nadeln, auE welche die ro* 
ia Sirahlcn gefallen waren, 
aU he fich letbll ÜbiulalTeit 
ti und m^rktichere <C<-ichea 
tiron Miii^neiisnius, a!s die, welche Itrh im Dunkela 
toder in drn Übrigen farbigen .Strahlen btl'nndeu 
lUen, die riulettvD nicht st»i§t;uomiue|i. AU di^» 



' 4en. Zwei Mal ijabpi 
theo und ordugefarbi 
io dem Augenblicke, 
Vurden,'viel Cchnelh 
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fe1b«n Nadeln mrimnals in andre Zoaen des Sa^r 
nenipectrum getaucht wurden ^ und in das Tiolette 
triebt j gaben Ce weder magnetifche Erfcheinonge^ 
in diefem Grade« noch wurde ihre fchon erlangte 
ipagnetilche Kräh dadurch erhöht, wie doch die 
Pbyfiker in Rom durch häufiges Eintaijtdien. in die 
Tioletten Strahlen wollen gefunden hahen. 

Aus allen dielen Verfuchen folgt offenbar, dafii 
£ch den Strahlen Ton rerfchiedner Brecihbarkeit im 
Sonnenfpectrom , die rioletten nicht aDSgenom- .. 
inen, weder eine directe noch eine indirecte Kraft, 
EiCen- und Stahl-Madeln zu magnetilireoy . zor 
fchreiben läfsc. 

Becbacht, ig. Aber, wendet man Tielleidit 
ein, den dunklen Zonen an dei\ beiden £nden dei 
Fiirbenbildes kann eigen feyn, was den farbigea 
Strahlen nicht zÜLooimt. Wir vriiTen, feit Sen- 
nebler, dais aüe farbige Strahlen das Vermögen 
zu erwärmen beüizen; diegrCibte Wirme erhält 
nian aber, wie Herfchel gezeigt hat, unter übri« 
gens ^'eichen Uinfiänd^^, in der dunklen Zone ne- 
ben der rothen , etwa j Grad von dem Rande der- 
felben entfernt« Und nach Scheele reJucirt 
nicht blos das violette Licht das Süberoz^d fchnel- 
ler als die übrigen Farbenürahlen*^, fondern diefei 

'^) OJ«r vielmehr fchivänt et das fiUriure Silber fchiieJItr, 
welcb«s aber keia Descxjdirec oJrr Brcucirea des Sil- 
ben -ill. wie ich nach BeribsIIet und Bucholx in diefen 
Annalco Neue Fo'je B. o. S. 292 Anm. j^emgt ku haben 
I-Iaube, und wieWollaiton*f fpaureVerfach« (dtt $.291 E) 
beiUiisen. G« 



i 359 3 

'^fchieht am rchoelllien io der dunklen Eooe un- 
•Biittelbar neben den yiolettea, zu Folge der Ver- 
iiiche von Hitter, Bockmann und Wullaflon, 
•iFoIgHcb Icheint die dunkle Zone zunüclin ne- 
)ben der r othen un/ichtbare fVartneßrahlea , wel- 
iche weniger brechbar ah die farbigen Stralilen find, 
lu enthaht'n, und die dunkle Znne zimäcbfl dep 
Tioletleo unjichtbare chemifche Scraktan, welch« 
^desox}'gpnirend wirlten und Aarker brechbar als die 
fioletu-n find, 

Alit dielen unDclitb«ren Strahlen, den ecff«r- 
^Venden Ibwohl als den cheniifchen, und Hrn. Con- 
£gliachi die Verfiiche nicht befl'er als dio über di« 

iDAgnetiGrende Kraft der vioUlteu und der rothen 
Strahlen geglückt, ErJlplIie in jede dcrfolben wie- 
derholt 4 eiferne und 4 liahlerne Mädeln, welch« 
iuf hülzernen T;jTelchen auf die angegebene Art 
gehalten wurden. Jedewurde drei Mal in eine dieler 
J2oneo gebracht und wecigflens ^Siunde lang <iaria 
erhalten, wobei Hr. Conf. alle Aufnieikfamküit dar- 
•duf wendete, .dafs De Geh beftandig an der Stelle 
i)efanden, wo nach ieuen Phyfikern die gröfste wär- 
Jnende oder chemirche Wirkung ieyn foll. Sie wur- 
den alsdann auf ihre Slifce gebellt, gaben aber such 

nicht das fchwächlle Zeichen, dafs Ge aiagnetifcii 
geworden wiiren , weder die, welche lieh in der 
■WärmcKone, noch die, welche Geh in der chemi- 
ifchen Zone befunden halten. 

\. Dielen Veri'uoh hat Hr. Conf. noch zwei Mal 
*iit € «ädern Nadeln wiederholt, die er üö<f eilte 
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Stunde lang 9 drei in der Dunkelheit am Rande 4m 
rothen , und die drei andern in der dupklen Zone 
am Hände der violetten Strahlen erhielt; aber wie» 
derum zeigte lieh nichts , was die £ntdeckang des 
Hrn. Moricbini hätte beftatigen koginen. 

Nadeln, welche fchon etwas magnetifch waren^ 
auf dieCelbe Art behandelt, zeigten erll nach einem 
langen Zeiträume einige Zunahoie an Kraft. Zwar 
iufterte eine dc^r Stahlnadeln, welche in der dun- 
klen Zone neben dem Violett gefianden hatte , et- 
was mehr magnetifche Kraft , als die andern; wer 
lieht abe^ nicht, dafs die Unbeltandigkeit nod die 
Seltenheit eines folchen Erfolgs ein klarer Beweis 
ifi, dafs die angeblichen chemifchen und die wär- 
menden Strahlen eben fo wenig, als die farbigen 
Strahlen, die Kraft beQtzen, Eilen und Stahl za 
magnetiUren. 

Beobaclu. 20. Sollten aber die Sonnenilrahlen 
nicht wenigftens die Wirkungen des Erdmagne- 
tismus modiliciren? Der Turmalin wird electrilch, 
wenn er ailmäblig un/1 mäUi^ iTwärmt wird, indels 
Erhitzung, die zu.fchneil ^cCthieht und über einen 
gewilTen Punct hinaus grlu , diß eleclrircheu Er- 
Icheinungen, welche er zeigte, wieder itufbebt, 
oder die poütive Electricität in die ne^^aiive, und 
umgekehrt, verwandelt. Sollte es nicht vielleicht 
mit den Erfcheinungen ipi Eifen oder Stahl , die 
von l'elbll magnetifch werden , diefelbe Bewandnifs 
h^^ben? follten nicht auch Ge durch Veränderung 
4^r Temperatur hervorgebracht werden ? und fol^ 
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I Cefa Dicht in den Verfüchpii, w«lcbe man über 
S MagnelisQiuS Von Eüenliaagen augeftpllt hat, 
I im Feuer erhitzt wunlen, dielelijeo Erfchei- 
Uig^n »eigen? 

Diefer GeJank« verinlaUte Hrn. Coniigllachi, 
Dt£9 Eilen- und Stahl-piiaiJela mit.AI'cIie zu um- 
□dor unter Wailer zu tauchen, und He auf 
[pCe Art allinählig bis su den Temperaturen zu er^ 
armen, weiche die Nadeln, die er'don Sonnen- 
rahlen ausgeTetzt, erreicht halten. Diefe Ver- 
iche wiederholte er mehrmals, und er vetiichert, 
die ReJ'uliaie von denen nicht verfciiieden wa- 
en, die Tich ihm zeigten, als er die Tetnperatuc 
sr nadelfüriuigeti Eifen- und Siahlltreifen in nicht- 
erdichtetem Sonnenlichte erhöht hatte. Und als ' 
|r,HadeIn in Arche, oder iu'Salzwafler, oder in 
0efal bis über, den Siede^unct des Wsflcrs hinaui 
irwärmte, wurden mehrere merklich polarilch, • 
'Welihes lie voiher nicht gewefen waren, und ei- 
Jktige, welche l'chon etwas oiagnetifch waien, an- ' 
dcrtt^n ihie fule. 

Beobacht. at. Ob meteorologirche EinnüiTB 
die nalürhche Magnetilirung von Eifen und Stahl 
l>egünüigen oder erll^hweren können , darlibcr hat 
Jlr. Couf. bei Vergleichung l'ijiner Reluliate mit 
'den gleicbzeili^en nieteorologifchen Tafeln, Nichts 
EU betiimnien vermocht. V\'ährend der Monat» 
>A^ril, Mai und Juni, in denen er ^eine Verfuche 
k«BÜ«Jltr, enUi^nden an l'echi Tagen Gewitter, lind 
•M tionncrte üciv 11»^; dielt« tidtt« >nde& nicM 



\ 



- • 

Verhindert 9 dab einige EKamaMn in.dem Beol>acli# 
tnngszimmer mit der Zeit magnetifcb geworden wa« 

m 

ren. Auf ihren Stiften geftoUt^ waren fie fehr be? 
treglich, zeigten aber während des GowftierB keina^ 
Veränderung und keine Sdiwanknug^ und eben fo 
wenig 6 kräftige Magoelnadelii, 5 Zoll lang, in 
BoulToIen aus Metall , mit einer Glaxfchcibe bedeckt^ 
welche Hr. Conf. an dnem hocli^elegenen Qrle kq 
die Luft gefiellt hatte. 

Meobachi^ aa. Hf- Configliachi berddie&ldlefqi 
Bericht mit den Refultaten von Verftichen, welche 
er angeftcllt hat, um zu prüfen, ob die violetten 
oder die chemil'dien Sonnenftrahlen befondere electri» 
fcUie Erfcheinungen zeigen, die nicht unter die fchon 
bekannten fielen. Er bediente fich dab^i eines Con^ 
de ifi^tors aus zwei gut polirteu Metallpiatten , derep 
Imienfeiteiv^it einer fehr diii^nen FirDifälage aus 
Gummilak überzogen waren. Nachde^l die pbere 
Platte gehörig aufgefe6st war, liels er auf fie weder- 
holt während einer Stunde den Brennpupct 4er vio- 
letten Strahlen des pi;Hi^matir9hen 3oiineiibiIdes fal- 
len, welche mit einer biconvexen Linfe verdichtet 
wurden, während die untere Plat^ durch Metall mit 
der Brde ia leitender Verbindung ftaiid. Der Con» 
denfator zeigte am £^ude diefe^ Zi^t keilte Spur vop 
iElectricität, 

Hr. Conf. wiederholte diefen Verfuch mit den 
angeblichen chemifchen Stralilen , indem er die dun- 
kle Zone, welche an 4em vv>leUen Lichte grunzt^ a»»f 



üi kleiocs Meflidglilcch falle» liaCs, äaa an dem obeiw 
jckel des Condeufatqra bcfelligt war, und über deo 
teru Tlieil heraus ragte. Auch fa erhielt er nicht 
lie niiiideße Spur vpu ElecUicität, 

Er Tcrmulliet, die Zeichen politii-er Eleclrid« 
ät, \*elche Hl-, Moiidiini miltelß, der" Tiolellea 
Itrulileii- erhalten haben will, hftben von der eigen» 
Ihüinlichen Electricriät des Condenfalors hergerührt, 
der unter diefen Uipflunden wie eip Electrophoc 
yirkL 

Scklufifo tg,». 

Wenn es für diefe Veifuche über den Einflut 
Jes Erdmagnetisoius, des Licht«», tiod der zerretz- 
teil Sbnneuftrabten anl Eilen- und Slahl-NadeUi ei- 
niges Zutrauen erwecken könne, bemerkt Hr. Con- 
£gliacbi, dafs er Ge, fobald Morichün's angeblich« 
Entdeckung bekannt ge'(vorden, fogleicb mit Eifer 
Unternommen, und fie mit Ausdauer und Vorficht 
zu Ende geführt habe, fo werde man ihn keiner An- 
jnafsung hefchuldigen, wenn «r aus Uineu fülgeni^ 
Sdüufstolgen ziehe. 

i) Die Eifen- und Stahlnadeln, welche man g«- 
WÖbnlicIi für mcht-magnetifch hiül, find feilen ohn« 
9llen Magnetismus; «nd wenn fie es find, fo können 
fie dtx'h mit der Zeit von felbli inognettfch werden, 
'''A. h. ohne Hülfe eines Magnets, den man auf fi« 
cinwirkpn lafst, und ojin« dafs mau direct irgend eins 
^iMdillel anwendet, ?pn denen «b bekannt ill, Aa,h 



fie den Einfluß <le< Krdindgnetishius Htg^nttigepy ^ik 

Stofs, plötzliche odw fehr ftarke^Temperatur- Vnr* 

änderatig, Lage, electrifche EutladungBfchlag^f aa4 

ähnliche Umftände. - Dlefes dieut dem zur /Beftäti« 

gi(ng, was berühmte Phyfiker vor langer Zeit beob- 

Achtet und uns treu aufbehalten haben. Es giebt 
l[;aam irgend ein Stück Eifen oder ' Stahl ^ das 

nicht der AVirkung dos Erdmagnetismus unterwor«»;^ 

Jen wäre. ; 

-Das erfte Zt^ichen des natürlichen MagnetisainS| 
Welches Eifcn und Stahl äufäcrn) ifty dafs tie fich 
nach dem magnetifchexi Meridiane richten, oder Po- 
larität zeigen ; mit der Zeit kann ihre Krait fo zu* . 
nehmen, dafs lie noch andere *Eigenfchoften dei 
Magnetes äufsern. Der naliirliche Magneiismus ift 
in ihnen gewöhnlich ft*hr fchwach, und nimmt, nur 
fehr langfam zu^ . auch bedarf es Zeit, bevor man • 
die erlleu Erfcheinungen und den Fortfchrilt derfel- 
beu in den Elfen- und Stahlftiicken wahrnimmt, und 
um alle üaiilandc zu unterfuchen, die ihn heglt^i* 
ten. Das EFfen nimmt den natürliclien Magnetisrpu3 
Ichnelier an als der Stahl, d^ifiir aber, dafs dJefer 
fchwächer fich magnetilii^t, behält er den erlangten 
magnetifchen Zulland länger. Befindet fich das Ei- 
fen od6r der Stahl in einer Lage, welche der paraU 
leLiit, welche eine gute Magnetnadel annimmt, fi> 
TerPtärkt diefes die Wirkung des Erdmagnetismus, 
fo dafs fie fchueller merkbar wnrd^ und ^^ ]äa^ 
ger bleibt 
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a) Hr. CoiifigllacTii ßlniiljl Jtirt-h Cniut Verfüctie 
eeiiü^cnd dargclhan su haben, dafs clfif< Li'dil picht 
die Kraft bclitxt, Eifen »iid Slühl zu ningiic(i£)-eii,' 
und dafä eitiu rolclie Ki'dft weder den farbigtiii Soh' 
tieiilU'ableu zukömmt, noch den unfichtbaren Avai-- 
Qi<!udc-u udct' clicfniifclicn Sviincnürnhlon, weldit die 
^idca Zuneo nnmilii tbai' an den ciilge^eiigcrctzten 
Rändern dts prisjiialirchcn SanrtenbildeR emiiehmeii 
Ijilleu. Seineu Vei-riicheii y.a Fulgc iil es deher 
nicht ^i'Juubt zu lagen, daTs dei' aurst-i-ili- Hund des 
violelton Lichtes odei-die über denrelheii hinaus lie- 
genden cherailchen Süableu das Vennögcu zu niague- 
liliren belilzen; oder dnfa die chemilclien Slrnlxlen 
mognctirche FliifEgteit cnlliallen, oder diiTs Jie felbft 
dl» magnelilchi^ Fliiirigkflt lind, und dal^ dicf^^ Flüf- 
Cgkeit, (o wie dtr Warmellofi' und das Licht von der 
Sonne nach der Erde herab koiniuen. Weder das 
«inzerfetzte noch dos zei'fetzte Licht iH ein dii-ectcs 
^'Uel, den Ci-dtBagnetLsinus aulzuregeo und dauernd 
•KU reiiiärken. Nur wenn das Lichl llaik concen- 
UirtiH, kÜmral es dem natüihihen Magnetimnus auf 
,aint! indirecte Weife auf dielWIbe Art zu Hüif«;, wi« 
lUidre Mittel, durch welche die Temperatur des Ei- 
Iß^s aud Stuhls um mehrei'^ (irndti fchueJI erhobt 
wirdj lie dehnen die Korper auE und verotidern 
4fe Lage der Tbeilchen d' rfeijieu nitrkJicL. 

3) Ilt diu magiietilche Kraft, welche das Eifen 
^er den Slnhl onihüUen, fo fchwach, dalä dij; Ei'- 
fcheinungen des Mu^iuts in ihnen f^ nicht »n liier-, 
iüa £nd, fo Toriuebrcn livU dia Anuinnlien, und es 
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f erliemi fich die Gelieiiiimfle Jet 
J)ankelheit Dahm gebocen die Fragen , ■ ^■■■ ■i dai 
weiche Eifen fich nicht leiditer ab der Stahl Batmipdi 
snagnelifirt ; waram der Ma^netiKBioi^ den beide toh 
feibft annehnieii, gewöbolicb nitr (ehr fchwach UdbL 
nnd wamm die Katar in ihnen die m»gat6SdMBn J&- 
fcheintiDgea unter nnfem Angea wiDknhrlicIi nm« 
snMndi^n fcheinü 

DicKunft, dorch Verfache die Natur anfznUlt 
ten, ill fchwierig, ganz befonders aber hat der not 
Schwierigkeiten £u kämpiren , wdcber fich mit dem 
Magnedsmus befehäftigt^ wo fad ^Ueft Gehelmmls ifi^ 
und wo wir, bei ünferer Art zä fehui ^ jedem 
Schritte auf UnregdmälngkeiteB and Widerlprüchd 
äoften. Die Meinungen and Hypoäieren> welch# 
* Baco pmtphaftb Kleinigleittn nannte, erfchweren 
häufig das Fortfchreiten in den Naturkenntniflen^ und 
fchaden ihren Urhebern j Avird öiaü fie nicht endlich 
^anz aüfgebeti ^ wenn man den Urfachen der magne^ 
tifchen Erfcheiuungen und dei' atisnehmenden Verän- 
derlichkeit derfelben nachfpiirt? Mit Muffchen« 
broeK felze ich mdne Fhilofophie darin, allcBypö« 
thefen zn verwerfen ^ und in der Phyflk nur das zu^ 
^rtigebea, was vollkommen bo\riefeü ift. Ith enthalte 
mich daher hier aller Aeufbctungen über die Urfachci 
der Erfcheinungeuj die ich befchrieben habe, und 
die Ausdrücke Krafi oder Mnflufs des Erdmagne^ 
Üsmua Tollen mir nur dienen, diefe Urfachci wie e^ 
ilUa Phyfiker thun^ zu bezeichnen; — — 
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B. 

X)ie neu/itn Ankündigungen des Prof. Morickim 
kurz dorgefielU von Gilbeit. 

Dei diefer DarHelluDg habe ich eine fraozöCrch* 
UeberfptZuQg vor Augen, welche Geh in dem Journ. 
•de Phyf. Oct. i8f3, von folgender Abhandiuug Uo* 
^et: Zweittr Auff&tz Über die magaettßrend» 
Xrafc des äu/serßen Randes der violetten Strah- 
len; vorgele/'en in der Akademie der Lyceer d, 
'a^ea April i8i3* von Domenichino Morichiriii 
Prof.d. Chemie an d.Archigymnaf, der Sapienza, 
und Kai/erl. Konigl. Kammer- Arzt, iMm tSiS« 
Den erlleo Auflatz kennen die Leier m.% diefen 
^nn&IpD B. 43. S ata. Obgleich Och ein Herr d* 
Fortia d'LJrban lür die Richtigkeit aller Ver- 
gliche veibür^t, welLhe Hr. Morichini in feteem 
xweiten AuFlatie b^rchreibi, und, wie Hr. Mori* 
chini rühmt, einige übrigens nicht br-kacinte GeljiuF- 
feo, Barlncci, Carpi und Settcle, in ihrem 
Eifer bei deinielbea uneimüdlicli gewefeo find, f» 
glaube ich doch ^''nug zu ihun, wenn ich dem Le- 
ier Dur einen kurzen Auszug aus diefem zweitea 
AuFTatz gebf. 

Hr. Morichini fagt, er habe, ab er feine er^ 
.fien« bei einer Temperatur von iS bis ao' H. ange- 
ilelltea Veduch« am aS. und 2y. Daceaib. 1S13 bei 



,• Ht. Morichini führt an, wie er Trine Nadelo 
Vor den Verfuchen geprüft liabe, ob iie oirfit Tchoh 
magQBtil'rJi wsrea, und er rdiiicfst, dal's, li^ et 
beobachtet habe, dafs unmagueUrdie Nadeln ia i5, 
läS, So Minuten, oder nach Verfchiedeuheit des Zu- 
'^Dd& der Atmorphare in i bis 3 Stunden, dutcti 
'i<Bnn blofse Auffallen des Brenopunct» der violetten 
ahleo auf De,'' vollftlindig und Aark magnetiQrt 
'*ord*n l'eyen, er berechtigt [ey ku behaupteir, 
idqfs die v'-^-'rten Srrahltn. befonden an ihrem 
,,,, nande, ' eine magneti/che Kraft bqfitzent 
e der des gewöhniichen Magneten, nicht 
chjtehe. nur dafs erjtere viel me/ir Zeil be^ 
trfe, um ihre Jf^rkung hervorzubringen," „Ich 
'erkläre, lügt er himu, da& ich unter einer mll- 
iUndig aiagnptiru'ten Nadel eine laiche verdohe^ 
welche beltiaicnt und bleibend die magnetilcne Ab-' 
Weidiung hat, welche die gleichnamigen Pole an- 
drer magnetilirter Nadeln abllölst, und die un^ 
;|^ehaanugeQ anzieht, und welche Eifenfeüe in 
IBdenge, wenn auch nicht an beiden Polen, wenig- 
i»«n dem einen anzieht. Alle diele Eigenfchaf- 
iinden hch in einem lehr hohen Crade in den 
ideln, welch« ich hier vorzeige, und die durch 
den äuüet'ften Rand der violetten Strahlen magne- 
tiCrt worden Und.'* Sie iiu&ern auch eine Nei- 
gung; welches nicht alle thun, weil Iie zu wenig 
maq gearbeitet feyen, um für Hch in völligen^ 
[I eich gewichte zu Tchwebeu, 
AimaJ.d.Phjßk. B,46. St.4. J-i8'+ Si.^. Ä« 
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ttDie Sorftfalt, irakJi« ith i 
^n er fort, alle Urftebea fon Irrtiimn 
AutfüliruDg di«&r Vcrfucfae zu eauemeD, Bad Ur> 
ttcif, dafa ifin Pkyfiker in Itaiiea die RtfaUan 
hat erhalten kiinnen , welche ich inner erlanal 
bah«, bei günüiger Witterung. Die loümctü]«, 
die mir dei Lrriihmte Volta durcfi den Plr»> 
&deat dea lulieoircfae» laßituta/Paradiri, hat 
stikommen lairen , hat mich überzengt , da& iah 
nidit« ao der oüthigen Vorficht Terfäumt hatte, m» 
di« der Wirkuti^.. .;r »ioletten Strahlei^ aiuaefet» 
ten Nadeln gegen den EinBola de« ErdoiagDCl 
»u fcbütiert." 

Ds>SoaiieiiIicbträntioHni.Horidum*av 
keilet Zimmer durch den i| Zoll weil aosgebobi 
Durchroefler einer hülzemen Kugel, hinter * 
AT eioeScheibe Toal'chwarzerPappe oder voaEtTol 
blech mit einem runden 8 Linien weiten Itoche an» 
bringt. Ein englifcbes Prisma, deHen brecfaeader 
Winkel 60" itt, fteht ungefähr 3 par. Fuf» dahinter, 
und die Glulinre, deren er Geh bedient, verdicb- 
tet das Lichl 7^4 J^^'- S«ne Nadeln waiea » bia 
3^ Zoll lang, wogen ungefähr 6 Gr^in, fchweitCal 
auf Stiften , die am Ende eines 6 Zoll langen hotJ> 
zontalen Arms aus MeJling flanden; und wordita 
mitteUt: einer kleinen Wachskugel in einer beliebigeB 
Richtung erhalten. DasPrisms, der Apparat ma 
Tragen der Nadeln, und die 4 bis (i Zoll daron 
eotfernte Pappe, auf welche das Sonnenfpectron 
fio^ befanden ßch auf einem beweglichen TiUibcl 







das Geh demSoDnenlaufe gi-mäfs verrchieben HeSk. 
DieArr, wie der Focus der »iolettea Strahlen mit 
Sicherheit und maTsig geichwind auf die Piiadelä 
projicirt wurde, läfst Ücli nicht berdireiben j dib 
Strahlen trafen nicht bloa die obere FJäche, roO' 
•dern auch den Rand derNsdela, ohne je zurück'' 
aijfchreirpD (retrograder), 

Nadeln, die man einige Zeit hat liegen lafTen, 
fagt Hr. Muritbioi, ehe aian den Verrucli mit ihnen 
finllellte, zeigen oft ein Strehen nach dem tnagn»* 
tifchen Meridian, aber kein An im und Zuriick- 
üolsen und keinen inagnctirchen Einflufs, erhalten 
diefe aber in einem ausgezeichneten Giade, (V>- ■ 
bald man fie mit dem Magnete behandelt, oder 
erft nach 5o bis 40 Minuten, wenn fie im Focus der 
•violetten Strahlen auf eine ahnlidie Art behandelt 
werden. Darf man daher diefen Strahlen das Veiv 
nögm abfprecben, welches man dem Mtgnete eio- 

Hr. Morichini behauptet« Nadeln, welche ec 
mit den grÜHen Strahlen des Soonenfpectrum von 
der Mitte his an die Spitze , wie mit einem Magna- 
ten, 4 ^'' 5° Min. lang geltiichpu habe , hiitrrn Cch 
hngfam in den magnetifchen Meridian gedreht, 
keine Nejgung geaufsert, in der Spitze aber be* 
fUmmt Abftoüung und Anziehung, in dem Schwänze 
indeU beide nur fehr fchwach gezeigt; er habe 
•Ifo , fchlielst er , in der fechsfachen Zeit , in wel- 
cher die violetten Strahlen entfchiedene magRetifche 
iWirkoB^o herrorbräehten, mit den griloen ätrah^ 
Aa • 
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fcalM er ia 61 temdcD bei dcMleftca VnfiBbRa ^ 
fceiae AagB^tücIse Wirkmig cilaBfiL Er 



«f den Fgc3S der rotbcB S tuUni üier die Kadd 
htolatuoi laflca; fie Eej hei& «ad Edbmarm gemo^ 
deo, umd ihr Sitgetlack-Untchcn üey grff hMofcfi^ 
worauf fie b!ot u der Sphxe en« Zonickfiolsm^ 
fbnli aber keine andre magnefifchcn ErfdieiamgeA 
f^eieigt habe ; und aodidieb nichts aber dasSie» 
-gellaek-Hutdien wegfie&u 

Dagegen, behauptet er^ Utten Ae arn/Snil» 
baren Aemifchen, desoj^genänauUm SunmUem faii 
anf n Zoll über den Rand dea Violett Uaaat 

1 

(jusqu' i deux pouces au^deffus du> hard im 
rayon viölet) entfdiieden eine magnetiGreBda 
Kraft gezeigt^ und, fugt er hinzu, es ift wahrfchein* 
lieh qu'elle/e propage autanc en hauiqu^&t bau 
Bei diefem .Verfuche , fagt er, habe er die Nadel 
a Zoll von dem oberen Rande. des yioletten Lidi- 
tes gehalten; 5o Minuten lang fey kein rioletter 
Strahl auf die condenßrende Linfe gefallen, wel* 
che , fo dunkel das Zimmer auch fey, doch immer 
noch lidit geniig erhalte , um in dem Focus eineil 
Cßhwachen Schein zu geben; wodurch lieh diefer 
auf die Nadel bringen lafle ; dann aber habe er die 
Linfe fo geneigt^ dafs der kaum fichtbare Focus 
von fehr wenig violettem Lichte gefärbt Worden 
fey, und nachdem er diefen i St. 4^ ^^^« ^^^ ^^ 
Qie Nadel geworfen habe^* isy eine ?ol!konuaite4 
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fagneliDrung d^rfelhen bewirkt worden , obfcho» 
itiwacher , ats der Rand des violetten Lichtes üo 
[ewühnlirh gebe, 

it den unßchiharen iVarmeßrahlen, di« 
Über den Hand des Roth hinaus liegen, hab» 
er es für uberfiiUTig gehalten Verfuche anzu- 
heften, da die rothen Strahlen TÖllig nnwirkram 
|;eweren waren , und der angehäufte WÜrmefioff 
efaep ein entniagnetiQrende« Mittel fey, wie die 
Verferiiger der Magnetnadeln wohl wülsten, und 
Wovon manQch leicht überzeugen künne, wenn man 
.den Focus der weilien SonoenArahlen auf eins 
T^ SnagQetißrte und eine nicht- magnetifirte Nadel 
f werfe; erlierä verliere an IntenGiät des Mägne* 
; lismus, wenn fie heils werde, imd lelatere nehme 
' d^n Magnetismus um fo mehr an , je gefchwinder 
jnan den Focus über ße weggleiten laJIe, damit Gs 
ioti nicht Itark erhitze. 

^r. Morichini verllchert, die violetten Strah« 
des priiniatifchen Mond-S^ecXiavas an yer- 
Xicbiednen Abenden um die Zeit des Vollmondes, 
|oi März, 12 Stunden Iftng auf eine Nadel projicirt 
'Suhaben, nnd habelte au^h dadurch keine ehtfchie- 
^ene und votlTtändige MagnetiGrung erhalten, fo 
Ge doch daliin gebracht worden, dafs £e Geh 
den aiagnetifchen Meridian drehte, und dalk 
r hinteres Ende da« hinlere Ende einer audera 
:hwach magneiiGrten Nadel Bbgeltofsea babe^ 
c la poince e'tait actirda par la ßenna [?], 
Ijeffa fcliwachen Wirkungen -f«yea vivlin^ d«« 
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chemi/ehen Strslil'^o, von danen der Mond Vi 

lialtnirsQiärsig WAJt mehr nU von den violetten z\ 
rückwerfe, als den violelteu Slrahleo zuBurchi 
bea, da die Dichtigkeit der Sonnen« uqd di 
Mondftrahlea ücli vi'ut goouo:i, uod die ^eitpoi^ 
in welchen io «Ini^r Nadel die elften Zeichen -Toa 
Magneüfirung durch die viuletten Stralileu der 
Sonne und durch di^ des Mondes licbtbar werdeoa 
nur wie »4:1 verhalten. Auf jeden Fall beweifeo,, 
meint er, (Jie vorllehenden Verfuche, daU die uq' 
lichtbaren diemifchen Strahlan nicht die einzigen 
feyen, welche eine magnetiürende Kraft beützen. 

Hr. Moricliini befclireibt uailtändlicli verfclii^ 
dene Lagen , in denen er Nadeln ia den violetten 
Theil des Sonnenlprclruni gebracht, und den Foi» 
cus der violetten Strahlen auFfie projicirt habe, iitnJ 
in den magnptiljreoden Strahleu felhl't eine PoIa> 
rität zu entdecken; die Kt'lulrate lieben ihn aber 
in llogemifsheit. Wolle man etwas aus ihnen 
rchliefsen, meint er, fo niüfTe es das Tejn, dals dj« 
Polarität nicht in den Stralilen vorhanden Tev. 
Vielleicht fey Polarität blos eine Eigenfchaft de« 
Riit der magnelildieh Fiiilli^kcit gefattigien Ei^na, 
■ Selbft mit irdifekem Lichte von Argandfchei 
Lampen, Wachslichten u.dgl., und mit dem viotet« 
tea Lichte ihres pribmatifohen Spectrum hat Hc 
Morichini ähnliche Verl'uche angeflellt. Die Fnw 
beo disfes Spectrum find indefs noch viel fchwib*, 
eher, als die dra Spectrum des Vollmonds; di 
TioleUe 2^une üi Tetir fchnial, mehr blau als violett, 
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■o^ ron allea die am miodeüeQ ßchtbire; 
^Uae und gelbe Zone Gnd di£ breillieo uad deuN 

UctiKeD. Der Focus diel'er violetten Strahlen wurd« 

$ Stuaden lang auf die Madel gewoifen , ohae dafs 
TßieTe ein Streben nach dem Meridian erhielt. 

Noch bemerkt Hr. Morichini, dafa wenn <i 

gegründet fey, daTs der äufserfte Rand der rioletv- 
ten Strahlen, oder vielmehr die chemil'chen Son^ 
Benltrahlen, die Kraft zu magnetiCren befitzen , l'a 
Sey deshalb der Erd-Magnelismus nicht aufaugeben. 

Denn in dielem FaiJ würden die irdiTchen Korper 
AUS den SonDcnürahlen die magnetifche Flünigkeit 
fiafaugen, fo wie ße das Licht und den WärmedoS 
pinlaugeQ, und bei den bcHändigea Veränderungen 
iroB Zufammenrelsung und Zerfetzung würde iicl^ 
dieTetbe eben i'o, wie diefe beiden Wefen eotbin* 
iitea, tmd £ü'en würde dann für die magoetifcha 
Flufligkeit dallelbe feyn, wns die Pyrophor« für dem 
Würmelloff und die natürlichen Pboiphor« füc dM 
[■icht Cad. 

Weiter nachiuforfcheik, ob Gcli unter den Son* 
pepßrahlen aucli electrilirende Strahlen beKodeq, 
iun buhe «r noch nicht Zeit gehabt 
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m. 

Bericht über eine Abhandlung des Hrn. B^rjard 

über die phyßkaU un^ chemifchen Eigen^chmfterp 

4er ver/chiednen Strahlen, aus denen das «S01Z7 

nenlicht zufammengefetzt iß. 9 

1* 

Ijie erAe KldiTe des loftituts hat nni , Ifan. B«i^* 
tbollet, Hrn. Chaptal und mir au%etrag€iiy' 
eine von Hrn. B^rard ihr Tor kanem vorgelegte 

AbhaDdluug zu unterfuchon , welche von den phy- 
likalifcben und chemifchen Eigenfchaften der ver4 
Ichiedenen Strahlen handelt , aus denen das Son- 
nenlicht zuraounengefetzt ift. Wir Halten ihr jetzt . 
tinfern Bericht über diefe Arbeit ab. 

1 

Ob der Wärmeitofif und das Licht blofse Mo- 
ftificatjonen eines und defielbenPrindps, oder zwei 
wefentlich verfchieSne Principe find, darüber iß 
feit Janger Zeit unter den Phjßk^rn und den Che» 
pnikern geüritten worden. Alan bat 2u Gunfieo der 

^) In dem franxoilfcben Inltitute im Mär« i8i5« I<^h fielle 
diefca AuFTatz hieher, weil er Manche« Ina Reine feur^ 
^eichet zur richtigen Beurtheilung der bdiden vorfiehetti. 
^ef^ Ji^bl;s^4l\Mi|ea «rfo^d^in wir4» ^ < / <> # r f • 
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:fl^en wie der andern diefer Hypothefen , Syilemil 
lüfgebaut; der einzige Weg iadeüi., auf dem fich 
die Sache entrchciden läfst , iÜ , die Eigeorcbafien, 
Vetche dem WärmelloiF, und die, welche dem 

P Xjclite TreTentlicH eigen Qnd, durch genaue Verfucha 
tnitZurerläOigkeit auszumitteln , iiire Aehnlichkei- 

'^tea uod die VerfchicdeolieiEen beider auseinander 
lu fetzen, und nachzuForl'chen, ob ein uod daHelbe 
in feiner Natur unveränderliche Princip, das auf 
nofere Organe und auf die Kürper nach Verfchie- 
denheit der Umßände verfchiedsn wirlct, die niaa- 
nigfa!tigen Wirkungen, welche wir wahmeäaieo, 

J. 10 ihnen hervorzubringen vermag. 

Dieter GeÜchtspunkt ifc zum Theil IchoD voa 
mehreren geLchickten PhyGkern und Chemikern 
gefafst worden. So bat Mariocte entdeckt, daf» 
die dunkle Wärme nach Art des Lichtes ftrdhlt, 

tiind Fo wie diefes vonMetalll'piegeln zurückgeworfea 
vird; welches die Verluche Sche«Ie's und Pio- 
tet's beUätigt haben. Leslie und der Graf von 
KupiFord habet) befonders den Einnufs ftudirt, 
dea die Natur der SubHanzen und der ZuHand der 
Oberflxichen auf das Strahlen des Wärmeftoifs aus- 
üben, wenn er in die Körper eindringt oder aus 
ihnen entweicht. Endlich hat Hr. PrtiroA ia 
Genf alle ErFcbeinungen der Strahlung det Warmer 
Hoff» ia eine itunreiche Theorie zufainniengefaflt, 
die, weno fie, wie von dem Verf^Ifer FelbFt, für 
nichts mehr als eine iyltematifche Anficht ausgev 
■ geben wicdj de^a Voitkey hat, dais die £ifcti«ir 
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iUee^«« «die TeoEipcntiir de» Kcäiipcsn iä. 

fccn, ui vddi^n djc&r If ih ittfii wM, de§ß 
leidster yfhw\ Qe &unh GIm luodiock. Siehe «MB 
d»xi^ bi<>t ttxf dicfe Vcfffacfae, Xb Ichoot es« ab 
vea:^ c. - Vo^'iiication« welche deo dantiefi Strab« 
Jea «fi.Mr'ixaOLt werden maisy damit fie immeff 
jnenr :a ^^n Stacd ^cr^tzt werden, dardi Glas hin- 
dorch 2C 2frf:n, (wie üe auch libn^ens befchaffen 
t*fya ruoge,y c^efe Strahlen inimer naher dem Zn- 
fbiude bringen, in weichem lie fevn mufien, um 
in onl'er Auge einzudriogeu und dieSeniation des 
Sehens hervorzubringen. Noch hat Hr. Dela- 
roche gefunden, dars die Strahlen des Wärmen 
ÜofFs, welche fchon durch eioe Glasplatte hindurch 
gegangen find, Terhältnil&maisig geeigneter find« 
durch eine zweite hindurch zu gehn; welches eii| 
neuer Beweis ifi , dafs diele Strahlen fich in einem 
befoodern Zuftanda belinden, und modificiit fiad. 
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Da» bi* hierher An^efilhrie bezieht Geh aordi« 
BeweguDg des Würin<^Ü'>ffs. Man hat aber auch 
die chemi/chen Wirkungen der Wdrme Audirt, um 
£e mit denen des Litiiles zu vergleichen. Es ilt 
Too den Herren Gay-Luffac und Thenard 
•darg«than worden, dal's ßcb alle VeräDderiiij;;en ia 
der Farbe der Kürper, welche das Lidii (lervor- 
bringt, mittelil der dunkeln Wärme uadiahmeo 
Und bewirken laiTen , bei Temperaturen , die nicht 
über iou° C. hinausgehn. Aus früher beübacht«. 
ten Ei'I'cheinungen ging hervor, dafs bei dieCer 
Vergleichung der wärmenden und dtlr cheniilcheo 
Wirkungen de* Wärnieiialfs und des Lichtes, die 
Einwirkungen der verlchiednen farbigen Strahlen 
"wohl ron einander na nnterlcheiden Qud. Herr 
Hochon hatte angezeigt, daCs die Farbigen Strah- 
Jea dedelhen prismaiilchen äonnenfpfcttuiiis un- 
gleiche Wärmen erteugen , unii feitderji liat Hr. 
Herfchcl gefunden, dafs das Veroiügen ku er~ 
wärmen von den violetten bis zu den ruihen Strah- 
len fort Ich rt;iteud zunimmt, und das Maximum 
. der «rwäiiiienden Kraft letzte er fetbfi yber da» 
Roth hinaus, fo dafs nach feinen Verluchen den 
Strahlen des Spectrums, welche am ftäiklten ei^ ' 
wärmen, das Vermügen zu erleuchten ganz oder 
beinahe g^ni mfingeln würde. Die Herreu Wol- 
lafton, Ritter und Bückmana haben auf 
ähnliche Art da» entgegengt^tetzle Ende dei $^eo 
irnms, welches die Emphnduag des Viol«i hervor- 
bringt, unterfuchl, imd gef(inden, Uatii «s ehaaJaU« > 
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•IgenthUmliche Ergenfchaften befitzt, titiil dalk ei 
liier über das Violet hinaus vSlIig unQditbtee Strah- 
len giebt^ welche^ das YermÖgep, chemifche Ver^ 
' binduogen zu beftimmen, in ^höherem Grade , ak 
Jilie andere Strahlen des Spectrums befitzen* Aliein 
die Verfuche Herfchers, obgleich von einigen 
Phjfikern beftätigt, find von andern nicht min« 
der gefchickten, und befonders Ton Um« Lesli# 
befiritten worden. Es war daher zu wünfcfaenf 
dals alle Ungewißheit über diefen Gegenßand ge» 
hoben würde. Unfl eben ib intereOant wir es 
auszumachen, ob dicfe außerhalb den Enden des 
fichtbaren Spectrums liegenden Strahlen , wenn fie 
gleich ganz oder faß unfichtbar find, doch nicht 
einige andere Eigenfchafiten des Lichtes befitseni 
und ob nicht z. B. das Zurückwerfen von polirtem 
Glafe ihnen die belondere Alodiücation einzu- 
drücken vermöge, welche Hr. Malus mit-deni 
$iamen Po/arz/Iri^/^ bezeichnet hat. 

Hr. Bertholiet hatte die Herren Maln^ 
und Berard vermocht, lieh diefen beiden Unterr 
fuchungen zu unterziehn. Der frühzeitige Tod des 
Eritem hat uns des gpofsen Lichts beraubt, wel- 
ches et ohne Zweifei über diefen Gegenwand würde 
verbreitet haben, fo wie das über andre Theiie der 
Optik durch feine fchunen Entdeckungen gefchehn 
ifi. Diefes Mal wenigltens haben wir die von ihm 
angefangenen oder entworfenen Unterfnchungen 
nicht verloren ; Hr. Berard' hat fie mit grober 
Sorgfalt foft^efet^ti und ml aller Genaiugkeit^ 
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^i Gell in ihnen erlaogpo lärst, Vollendet j nnd di» 
ZVeTultiata derfelben huc er Ihnen, aieme Herren, 
JorgeiegU 

*- Ht. Bt^rard iiatte top denPhjßkern, welrho 
Ihm in diefer Uoterluchung Torangegaog^n üadf 
Ben grolsen V ortheil voraus, dafs er lieh dfi He- 
jisltats bedienen konnte, welchen Hr. Malus Uis 
dasphyCkalilcheXabinetdesHrn. Berthollet hui 
Terfertjgen lallen. MitteUl ddlelben erhielt er eU 
nen aul dem Inflrumcnie vollkommen l«riliehen*. 
den Sonnenftraht, mit dem er Tcrfahren konnte^ 
Vie ec ihm beliebte. Wurde dieTer Strahl durd» 
'ein Prisma zerlegt, fo gab ec ein unbewegliche« 
FubenfpectruiD, und Hr. B e r a r d fah Geh dadurch 
im Stande, wenn er felip empfindliche Thermometec 
in die Uäume brachte, welche die einzelnen Farben 
•innahmen, die erwürmende Kraft derCelben mit 
■rfer gtofsten Zuverläfligkeit zu vergleichen. Um 
ihre chemifchen Eigenfchafteu zu beAimmen, bracht« 
'•r in diefe Räume Itatt der Thwmometer leicht »t 
TeraDdernde chemilcba Verbindungen. 

. a» . _. ;^,,, , 

Was die ungleiche erwärmende Kraft, ^eryer* 
fishiednen farbigen Sonnenftrablen betrifft, fo haC 
Hr. R o ch o n , der ße zuerft wahrnahm , das Ma- 
'•^eimum der VVSrrae iq den gelben Strahlen gefet^tj ' 
welche am hellftea erleuchten, Hr. Herfchel 
dagegen atifserlialb des Spectrums, über (üe letzten 
Ulhes Strählen hinaus. Die Verrucbe des Herr« 
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ii» llMVMMMicr mm |lm fin&cs Tfacd 1» hxA 
tU^m Sm TtmtfarMmr der wmgfhfmUwn L«ft« äk 
4Mte w 4m iwtHxtbm ntfan Stnhkn ikr Fäi 
w#r. Di€ «Ublffte Istieiifiüll der Wicme, vcU« 

b^rr^ßtH^tMiitt wurde ^ war in den Verikdien Bü» 
rtni'ft ^i^ic^jialU klmner^ ab in dra Verlucfaea Her* 
U^^l\, K» aA un» nicht m^iglicfa, zu entfdieiden^ 
ot^ il«4?re Vettchiedenbeiten von der 3Iaterie der 
Vtlmn^a und ron der Verfchiedenheit in den Appi^ 
lAtitfi, od^r von irgend einem andern phjfik.ali- 
iV'lM'n IJnillande^ der in derEri'cheinung fefbfi liegt, 
littrrtiljrten« 

Lfm finli KU vergewiflem , ob diefe Eigenfcha& 
len jedem der beiden Strahlenbündel zukomnreni 
In die ein Lichtllrahl (ich theilt, der durch ein 
Hhomboid von islandifchem Kryllall hindurch geht, 
liera Hr. B^rard einen Sonnenllrabl auf ein Prisma 
(kUfDi daa an» tintm ialändäfchen KiTftaH gei 



litten Wir. Beide FarbenTpectr« taigti'n (ÜokU 
EigenfchafteD. In beid<^a nalim die wÄrfneude 
t fortrchreitcnd iii vom Violet bis zum üotti. 
Fand lieh noch bis ÜbT die nufserilen rothen, 
Iden hinius. Diefea Vermögen raag allo dect^ 
iuftralea adhj'nreo, nder mag ilioen l'remd (e^^ 
ler thejit es Geh zugleich mit ihnen, wenn Gi 
ch einen islLndirchcaKryllall gefpalten werden. 
Der Kryliall pularifirt in die^-m Falle die LtVlrt- 
Icfaen; es eoliteht daher die Frej»e, ob d)4 
liehen dunkler fj^ärme eine ähnliche WiiAung 
lilen. Um diefes zu erforfchen, Itefs Hr. B^rard 
ti Sonneaftrahl auf ein poÜrtes unbelegtes Spieu 
}^a% fallen,' welches einen Theil de» Strahl« 
li ZorCckwerfung polcriGrte. DieTen zirAick> 
itfnen Lichtbiindel Üefs er auf eine xvfeiti 
'«licbeibe fallen, die To an einem Apparate be. 
jgt war, d»rj fit Geh um den Strahf, wie um eine 
y mit gleichbleibendeia £:iif»IUwirilcel drehea 
, «od diefcn \^'inkcl fethfi lutte er to b^IHmiuti. - 
ia einer genilTen Lage der Sdieibe die Zartlüif | 
bog £tat( sn Enden aufli5rte. Aus den Hafui*' ' 
faYerfuchen ili bekannt, daf« Cch eine unb^egM 
■ibeioiuierineineLsgebnngen lälst, inder 
Bedingung eTfüIlt wird. Als alles fo eiage^ 
t war, ramineiie er die Härmenden und die 
Eeoden Strahlen, welche Ton der ewejten Spie- 
cibe zutü<:kpewotf»n wurden, mittelH ein«« 
gdi, und lie& ße auf ein Tiiemometer zbTütk- 
Herr Beraid fand, dafi das Thetiso- 
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mel« Sdegi £> oft die Zariickwerfuiig d«r iad^s^ 
theilchen des Strahb nicht Tdlli^ ftuU wir^ nnd 
dab dann folglidi aoch die Warthe tättiAgenöifm 
wird« Wenn aber die zweite Spieg^ebeiba fa 
lag» dals daa Licht ganx hindurdi^ligi obäe däfä €t* 
was davon aorüdcgeworfen wurde^ fo ging äuläi alter 
Wänneftoff dnrch diefelbe hindurcfai nüd däatler« ' 
mometer (lieg gar nicht. In diefeitt Verfiidie^ ifüt" 
SB , dem vorigen , begleitet folglich dai Wärmen 
Prindp welches es auch fej, die lenditeadenTheiU 
dien, und trennt lieh nie V09 ihiied. 

Hri Börard wiederholte diefen Verruch liiil 
Warpiet welche aus einem fehr hei&en^ dtfth kaum 
roth glühenden I oder felbft völlig dunkelo Kür^ 
per anaftrümte. Disr Erfolg war derfelbe als 2avor^ 
da er einen Sonnenßrahl brauchte« Üas Tfaenpo^ ' 
meter Itieg , wenn Zurückwerfung von de^ ^weiteii 
Spiegelfcheibe Statt fand , blieb aber in der Lage 
deri'elben, in welcher diefe Zurückwerfung nichi: 
vor üch geht , unverändert bei der Temperatur der 
umgebenden Luft. Es werden folglich die unficht-« 
baren Theilchen, welche die Strahlen dunkler War« 
ine ausmachen, durch die Zurückwerfung genau 
eben fo modiiicirt ^ als die Theilchen . welche daa 
Licht ausmachen« 

3. 

Nachdem Hr. Berard auf diefe Art die wär^ 
menden Eigenfchaften der verfchiednen Strahlen 
des Sonnenfpectrums unteriucht hatte ^ wendete er 
6ch OL den cliemifehm Eigen/chaften derfelbem 
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Es ilt bekannt, daft falzraiires Sill>er und andere 
weifse Silberfalze im Sonnenlichle in Jelir kurzer 
Zeil fchwarz werden. Das fogenanDte Giiayac- 
Gummi verändert feine gelbe Farbe im Sonnen- 
lichte iii grün, wie Wollafion beobachtet hat. 
Eine noch fchnellere und kräftigere Wirknfag des 
Lichtes haben die HH. Gay-Luffac und T he- 
ll ard gefunden; aUfie eine Mengung ron gleichea 
Theilen WalFerftofFgas und oxygenirtetn faLfauren 
Gas in die Sounenftrahlen letzten, erfolgte in deta 
Augenblicke eine Detonativn, deren Producte 
WafTet.und Salzfjure vtaren , beide mit einander 
.Verbanden. ■ Diefe Terfchiedenen Erfcheinungea 
^ben Hrn. Berat-d gleichfam als Reagentien ge« 
'|Bient, um die chemilchen Kräfte der verrchierfen- 
irtjgen Strahl»?n d« Sonnenipectrums zu uiiterfo- 
ieo und darzuthuu. Zu dem Ende brachte er in 
lenHaum, |Welciten eine einzelne Farbe einnahA, 
Ün kleines^Stück mit falzfaurem Silber gel'ohwän- 
[erler Pappe, oder ein kleines mit jener Gasoien- 
Jung gefülltes Flälchchen, und vei-glich mit einan- 
!fler die Idtendtäten und die Gel'chwindigkeitfn der 
lemifcheu Wirkungen derfelben auf diefe Korper. 
Auf diefe Art fand er, da(s in der That die 
^^lemifthen Wirkungen an dem violetten Haüde des 
Bpectrums am ftärkften find, und üafs Üe felbil ein 
ecfig Über jdiefen Rand hinaus reichen, wie die 
Irn. Ritter und Wollalton angegeben h.ibeä. 
Ueberdiefs zeigte ßch aber, dafs Wenn man einige 
Mit lang die farbigen Strahlen auf diele Körptt' 
Amü. d.Phjfik.B./|6. St.4. J. 1814. 81.4. £b 
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wifkenläÜit, (welche» xa leißen der Hdioflat, und 
«Im Dicht fiick verrüdLeode SoiiBenrpe<:tnim auf 
demselben iho in den Stand fetzten,) abDUdie Wir* 
Jkttngen , obgleich ron immer mehr abnehaiender 
^tirke in den indigofarbnen und in den bläuen 
Strahlen Statt linden. Und es wird hierdnrcU 
aafserü wahrfch^iniich , da£i wenn er (ich noch eni- 
pfindlicherer Reagentien hätte bedienen können^ er 
.. ähnliche , doch noch Tchwächere Wirkungen in den 
•iabrigen Eatrbigen Strahlen beobachtet babea würde. 
, Um die auflerordentliche Ungleichheit, welche 
in Hinßcht diefer Wirkungen in der Kraft der 
verfchiedenen Strahlen des Sonnenlichtes herrfcht, 
recht deutlich vor Augen zu Hellen,, concentrirte 
Hr. B^rard ipittelil einer bicon¥exen Linfe die 
eine Hälfte des Sonnenfpectruros , vom Grün bis 
zum äulserßen Violett , und vereinigte eben fo 
mittelft einer andern Linfe den übrigen Theil des 
Spectrums , vom Grün bis über den Rand des Rofh 
hinaus. Oieler zweite Bündel trat in dem Focus zu 
einem weilsen Punct zufammen, delTen Glanz das 
Auge kaum zu fragen vermochte; dennoch litt 
das falzfaure Silber binnen 2 Stunden in diefem 
lebhaften Lichte keine fichtbare Veränderung. 
Wurde es dagegen in den Brennpunct der erßen 
Linfe gelegt, wo das Licht weit weniger lebhaft 
und die Hitze weit weniger ßark war^ fo fand es 
lieh nach 10 Minuten gefchwärzt^ 

Hr. Berard fchliefst aus die[em Verfuche, 
dals die chemifchen Wirkungen , welche das Licht 
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^ervotbriDgt, nidu einzig uott allein dei Wann» 
jiuzurchreibeii feyii , welche es in den Kürpern, mic 
r«lereii Subtiana es lieh verbindet, liervoiliunge, 
IfWeii (iitsres vorausCutzea wurde, dals dtejeoigen 
jStrahjeai Vielehe di^ Üürk^e erwärmende Kraft 
'haben , auch die ilitenfivlien cheniiCchea Wir- 
.jtungen äul«ero mür&ten. i\Iao würde jedoch diefe 
;den Anilctjlea vielleicht weniger im "Wider- 
ifpruche mit einander finden, wenn man auf die 
i^rofse Veri'chiedehheit Hilckficht nähme, welche ia 
it]«ii R«j'i)ltaren durcfa ein und daHelbe Wirkungt- 
ittel, je nachdem es unter feWchiedeneo Unidän- 
fÜen wirltt, hervorgebracht werden können, und 
fvena man bedachte, dafs Wirk ungs mittel von gans 
l^erfciiieäener ISatiir doch ganz identilcbe Verbia- 
'dungen herforruf'en künaen. 

4- 

Diefe» ift die üeberücht der verfchiedenea 
iThatTaeben, welche Hr. Bera[rd in feiner .f^bhand- 
|lung bekannt gemacht har. Mit grofser Genauig- 
ilfceit verbindet er viel Methode in der Auseiuander- 
Xetxung. Er ftellc die phyTikBlifchen Eigenich afcen 
der verfchiedenen Strahlen blas als Thatfachen der 
.Erfahrung vor, vermeidet es ihren Oifachen in Hy- 
pothefen nachzufuchen, und bleibt immer in fo allge- 
meinen Autdrücken, dafs lie gleichmüLsig gähig blei- 
rfceo, dieEigenfchaften, von denen dieRedeüi, mo- 
lken wirklich verfchiedeneu mit dem Lichte verbua- 
deDenr^atur-Principen zukommen, oder mögen blos 
in den urrprünglichen Verleb iedenheiten zwifcben 
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BBii* C2i6fiiilcne if^ntnt liiifig«^ ^ oder om 



* •» 



Ohne xivifitbe&sfrnMdiiiiagca, wdtbebcäl« 
filier €Üft beahadusfin ThfEidicB hiBMiiMha^ tigt- 
fyiwiWtf» xn wailefc, fcumifn wir dod^ über um 
Waörfigfamttlidikint utibtSLeu^ md die Zald timi 




fich (bs SommUcte cnft drei TerfcfaiedencB 
nzen znfiuBoieBgeCeczt deafccB, vAi dencK 



die eine ficbtbares Licht, die nreite Wärme, die 
dritte cfaemiicfae Wirkaccea aervorbriiige , fo muls 
man annehmen , da£s jede^ dieler drei Sabfianxea 
darch das Prisma in unzählig viele rerfchiedene 
Modi&cationea, gerade fo wie das Licht getrennt 
trerde, weil fich in der Erfahrung Hndet, dafs jede 
der drei Eigeorchafteo , die chemiTche, die leuch- 
tende, und die wärmende, über das Spectmm in 
einer gewilTen Ausdehnung , obfchon auf eine un- 
gleiche Weife , verbreitet itt. In diefer Hjpothefe 
würde man folglich annehmen miiflen , dals es fo 
zu fagen drei rerfchiedene über einander liegende 
Sonnenfpectra gebe, ein Wärme -Apectrum, ein 
chemifches Spectrum und ein Licht - Spectrum» 
]Man würde überdem zugeben miiflen ^ dafs jede der 
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SubllanEen, welche die drei Spectra ausmarbei), 
und felbll jede» verlcliieden- brechbare Tlieilchen 
derfetbea , elieDCo, wie die Theilclica des Cchtba- 
ren Lichtes, die Eij:;earc)iafteii heCtzen, durch Zu- 
rückwerfung polariQrt zu werden, fich der zu- 
rückwerfenden Kraft in denfelben Lagen , wie dj« 
Lichttheilcheii , zu pntziehn, u. d, m., , 

Wenn »vir da^^pgen, Halt dieCer verwickaltea 
Vorlletlung, Ubcreiuflimmend mit den Errchcinun- 
gea, annehmen, das Licht beliebe aus verlchiedcn* 
htecbbaren, und fuigUch von den Ktirpern ver- 
ichiedeo- anziehbaren Strahlen, io fetzt dieles ur- 
fprUqgUche Yeilcliiedeoheiten in ihren MalTen und 
ifareo Gelchwindiglceitei^, odfriri ihren Vervvandt- 
fcbatlen voraus. Warum foliten dann aber Sti^b- 
len, die in Io Vielem verrcbieden find, gerade auf 
dia Tliermomeier und auf unfere 8ianß dicj'elben 
f.. Warme - iipd Licht - Wirkungen hervorbringen? 
'und warum gerade im Bilden oder Auilieben clietniT 
JÜher Verbindungen einerlei Kraft äufsern? Wäre 
es nicht fehr natuilich, dal* das Sehen in unfern 
Augen nur innerhalb i^ewiffer G ranzen derBrech-; 
barkeit Statt fände, und dafs zu grofse wie zu ge- 
ringe Brechbarkeit Strahlen gleichroaliig untabig 
mache, diefe Wirkung hervorzubringen. Viel- 
leicht wären folche Strahlen für andere Augen 
Cchtbar , als die imfrigen , vielleicht iiird Iit> es feJbU 
für die Augen gewilTer Thiere; und es licl« dann 
in diefem Falle das Wunderbare ihrer M'irkung 
ion, oder Üe träte ^fietmehr tmt'^i' die alt^eweiae 
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Wirkungsart des Ucbtes. - Kars, 'man. kann ficJv" 
denken , die wärmende und die cbemifche Kraft' 
ftyen in der ganzen Ausdehnung desSpectramS Ter* 
fcbieden, eben fo wie die Breehbarkeit, dur nach 
andern Functionen; fo dals die wärmende Kraft ihr 
Minimum an dem violetten Ende tind ihr Maxi" 
mum in dem rothen Ende des Spectrums habe^ 
die durch eine andere Function ausgedrückte cbe^ 
niifche Kraft dagegen ihr Minimum ia dem Rande 
des Roth und ihr Maximum im Rande des Violett, 
öder felbfi ein wepig über diefen Rand "hinaus. 
Mehr bedarf es nicht ^Is diefer einzigen Annahme, 
welche nichts weite^r als dia einfaoHlte AusFage der 
Eifcheinunge'a iA^ d^mit ajlen früher beobachteten 
Erfcheinungern Geniige gefchehe; überdem giebt 
Ce auch den Grund der von Hrn. Bör ard beob» 
achteten Erfcheinungea ao, j^ es Uefsea lieh 
diele aus ihr Telblt vorher Tagen. Denn wenn die 
Strahlen, welche diele drei Klauen von Erfcheinun- 
gen hervorbringen, insgefammt Licht und, fo muf- 
fen fie fich nothwendig hei dem Durchgehen durch 
einen Kryftall, oder wenn fie von einer polirten 
Glasfchfibe unter einen) beiticnipten Einfallswinket 
zuriicki^eworfen werden, öllefaiiimt polarifiren; 
und hfiben fie diefe Mntiihcaiionen angeuonunen, 
lo müiren fie von e(nem andern Spiegeigiafe , wel- 
clies fo liegt, dafs es f<ine zurückwerfende Kraft 
auf die Lichttheilchen äufsern kann, a^urückgcwor* 
fen werden ; und im Gegeniheile kann dann , wenn 
diefe Kraft auf die fichtbaren Theile des Lichtes 
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iKull iS., ■Bach, das uiißchtbare Licht keine Zurück- 
^erfuog erlcideo. Denn da» was Uilaclie ili , daT» 
j^i Zurückweifung vor fich geht, oder nicht, foheint 
r^lelchaiäfsig auf alle Liclittheilchen eioEuwiiken, 
Welches aucU ihre Brechbarkeit fey, uodmufsiich 
daher auch in d^n «nGchibfireuLichttheilchen wirk- 
1 zeigen, wenn die Bedingung der äicfalharkeic 
■und der (Jaficliibnikeit blüs auf der BefdiaflVnheil! 
nferer Augen und nicht auf der Naiur der Tbeil- 
cheu Telbft beridu, welche in uns die Kmplindun- 
gen lier vorbringen. Wir mil/Tea indels, l'clieint 
Uns gleich diele Anficht der Thatlachen die natürf? 
.Kchfie und einfaclifie zu rpyii, Hrn. H(5rard doch 
Tfegen der Weilen Zurückhalcung loben, lyit der 
tr Fragen zu eutl'cheiden lieh eniliält, über wel- 
:ihe die Erfahrung noch nicht beilicnfiit gel'pro- 
'cUen hat. 

Die KlalTe hat d.is Detail der interellaniea 
Verfuche des Hrn. Berard mit Vergnügen vor- 
lefen gehurt , als er fie ihr an demfelben Tage vor- 
legte, an welchem der Preis , den das Inltitut Über 
die fpecififche Wamic dei Gasarten ausgeretzt hatte, 
ihm und Hrn. Delaroche zugefprochen wurde. 
Wir laden die Klafle ein, diele feine neue fchäti- 
L bare Arbeit durch ihre Billigung auszuzciclinen, in- 
I dem wir He ftir lehr würdig halten , in die Samm- 
vlung von Auffätzön Iremdw Gelehrten eingerückt 
f »u weiden. 

BerthoHet, Chapial undBtot, 
CaniaiiÜli't«. 
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IV. 

TJiepiie ein^ Sonirwage ßir Bt$UT^W0Üenr 

M^nufacturfiriM 

f OB / 

Fabrifcaxißait ^u Dfubra^iU i^ Mi^liren« 



|ii dex4 BauintroUeii*I^afii|fiiftureii w^ c^ia g^» 
fponnene Garjt, in RUcfcficht auf Feinheit, nach 
der Ana^hl Streb ae, die auf ein P(«uid ^e\k^a { for* 
tirtf Oiefes gefchieht oiit <ioer Wage, an d^^reii 
einea.Ari^ ein S^rebn ^a einen Hakei^ eingehängt 
wird, da denn der andere Arm, an einei^Skale auf 
f inem Bogen die. Zahl zeigt , wie viel Strehne von 
der Feinheit des eic^gehängtei; Garnes auf ein Pfund 
grhen. So viel ich fblcher Wagen gefeben habe, 
«»* ichienen Ue mir alle noch weit von der VoIIkom- 
menheit entfernt^, die üch ihnen geben läfsf« Ich 
entwarf daher die folgende Theorie derfelben, 
Reiche ich bei dar Ausführung mehrerer folipher 
Wagen 9 die ich verfertigen liefs , wie ich glaube, 
^it gittern Erfolge vor Augen gehabt habe. 

i) Per um dei^ (^unc^ C beweglich« WinkeU 
hebel jiCB (Fig. i. Taf. IV) fey ohne Gewi<^it, 
oder diefes fo vertheilt, dafs der S^liwerpunct in 

f fallt« Es fer in^ ein Gewicht =^jr und in B 



^ die verlangte Skale tuf dem Kreis-* 
^ erhalten. Zu jedem diefer Durch* 

der Ordnnpg folgende Zahl ge- 
"^ an in G, die ^ahl gefetzt bsit, 

"^ ^otffe dahin fifebÖrt. 

. ^^^ ^^ .*en Zuwacli^ d^r Taxigente 

^ ^ ^ dazu gehörigen Bogens dello 

^ .LSiet Tangente und Winkel werden ; 

wfden die Theile 9uf dem Bogea. dp&o 

i , je weiter fie von G abltehen , und nehmen 

jvvohi über al$ unter G für gleiche Entfernung um 

gleichviel ab. Söll€|n'die äursp^nTheile auf dem Bogen 

: (daa iil die, welche den kleinXlen und gröfsteii an- 

, a^ugebei^den m zunächß Hegen) möglichll gr^pfs wer- 

\ den, fo mlißien die Theililriche für diefe Wecthe 

auf beiden Seiten gleich weit von G äbileliep. Iß 

daher ;& derkleinße und .a'der grofsteVVerlh voni?^i 

fo mufs der Zeiger für ni:=i (/x + iuif) In G fallen; 

nnd zu dem Ende mufs in G die Zahl | (ß + f/ ) 

's 

lieben. ' 

6) Fijr die Stelle df» Zeigers in G ift-y^, und 
folglich auch tang. «^izro. Set^t man dielen Wertt 
Von tang. i^, und nach 5) den Werth m!=i(;t + ^') 
in Formel (I), fo erbalt man für diefea Fall 

O — cot. u + i — r— p : (II) 

und 4a cöU», fin. » :=: cp5. « ili, 

cos. « = — ^ — z i'-r-. (III) 
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■j(^<i*!te,90^-**-^<'^TBii<l.''- ^'.'ii?v-j'fi»i»c.-l.'' •.■;■'• '.;.••...•'■; 

. ., ■ •, ' 

ll^riftbeii. £• isy jp uliYH^taiiderltck. In 4ie|ein 
f^fille wird,r Vepii f libniimi^^ daiE^ide^Pdev Arin 

(Ück-en; ftir j^den feHfcbiedaeii 'W)efl]r'Töo:^ iiio& 
4«Bii MCo H ^n «iiTef ättderi^£kehed^Bc»gdw fiefaBf . 

bi^ioiffli» auf dar ^as fSttdeJ^dea Ai1(M <?jfiS ^f 
i-igur, für jeilei ^, = d.; diii ÄaW Ä» ^istebsu 

4) Ia Formel Cf^'iftiai^ifl.^cQl^V'h^ 

Wird hier, anUatt ini/ ni + 1 gefeut, fo erhält man 

'welcher Werth voa tang* '«^ dexi varig^n i^m die 

Grdfse "\. . — übertrifft; und um fo viel ändert 
a.üo.» 

lieh tang. ^f», wenn (ich die Zahl m^um i 'ändert. 
Zieht man daher LM auf CG fenJ^recht durch G^ 
und^immt CC==i) fo darf man, iffenn übrigens 
die Einrichtung fo ^ii , dafs für irgend eineu gan« 
Ben AVerth von it» derZ^^er in Gi (ailt^ nur von 
G nach £ und M gleiche Theile auftragen > jec(en 

si: ? * i ■ , und dann yon jedem d^r Theilpupcte 
a * un» A 

in gerader Linie nadi C deni B/O^n^IGK dufcb- 
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> verlort 



e Skate < 



|f {cbneiden , um d 

K zu erhalten. Zu jetl«m dief^r Durch- 
\ fchnitte wird die ia der Ordnung fol^pnde Zahl ge- 
I fcbriehep , nachdem man in G f\\p. Zahl gefetzt hat, 
welche der Äanahme zu Folge dahin gehört. 

j) F*i'''^t>^<i glett^ea Zuwadi$ der Tangente 
ift der Zuwachs de* dazu gehürigen Bogens dello 
Iileiner, je grülier Tangente ucd Winkel werden; 
deshalb werden die Tfaeile auf dem Bogen, defto 

, kleiner, je weiter fie von G abrteheii, und nehmen 
fowohl iiher als unter G l'iir gleiche Entfernung um 
gleichviel ab. Sollen die j'urNrrnThcile auf dem Bogen 
(da» Ui, die, welche den kleinßen und grölsten an- 

, zugebenden m lunäcbft liegen) niöglichllgrofs wer- 
den, fü müflen die TheiUhiche für diefe VVetthe 
auf beiden Seiten gleith wtil von G abflelipp. Jft 
daher ;c deikJeiHfte und ,a'der gn'jfsce VVenii vonnf, 

I fo muls der Zeiger für m = i (;t + »'j in G fallen; 
und zu dem Lude miifs in G die Zahl | (u •!- y> 
Ueheo, 

6) Für die Stelle dos Zeigers in G i!i ■^, and 
folglich auch lang. -^=^0. SeXtl man dielen Wertb 
von tang. 1^, und nach .Ij denWerlh ni-:=i(jM -j-^f*) 
in Foiruel (I), Ib erhjil man l'iir dielen Fall 
l>.h. ^ (.. + «') _ 
. liu. « 



o = col.«+ ■ 

und da cot. x . IIa. « = cps. « iil, 
_ p.b.-l MV) 



(11) 



I 



(III) 




gen ÜB ^xujcm Tbeäe wib C dbu Ift der 
TofKi^axux in £• Jod winl dkl Thrihmg b grpft, 
dds O/l rieimi ^olaer als CO winl^ b JUmi« 
w^nn iC der za L geboDg» Taeflpiiiict mf iem Bo- 
^en iiL fliefisr ib -arest ron G «hftpfiaB, dals GiT dem 
QuAdniiten luih» kommt, kann, aber dicGea nie er« 
f«f<h4tt, in grois anudi GL gegen CC wird. So 
gifA aoch &£ iishoB ift, £b koimfn doch Ober i^ 
lunauji noch CaTiet Thnle, ab man wffl , angefetzt 
w^T^ien . und die dielen xngefaorigen Theile auf 
d^tn hrpgen müilini alle zwilch^m K und /^ fallen, 
fo kl^Q auch /r/ C^n mag. Diefe Theile müflen 
{ir,\i f^egm die ibaea auf der Tangente zugehörigen 
TÄrli^ren , wenn GL febr grofs wird. H^c^raus er- 
b^lle^ dafsy wenn mit der Qrölse der Theilung auf 
d^vr Tangente eine gewiile Gränze überfcbritten 
wird 9 die den äulsei-n Thcülen zugdiörigea Boge^- 
Tlieilo wieder kleiner werden müflen : es iß daher 
di'« OrhuACi für GL zu beltimmen, bei welcher 
'riifiln nuf dem Bogen, die den äuls^rfi^o TheU^^ 
fnildpr Tiiiigruto, pder den zunächft an Z« liegen- 
den r.iif,olioren, «in grOfsten werdep. 



) Eifty derWinkel OCi = « CF'Jfl'4)- Di« 
Tangente GL diefe* Winke!» f*y in n Theile ge- 
'tiieÜt, worin n eine uoverandetliclie Zahl, und fo 
igroFs Tey, dels zwei Linien von den EndpuDcten 
eitiei Theili nach dem Mittelpunct C gezogen, au£ 
t dem Bogen ein Stück abfchneideä, das al» gerade 
■l^inic angefehcD Werden kann. Jeder Tlieil auf 
■ der 'Tangente ili c= ■ — 2l_. Linien, welche von 
. ^iden Endpuncien des an L anliegenden TheiU 
nach dem Mitlelpuncie C gezogen werden , ' (chnei- 
deo auf dem Bo|;en den Theil x ab; und dann ift 
.nach den Regeln der Differential -Rechnung, wel- 
che für die Vorflusfedung , dais « fthr groi* ißj 

/■ , d. Arc,\ 

«e1ten,Qd.tg. = -3^;;5-j 

—2— = — . tang. » ; nbd alfo 
cos. M n 

i c= — ^ , tang. ». cos.^oj( 

■%A ift aber lin. » = tang. a>. cos. m; folglich 

X = — . Gb. w. cos. «, 
n 

Diefe Gleichung dlfferentürt, glebt 
d x^= — ' (d fin. «. COS. « + d cos, «. On." o)) 
:= — . dtf. (cog.'M — 0n. '».); oder 
(^08. '« — Gn.'iii). 

Dieler Ausdruck wird t= o , oder es verfchwindeC 
dx gegen d «, wena cos.' w = lizi-'«i, das ilt 



dx 



.4slMV(t)Sr^«°° ^^ poGtirüt; oder,- es gehötf 
' iu ^am'Anwachlen von o» ein Aboehmen von z. 
• Ss wltiliA diber X durch die Vergicirserubg von «^ 

>W»»— ifS^'ilftrd; und wächA » Über diele GräniÜ 
.*;UÜ4iU.» r<» ibljnmt z wieder ab. Es darf dahe^^' ' 
.-'Woiuil' dÜBÜnCierlleD Theile moglichlt grofs wet-deü 
..''toli^v'^'ä'^icht über + 45' werden; und diefej, 
' <iB^ii%t«i<At der Wertb ron -^ in Formel (I) fejdf 
:.«l^ll rtlUi dort m = /i oder:=;e' letzt; 

g>' E* i^: tang. +,45= = + > J diefen Werlh' 
ton tang.'^ fOr 1ai=^/e und = ^■' jd Fonäel (1) 

gebradit, giebt «euerer '-^ i £= ttoig. « -f. P/ . . '-^ ^ 
ond letzter«- 4- « =^ Cb^- « -f f-fe^- 

Von dielen (jltidiuiiglsn geben " ^ 
, .d,i«i. *rfl«. ; 



£n. K ^i eotg. 




» « 



Nach F^mAmm .CO»/* ?= ^'E^y^i^i^, 

und wird hier d\e(!er Werth gebraucht/ fo^ift uach der 
grßen — ßn. * •== — •t:i-.,^(/+^)-|.J~ 
ßn.x= £^^|^tM'%A?-A*^'ü^näcifd^^? 






zweiten fin. « c=: — E^^^ •'11!/*^/«) + -^—- • / 






n 

Atit jeder voidi diefien beiden PormelQ folgt 

■I 

«od ^= ^?; * (V) 

\ 

*•'•,■■. ' I- • ' 

lo) Ferner iß (in* « = • .^; ' , 7««^-^ : und 

•^ • y^(;i + cot** «) ' ' . 

•^tg, « = iSilf. Eä ift aber nach Fotrhel (III) 

cos, «c= ^-^ . i (/+/*) ^»J nach i^rmel (IUI) 
a 

fin, «= J^ . 4 (m'-m); folglich ift ^ 
cot.«'s=^^ Alfo ift 



-jin. • = 






fl ^r-ft. 



/«-►/OC* +>^^J) 
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Die Fennela Vi, VU nnd Vdl öidiatcbi alleij * . 
WAS xur AnfartigiiBg eüier SortifWi|[e; nacb' ikr«£ 
oben erwähnten Beftinigm ng y ta Wiffen nathig: 18^ 
durch fi und /t einfacb ausgedriickt. In der An^ 
Wendung kann der Hebel fö eingeäditet ¥rf^el|| ' 
dalä der gemrinüdiaftlicbe Schwerpun^i des Hci>daj 
des in ß angehailgten Hakens, nnd eines iu JSf -JüaU - 
gebk*acnt^n Gegengewichts, in die gerade lanie CS 
£0 Fällt , da& , wenn die Entfemfu/g des Schwcä^ 
pnncU^ TOd G = b / und das Gewicht des Hebels^ . 
des Hakens und des Gegengewichts infiunlneiig^^ 

üomaxm = p iß, i— 6ek in.Fofni4l (VI) itifgbi 



/ 

t 



'a 



> / 



gebenen Werth bekSmmt; 
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Um die Lage (]«r Hebelarm« gegen »nander zh 
beltioimen, liehe man die Linie JJCN (Fig.3) , er- 
richte in, N das PerpetjcÜkel iVO, nelime CN:IfO 
c=(fi.'+fi):(jc'—n) und liehe CO. Aul CO nehme 
mao CB:= a, fo ift Ä der Punct, fdr den der Haken 
(«ingehäagt wird, C der Pünct. um den fich der He- 
bel dr«beo oiuls , atid Cff die Linie, jil die der g». 
neinichaftliche Schtverpunct des HebeU , das Ht- 
kens und des Gfg«sgeWichts fallen mufs, und ut 
deren Ende in /i die Stelle der Zeigeiipitze ilL 

Um die Skate auf dem ßogen 2U verzeichnen, 
siehe man auF einer ebenen Fläche die Linie CG 
(Fig. 41) nelime CG'^^c' gtijker als c, ziehe LM 
fiiirch G' fetikrecht auf CG', und" trage roa G' nach 
X' urh VW'dieThftile <;;'o = aJ=:tc u.l'. w. auf. Auf 
die Ebene lege man den einzulh eilenden Bogen, ib 
daüt der Mittelpuiict delfelben in C\ und die Mitte 
desBogeusG, in die Linie CG'komme, durchrchneir 
de In geraden Linien von den Puncten a, b, c u.' f; 
*. nach C den Kogeh in a', b', c' u. f. w. , und fetie 
$a den fo erhaltenen Theilpuncten auf dem fingen 
,2ah1ea in ihrer Folge von / Aach A, fo dst» in'O 
^eZahl i(n'-\-fi) kümmt. 

Der fo eingetheilte Bogeh *ird an einem GeßetI* 
fo auli!eA«ltt, dafs die Ebene delTelbcn vertiksl. und 
4srin die Linie CO borizantal iA. In C werden di« 
^pßsiltager für die fehr dünnen Z.apCen der Wello 
«(■■'Hebels fo angebracht, dafs die Aue diefer We]|«| 
fenkrecht auf der Eben« des Bogen« (trliet, und 
Inrch deifea Idittelpunct geht. 




4im tUJ^wimlmwIm 

iUfirUht 



D<« ixriilMite Petmberg bei Mafindir 
Vj§ ich JMdi der BcCchraSmag mofarar 
tKfttfItTf tm iodeA boSvt, in mtndbcr UmficiK 
^BllpTMcfacfL Mdirerc haben ficb Sber 
«tf auiul die Sducfaumg ddOfelben, tad 
Ufif^rttOg dar fü/hlen^ die man in ihm 
tiiddbt« Der Hiigel beOeht aus Kalkficn 
Dink^ deflelbes liegen beinahe horismui » «i 
Hdblen find Ton Menlchen^ Händen 
lieferto den in diefer Gegend gewöhnlichen 
der auf der Blaiia wait verfahrt winL 



d 



• 

*) Au* twm AuflltMa le 4«m /ourn. d. Miasg. V. 34. M 



> Ich habe iodets hier «ine fehr interefTänte , Cd 
W ich vteils DÖch nicht betchriebent: gettgtiorürchi 
llerkwürdiglteit gcfUDcIen, nemlich eine grofsfe 
dt-nge cyliodilTchet Hohrcti, welche lenkrechl iii 
teil Hügi^l herabgehni Öie finden lieh nicht überall', 
IP' «inigen Stellen aber fd dicht tifeben feioaDdei^ 
tafi Qe lieh Uii berühren , obfchon ße nie aufam^l 
Dpo 3U hängen fchcinen. Sie (ind Wir Weit und 
tag; ihr Durchmpfier beträgt bis auf 2 oder a| 
dtiter. tlild ihre Länge 60 bis 100 Met^r und nit^hr; 
Der Kalkltcin des Petersbergs iR hellgelb , uaif 
Eefleht aus pulvenGrten MuTchetn, welche das Meer 
Itrch eine An von Schiemnien in einen dcni Sande 
ihnliclien Zultand gebracht liat , und za wiederhol- 
kn Malen abgei'etzt zu haben fcbeint; deao et er-' 
^eiht in ileütlich unlerrchiedenen Bänken, und 
bÜiäli vollkommen erhaltene Verlleiiiertingen, no^ 
^' andern die Ueberrellc eihe« grolsen, an den 
[rokodtl griiDzenderiThieres, über welche manVie- 
feS grfchnehenhät»). Sehr reiten kodimeh aurserlt 
lünne Bänke von Quanfand vor. Auch ßndeä iicK 
n dem Hügel Lager fchwarzec FeuerReins, die 
Jtianiler parallel, sbet vöo fehr ungleibher.Oickl» 

[od; - ^ 

^ , 'Ccä " 

.^ Cu.vi«r sfligiiD il«iii ^ten Bande Teil 
'' über die foUilcn Thiare. Att, <M«:« LVli 
' ibret Ü'itfeogTvite, htße ciatt Gttmiif 
, . w«lch«iviirchon din CailuR|tn Lacrrt: 
in Miu« RAi- 







Mi^M^ ia ä&rec T^rJc/^^mt^n L^j« äouai Tod 
UkwMmofjm, dm mir roa jssr alter 

d^ jf.Ä*Tr4 Hiri*« ri;ei**T Cv!^/i«r tjc i«» der 
MafiV üh#erhr:^;.t, r^nd ri^e Tr^r.^n kl*iz.*zL ^Miact^ 
UTk^thuluAi^sn 'IIt^'-aIh , welche de acüleii- 
24pi4^r«:n mich , dali cilele höhie& iT^FexldLi^ 
W«fk d^ Natur üfid. 




Diefn tylindrifchen Löcher Und mit 
0i«n^e Ton Ki'rIrJn und Erde angerdllt, welches 
dem Oniride ähnlich iU, der das Plateau des Hugeb 
(Cfj/iart Lager genannt) bedeckt. Diejenigeiiy 
durch welche man die Steinbrüche durchgetrieben 
hat, lind teer, da die Kiefel in diefe herabGokea 
Inufaten. Die Kiefel find durch Verwitterung der 
htiher ftehendcn FelfenmaiTen entlUnden , welche» 
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feeweUet, dal» die Röbren erfi uscli ihrer Bildung 
«uagefiillt worcleo fiad. 

Den Uifprung diefer wunderbaren i^Iiodri- 
ichea Lücher weils ich mir nicht lu erklaren. Icli 
IPt^lite Ge weder einem rie['eQarttge(i Maulwurfe 
^uTfchreiben , noch einem Ungeheuer von Mauerr 
jUpiiS) (welche ihre liewundernswiirdige Wohnung 
in einem verwitterten, aher doch noch fehr harten 
(tranite anlegt) , noch dem Keil'sen der MaHe oder 
^em Entweichen von Gai^rtea, als der lieig noct^. 
weich ^«r und in den Zuliand der FeRigkeit überging. 
'Ucbrigen« habe ich ijiefen Cyiiodern den Namsi) 
ftiiter geologi/c/ten Orgel gegeben, 
a. 
Die grof^en und langen, ebep berphriebenen 
lühren Und von allen Befchreitiern des Petertberg« 
Ijei Maftricht überl'ehn worden, bis auf Hrn. Ma- 
th! eu, der aucli zuerfl die wahre Lagerung de< 
J^ugel-Granits, die man a5 Jahre lang umronft 
ht hatte, und dej Kugel -Pqrphjrfs RufgpAn* 
^en hat. 

Vor eiiitgep Jahren habe, iph n^ deip ^Ifer der 
pife, in dPO^Gemeimien, y4i(T;ei:s und ß^äry etwa^ 
Sehnliche« beut^adilet: ^emlich Daumweite, et- 
fi»s geneigte, hier un(^ dq fßhr «ahlr^icbe Ruh- 
fen, welplie dqrdi eine £t bi« 6 Meter mächtige 
(snk kurpigen , verUeioeite Meermufchelq epthal- 
Ifnden K^IfcHeios hiqdurchgehn, und mehienlheit^ 
ffiit einem kalkig- kiefeligen Sande aagefüilt Cnd, 
I ücfa CMMr Chtorit in fehr fe^Ao Theitei^ 










Mftfiräitf dsrch Bank» von MaT^bd:«^ i 

AhiiuUichßM mit tknca blb dem CTf er der Qifc : 

enro gl«4dyn LVTpranjf g«:babt ^«**^^ IXe G 

g^fDüfvigkjnt ilircr Wsizide^ nad die Anafülfanf 

C<!r:'-Jl ckr ob*^m S^jazumZ^in fcbeh>pn ziär 

Dii/c:-g*ng Ton WafT-fr durch £c ra bexecgen 

A'-ch dit HH. CuTier und Br ogriart li 

jfj ihi'frfn V#n fünfte tiij€i- rr:n':r2]ag:rrli€ii Gec^^i 

d«;r (j'C^sid um V^r' * . an mehrtrn Orten äfan 

/. :i^h >f J'in^^r) bern'i* Vf, ^v-lche fit ratürlicf^Scl 

ie ^puil0 naturAj r... So in dt-n SUrii 

t.h^n Air fi«rinc-ind^ ri ILmi.a ' nd Carrii-re* Sc 

Dtnifi^ noPflvreRlirh von Pfcrii>; .,wo fie Tonkom 

^cyl:t:rJiirrh find, durch alle Kalkrteiofcliichten 

*) PUfff Wtrk miiclit ein*D Theif da» erltcn Bande« de 
t«rru^ktjn|rfn Cvvrer'i iSbrr die fofliUn Knocfaeo 
VleifuliiUr «US, wtidiM ia 4BdA. m Qturt in Paii^ , 
•rftliieutu ifti 
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^VchgeliQ, und mit eifi^nrchüIGf^iit Tboa uod W(i 
Vochenem Kiefelgerüll ganz ausgefiUIt find." Fer- 
in einem Steinbruch rechts am Wege von FAtia 
JVtel, „wo fie feaki'ccht ftehn, tJ^mlich ebeq 
wie von einem Strom« glattlgeriebene Wände^ 
'tnd ungefähr s Meier im DnichmGlTer haben, 
'tfnd mit thoiiigeai, eifeiifchiil5g«m Sande und 
mefelgeriill angefüllt lind." Diefe cylindrifchen 
P>lii>cher, fiigen he hinzu, ßnd in. dem Meei-kaltftein, 
mm Paris ziemlich hiuifig^ und esgiebt wenig Steiu-r 
irdche, in denen fie nicht vorkamen. Sie find nicht 
fttimer fenkrecht^ in dem Steinbruch z\f Sävrei, 
iBemieu wir etooii falchea natürlichen Schacht 
ioit glaltan, vom Waller gefurchten Wanden, der, 
inem Inngen, fchiefnehcnden Canale gleicht, uni( 
lit QuBi-zfand ausgefüllt id, und in de» SteiiibrÜ- 
m der Ebene von Ifanterre, wo fie in ziemli- 
T Menge vorkommen, find fie alle nyt JÜcrel- 
tind Kalklleia - GerüU und eifenfchüfligpin Thon- 
fiiiid« amgefüllb Uebei.- den Vclpcuiig derfelben 
Ügen fie uichl;, und bemerken gur, udic unbe- 
ikannle Urfache dcrfclbea müQe ein« Zqit htudui-ch 
ji^ewirkt haben, um ihi'on Wä^dpi die platte zu^ 
igeben« welche fie haben,'* 

Hr. BoHc hat fojthe fenkre^hte, odet nur we-, 
-aig geneigte Röhrt^U) loit glatlen Wänden, die bü 
Ulf 1 oder i,a Meter weit find, in de» allen-Stcin- 
Iriichen zu f'ijfegnicourt ., am Rande des Wald« 
Ton ßt. Gc^ain tna Aisne- Departement gvftfiTdea. 
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Sie retSM durch «ine Bank nnirclidlMlteafai Ifak^l 
Kalkftein hindurch ,^ und find mit Thotk ^affBt^ 
der dem ähnlich iftf welcher über de^i KaUii 
}iegt. Neben diefer Bank findet nuln Sadl||t 
voU fehr gut; erhaltener Terftemecter l|iaer-l|i; 
Jcheh)) denen von Grigndn ähnliph» 

I)r. Quielius d* Halloy hat in den Kak 
Weingegenden XrqinSy hefonders ^MMk TV^ft ud 
JPiumey fine gr^fse Menge, oft fefar anfrhnlidia, 
trichterförmiger Eiiifeiikungm Qd«r amgekdirto 
Kegel beobachtet) durch welche ininier die Tijpi 
wal|er abziehn y und die daheir, wenp fie aicht m 
eng find, yon den Einwohnern sum Theü mit 
Oehlbäumen bepflanzt werden. Er bemerkt^ dift 
es keiqp Erdfalle feyn können j^ weil ficb in den ^nl« 
lagen dicht umher keine Unordnung oder Upregd« 
mäfsigkeit findet, vermuthet^ dafs diefe Trichter mit 
den vielen Höhlen in den Gebirgen Krains xuraiQf 
inenha'ngeny und macht auf ihre äi^Isere Aehnlieh* 
kejt mit den ScI^ünden des berühmten Cirtnitsier 
Sefi^ aufmerkfam. Die Erfcfaeinungen dieles Seei 
find bekannt. Ziemlich regelmäfsig verlierf; fich aus 
ihm jährlich das WafTer, welches ploitzllch Tpn'Bek« 
ken pdec Eföhli^ngen verrchlungen wird , die fich ii|i 
Boden delTelben befinden. Mehrere diefei^ Höhlun« 
gen endigen fich in ziemlich weite ^^ einige aber in fp 
kleine Löcher^ da(s dqs Waflcc durch fie wie durch 
ein Sieb abläuft, und die Fifche zurücklälst Das 
Wäfler ergifslst fich aus diefen Sphlimden in grQ% 




it«i-irdifche Höhlen, und gelangt walirfchtinlich 
lurch die JTöfde von. Hanina zu Tuge , wo es di'a 
»wellp der Layhach bildet. Wen» der See «in« 
ieit lang trocken gelegen hat, fo kümmt daa Waffer 
ch befoiidei-e Oeffnungen mit einer folchen Gt*- 
hwiudtgkeit zuriiclc, dafs fich der See manchmal 
I weniger als 34 Stunden anrüllt; und man g)a|ibt> 
laCt diefes aus Hühlcn gefchioht, , welche in dorn 
trge Javornici hoher als der Spiegel den Seea 
liegen. 

Endlich hat iqirHr. Cordier einige'Beobach- 
tnngen milgetheilt, dip mit dem hier behftnt^elten 
G^enAande in Verbindung Rehn. „Mchrentbeibf 
i«gter, finden fich unLec WalTerfallen cylindrifche 
X<öcher mit mel^r oder weaiger glatten W^anden, 
welche dprch die Waflerllrudel au der Zeit ent« 
fiehn, wenn der Slroo; groben Sand und Kiefel 
iliort rollt Per Boden, auf welchen das WalTer 
MifisUt, wird ungleich auAgefpült, und fobalil 
JVushohlungiu enülanden find, fttUeij fie fich mit' 
fiand und KielelgeriiU , die durch die kreisförmig^ ' 
Bewegung, wdrin der Wairecftrudel fie unaufhörf 
lieh erliält, fich tiefer und tiefer eingraben, |e 
nachdem die St«iiiart des Bodens mehr oder weni- 
ger hart ift. Der WoHerfall von Si. Jiteiy bei 
j^lby im Tam-Depuilcravnt, bcßtidet fich in an- 
jVnglichciB, quataigvm Thonfchiefiir , und hat «ine 
Holte von 17 Metor. Wenn d«» WaQcr klein ift, 
^bt oifta ia ^«m bar'^^ <t»d uhtu 'PfOHfishidap 
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3 Ins «MdBr tief 
Ihre Wwde find poGrt. 



Bn* Maelnrc, fiodco ficb i« Bette 






r^ m den horboolal gdii^jM f i 
hdkSbumj ai» dem die guneGegaBd 

«ligmgeiiy ood in der Thst Irirht 
treni mui auf die Wirfcoi^ca Ackl hal^ 
»odi jetst das hcrablcliielfleode Wafls- is 
B^t^fiifSBm bei Niagara h ei y oil ü ii i gt , wo w«|. 
coeo diefiar Theil des Stroms anfangt. Dam es 
buhlt nocli )eUt aholiche Scbik:hte aas, und cni»« 
drigt taglidi die Kalkfieinwand, über dia es fick 
herabftürzt; daher wafarrcheinlich der &nrz efaemak 
dem ontero See naher war, und allmiihlig dem obem 
See näher gckommeu ift.^^ 

Diefeu Tbatfachen so Folge bin ich geneigt zi^ 
glauben, dafs Hrn. MathieQ's Togenannte geohm 
gifche Orgeln im Pelersberge bei Maftricht, die cy* 
lindrifchen Röhren^ welche ich am Ufer der Oife 
icahrgenommen habe, und die Ton den Hm. Ca« 
Tier, Brogniart und Bosc in den Steinbrü« 
eben der panTer Gegend bemerkten natürlichan 
hrwmeoälinlichen jtufiholJangea^ tot Altern, ate 



' . 
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^k Gewaficr in dieCan Gegenden weit hSSbn fiandeo^ 
aU jet^t dietFIüQe^ uiid fich durcli die Iddbt aiwa<« 
höhlenden Bänke l^ofchelkalk» Sandes einen Aub^ 
gang baimten,*dui:cli InfiHiratioDi rpn Wafler oder 
durch A,U3fpülen eniftanden find* Die Tan "Bmi 
Om a}iu «,. d- H all oy in den Kalkftein •Cegpaylea 
Krains beobachteten trichterförmigen Einfenknngei^ 
und die Schlünde im CirkniiKe^ 8ee> /(dieinep nur 
eine|i äjin^iphen ITrfprung sn ]iabeiL Und dai^it 
Verdienten die bmnnenShnlichen Anahöhlni^p iß 
den WafferfaUen genauer verglichen ^ werden^ wet^ 
che Hr. Cor die ir fo gut erklär^ hat. 



"r 
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VI. 

t^Pfßmm^tmgtn» und Uker maigm Sirw^ 

ffttnfglfflß 

Jonn IfoEETTi, Pro£ d« Gbemie 9a Mailaiid« 

• 

^in Mineralienhändler hatte im J. 1787* ^u% dem 
Bieibefgy^erke b^ Strondaa in (}cr Graßciiaft ^« 
gf\e in SchottUod, eio grünliciies Mineral nach 
Edioburg gebracht, da$ man pach Amfefan und 
^cbwere für eine Abart vonWitherit (kohlenfaureqi 
Qaryt) erklärte. Pr. Crawford wollte dara^• 
faUfauren Baryt zu medipinifchen Verfuchen berei* 
teq, faa^ aber das Calzfaure Salz, welches er er- 
hielt , ¥Qfi deqi falzTauren Karj( To bedeutend ver- 
fchieden, dafs er in feiner Abhandlung' iib^r deq 
falzfauren Baryt, die lygo erfchieni ^ufserte, die- 
fes neue FoOil könne wohl eine von dem Baryt Ter« 
fcbiedene Erde enthaltep. ^w^i Jahre darauf l^f 
dar Dn Hope jn der königl« GefellC der WÜTenfch. 
^u Edinburg ^ine Abhandlung vor, in der er durch 
Verfuche darthat , d^fs diefes Mineral aus Kohlen« 
faure und einer neuen Erde b^Itehe, d,ie er Stetr^n^ 
*) Frti a|iB|efogeii J^ch in hi^l ^it. vo^ QUh<f f" 
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lian DinDte. Klaproth io Berlin machte im 
Crell's chemifchen Annaien vom J. i7g3. diefelb« 
Entdeckung, und für das Mineral denlelben Namen 
bekannt, ohne von dem Dr. Hope etwas ih 
wiiTeD. Vier Jahre darauf betätigten Pelletiert 
Fuurcroy und Vaucjuelin, welche AnfaDgs aa 
einer Verfchiedenheit des Strontien von dem Baryt 
nicht hatten glauben wollen, die Entdeckung, und 
frieren die Mittel nach) die beue ErUe ni6glicbS 
rein darcultellen. 

Nahe bei Brißol fand fpäter CU^field 
fchweEdfauren Strontiaa, den man bis dahin füc 
Schwerlpath gehalten hatte. Abarten des IchwefeU 
läurea Strontian Gnd Teitdem in Sicilieo , in P^nr^)« 
yanien, in Frankreich, io Aegypten, in ItalieOf 
Hod ganz neuerlich in der Schweis Torgekonunen. 
per Apotheker Mayer, in Stettin, glaubte auch 
io d«B Freyberger Schiferrpathen Strootian xii 
findte. 

Der hohlanfaure Strontian kömmt hei StTOJla 
tiaa mit Kalkfpath , Schwerfpath, Blei und Schwe- 
felkies in einem Gneisgebirge vor. Den fchwefet- 
fauren Strontian hat man, nach Hrn. Moretti« 
virgeods in Urgebirgen, rondern nur in den neue- 
ren Formationen , und zwar gewöhnlich mit 5ctnv»> 
fei und mit Gyps gefunden. In den Gebirgen roa 
Atif» kömmt der fchwefelfaure Strontiaq jo dtcb* 
tem fchwärzlichen KalkRein vdV, welcher Ueber- 
gangs-Katkilein zu leyn, und (nach den Stücken 
«u nrtheÜen , welche der Verf. g»^lehn bat) Aeha- 
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Üchkeit mit dem KalkQein m habni fchpint ^ {o wj 
cfaem man im vorigen J>bre bei Arau rchweTelCii 
ren Stmntian g'^fuoden hat. Im Viceotioifcl 
kömmt der rchwefelfaure jttrontiati auf zv/ei 
fchiedvne Arten vor: in den Laves od«r 
Tofkanirchea Conglomeralen dfcs Montirf:chio Mt 
jgtore, cntttrap«sai(IiO:hen Anaicitn und mit Q 
Kgem Mefotyp ; und id gewifleo , zuerfi rooa 
Fortis b«obacbteteti , und uot«' dem Nimeii . 
dreporae aßroites und coraUo)'des bercbriebeneA 
Wadrtporiten fSternkorallen *J «Ines MufcfaelluilkA 
fXeins zu Monee- Fia/e. Der Verf. findet, däi» dt 
IchwefelFaure Slrontian einige der ia dl^fem Mt 
rcbelkalkfiein eingefchlolTenen Meerkörper bloa ii 
crultirt, d&Tsrr dagegen in andere biaeiagedrung« 
ifl, and alleibre Höhlungen To vollkommen ausge- 
lallt hat, daU, wenn man die Mufchel zerbrii 
die MalTe rch^efeUaureQ SrroDtians die Gefialt d< 
felben ganaa darftellt. In diefer zweiten Lager Aal 
b>t Hr: Moretti den fchwcfelfauren ScroÄtii 



I 



•) lü feinen Abbiuill. iui Niidrgefcl 
Die ßöhren (btlen nach ibm La vi 



ißea Spilh ver 



tinetn fchöneii lo dien Marmor 

lUigcfüJlt reyit. Favi>* •!« 

den ^Ha. du ilufi 




uDd ilia ^wircbenrium 

vüA aiaigaa Schiatibi 

St. Fond hat dieCs Madreporiien 

d'hifi. nai. t. 9. p. ai4. genauer belchrieben, 

<Ui AbbiiduDgrä. nelcbe ar bai £1IU. Sulaniler and 

fadd, uad doi Sammlung daa Psrifei Mure'umi iit 

gelungen, ^yerfchiedere Arlon vonMudreporiteli üu 

ftien, die «u MontO-ViaU, im Viceotinifctien , m 

lebr Ueioen UmfADga vorkemmeii. Ja eioigeo daiTi 

bafondara In dei eeUu/ofa findet Hr. Morol ' " 

Suitm Saoaüta ia Mang«! dta dar Abt Faiib 
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ItrynaniCrt gefunden, mehrcntheill iri ßrahIi«eo 
'fibereinunder liegenden Blättchen , die mehr oder 
btinder bläulich weifs und fo durchÜchtlg al^ Berg, 
'kryrtall ßod. Er iß, wenig hart, leicht eu pulvcm» 
lutd hat da« Ipeoif. Gewicht Sigud. 

Hr. Moretti h« diefe VedUinerungen foU 
{«oderDiafsen chemiTch zerlegt. Er glühte looGraia 
der gepulverten Verfteinemng in einem Platioliegel 
-} Stunde lang; nach dem Eikalten fand iich ihr 
Gcnichtsverlull 3,37 Grain. So viel betrug alfo 
das verdtinltcte Wa/Ten — VerdiinDteSalpeterraurA. 
^atte keine merltbare Einwirkung auf das g^lüht« 
pulv«j-i und es iand ficb, nacfailem diel'es dann wie« 
denicn roth geglüht worden nar, das Gewicht defi^ 
'|ielben nur um i Grain rermindert; die Saipeter- 
faure hatte alfo aut Xo riel £i/enoXjrd fortge^ 
Bommem 

Es wurde nun das Fulver mit loo Grain neu- 
tnlem kohlenfauretn Kali in ein i'chicklicbe* Gla^ 
fsfäfi gelhan, und WalTer darüber ^ Stunde lang 
gekocht ; dann gof» Hr. Morelti die Flülligkeit ab, 
nod auf den RückTiand eine neue Dofis kohlenfan- 
^K« Kali , lieb diefe darüber wieder eben fo lange 
ifcgcben, filtrirte dann, wulch dasFiltrat und treck- 
et« es. £« wog nur noch 80 Graio. 

Diefer Feite Rüdtüand wurde in tw6i Halfleii 
fetheilt. Salpeterfaarc Icitte die eine in wenig Au- 
'{enblidüQ röUig auf, unter lebhaftem AuEbritil'en, 
Vnd aus der eingedickten Auflofung TdioiTeB rpgeU 
n^riig« ocuedrilcbe KryftaU« ran etnwn fnfcfam, 
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pfltintim GeTchaudi ta; Ge wam falpetafai^^ 
Stroniian, Die aii(]f* UilAe wurde in SalzCnr« 
aafgeiwri, uod ff«b beim KryfialliGrea fal^Mtram 
Stronüan üt &ta«>Q Arafaligea Früiaeo , die >ii£wsi 
f>rdenilidi«afii>»Ucli imWaiTer waren, luidficli 
Tteil indi iaAlkobol sufioDea, der daiui mit 
Coböo«« porpurrotheo Flamme brannte. 

Diefea ReTultaten «ufol^e hatten alfo lOoGrayftj 
de« fchwefelfaurea Strontiao» ron Monte- ViaU 
80 Grata kohlenlauren Stromian gegeben. Ifiul 
faxt KUproth geaeigt. tlafs 100 Theilc kdfalenrsuret 
fltronlian 3a Th. KobleoTaure ancIfoTh. Strontli 
nithaltea; diefe 80 Gram rdilofTen alTo 34 Gi 
Kohlenfiure uod 5(^ Oraia StrortttaD io Geh. Ui 
da, Klaproth tiod aotlcfD Cbetuikem tu Fotgi^ 
tooTbeile fcbweidiaurer Strootian ■u>4aTheile« 
SchwflfelCapre und 5STh. Baßs beliehen, Ib tnüOe^ 
die 56 Oraia Strontiaa mit 4o,38 Tfi. SchWeTetGii 
vaibnodea gewefen fa^'o. Der rdiweFeiraure Stroi 
tiao von Monte - Viale enthielt alfo Ja 190 Theili 
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Hr. Moretti glaubt in der Bernßeinjäu^m 1 
io der or/enigttn Säure zvrei Reageatien auigefuni. 
deo lu baben, durch die Och weaigfleos Baijv 
Waller uad Sttontlab -Wafler leicht ohne Z.weideua 
tigkeit erlteonen UITad; in dem Baryt -Waflier b«^ 
wirken lie eiaso Niadflcrehlag , ja dem Stroatiti 
^V^affer kiiaaa. 




In- 6 bi» 8 Theilen kocheoder SchweFeirrtur« 
lÜft Hell Ewar vom Ichwerellaiireo Baryt fo ^i.t als 
.vom rchwe^feiraurenStrontiap i Theil auf, die .Su ob- 
rtian-Auflürung bleibt über beim Erkalten hell und' 
unverändert, und trübl fich nur, wenn Ce Feuch- 
tigkeit aus der Luft anrieht, oder igenn man M'affer 
darunter gieisl; dieBaryt-Andorun^^ krjßaiHlirt Ccb 
dagegen in n»delf<Jrmif;en Gruppen. Man rchliefst 
daraus, der l'aara /'chweFelfaure Baryt tfllTe ßcli krj- 
fiallifiren, der Taure rdmefellaure Strontian nicht. 

Dift ArfenikfäuTt Ja'lst fich auf zwei verlchifc- 

'dene^rten mit dem Strontiao verbinden ; enhfe- 

der indem man li* auf falpeterrauieo oder. Hall fan« 

ten Strontian giefst, oder indem ro^n mit ihr 

'SlrontianwaHer iattigt. E» Ifird nur felif wenig 

Anenikl'aure erfordert, um viel Sirontien zu neu- 

traliüren. Diele» liels Hrn. Moietti vermutljeaf 

die Arfenikläure habe unter allen fi^ure» di« 

■'jETÖlst« Verwaudtfchafi zum Strontian, und um die* 

•Im zu unterruchen, Ijefa er in tiner Glaxretorte 

■über gleiche Theile fchwefellauren Strootiah und 

fefte ArfenikiHure » Theile WalTdr kochen. Dabei 

,ging ia die Vorlage nichts über, als WaHer und 

Sch*«feILaure, und in der Retorte blieb faurer ar- 

.'fenikl'aurer ätrontian zurück. Auch ^eon man in 

l-,eit)e Auflofung von fchwefelfanrem Sirnntian in 

f ^chWefellaure A t ieniklaure giefst, erfolgf im Au- 

_|;enblicke ein JNiederl'chlag arl'enikraurenSicjnliflni, 

'Daff«lbe gefdiicht mit fchwofelldurem Baryt; di« 

Ann.l. d. PhjBk. 8,46. St.4' ^-'»'4 Si-i. K d 
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Itffytwificr «Mst. Die «ricngte San hat fo^i^ 
mAfyen^MmdiSkiuhMmmBtrytMkMmmSmmüam. 
Aanffw tMueikUtUmrm Sumutiwm ifi ebcA b 
«oflci^lidi ia Waflcr , al« Ikoicr CiMriJccGiarar Bs- 

f yt 9 und der Verf. geüeht, dals er fich geirrt ^tbe, 
•U er vor einiger Zeit das Gegentlieil üL -ii 
Lekaunt machte* Hüchiteoj bedarf iaaerkleeiaorer 
Baryt etwa« weoiger überfcbuiliger Saaerkleelaurey 
uoi im Wafler anAöslicb zu werden, als der lauer* 
fcleefaure Strontian* 

*) Voufttoy tagt tu feinem SyRem, arCsnikriarer Btrrt 
f«y «uflö«li«b in «ineni i;«b«rrchuCi von ArUnikQLare , und 
fvtrii« fon 6cbw«t«Uäur«'s«rr«ut, di«, io diefe Aunöfung 
gfCrupMtf mit dam Baryt als fchirefeiriurar Btryt nie« 
dar falU. Da Hr. Moratti dialas andera gefunden hatte» 
machte er folgenden Varfucb : er löllo arfenikfauren Baryt 
in flüUigar kochender Arfeniklaure auf, und gofa, nach« 
dem er die Auflofung filtrirt hatte, concentrirte Schwefel« 
ßiuro hinein; üe benirkte in der Auflofung keine Verän« 
dening. Er triederhohe diefen Verfucb mit arleuikEttirem 
Stfoniiatf» und dar Erfolg nar gans derfalbe. 
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Serhßeih/aure bewirkt keinen Niederfdilag in 
FfitrontiaDi^airer , aufth Tvenn fio es ganz fäiiigt; 
berlieinl'aurer Strontian ift alfo im Waffqr ziemlich 
suHüalicb, obgleicli in Klaproth's chemil'chetti 
■yVürterbuohe das Gegeäth^il ileht. Dampft man 
die Aunölung bis zur Hälfte ab, fo fetzen lieh wäh- 
lend des Abdampfens fehr kleine KiyAalte bern- 
fleinfauiän Strontians an den Wänden des GeCifset 
ab, nach dem Erkalten enfHehn aber weiter keine 
Kryllalle. Bei nochmaligeni Abdampfen bis zu ei- 
ner dicklichen CouIiileJiz hei bernrteinfaurer ätron- 
I 'Üan in Pulvergefialt tu Boden. Um diefe KryÜaUe 
Meder aufznlufeu, wird mehr Wafier erfordert, ala 
Vorio Ge zuvor aufgetöA waren. BernAeinfaurer 
Sirontian bat einen eigenthündichen GWciimack, 
der üch dem des falzfaureD Kali nähert, uiid i& iä 
der ^'' --me nicht aullüslicher als in der Kälte, da- 
lier er ucb nicht in grofaen iCryüalleii erhalten lalst. 
Uiefst map eintgeTropfea einer concentrirteti Auf- 
lÜfungvonbeihiteitiiauremStrontiaji Jnßaryiwafferi 
Ijb verlalit dieberhlteiafaure den Strontiao und bil- 
Edet mit derii Baryt feiri lehr wenig auflösliclies Säle; 
klan Geilt aus 'dielen Bemerkungen, dafs üch Bein- 
' ^eiäfähie und börnfteinfaurer Strootian Tortreffiicb 
ttignea, um durch lie als zwei Reifgeniieri dentei- 
a H&fjl tom StroDtian zu unterfclieideji ")," 



<bk«n NoiDiDCUMr; m<[ <]«r il«r Vt't. bercblior«!, Se\U m 
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vn. 

Üebtr Jen im Hannöverfchen entdeckten blaoA] 
f^n /chwefelfauren Strontian, 

▼on ütn 

-RH. Havsmakk und Strometsr , Profefloren ü 

Göttingen *). 

i 

iJie Profeflbrtn Hausmann und Stromeyer 
fiaben der königl.Societät derWiflenfch« zu.Göttii- 
gen am 9. Nor. 181 1 in einer öffentlichen Sit^onj^ 
über den am Süntel unweit Münder neu entded« 
ten blättrigen fchwefeiraurenStrontian eine gemein- 
fchAftliche Unterfuchung vorgelegt, von der der 
mineralogifche Theil von dem Erltern und der ch^ 
mircbe von dem Letztern herrührt. 

in (liefe Aomerkung. „Die IVernerianer, lagt er, aenoei 
„Celejiin den fchwefeJfaurenStronti«n, ein Name, mit dem 
„die dcutfchen Mineralogen den walTerfreyen Gyps b^ 
„zeichnen wollen," Welche Entgegenftellung , i'ecoU de 
kVerner und /*/ miner aloglßes allemands ; und welcke 
Behauptung, dcutfche Mineralogen nennten den jtnhydr^ 
Coelellin. Diefes Beifpiel, meint der Verf., «eig«, wie 
lehr felbll in der Mineralogie die chcmifchen Nameu gani 
uubedeutfuden oder blo» son äufsem Kennzeichen herge- 
nommenen vorzuziehen Teyn. Gilbert, 

*) Nech den Oötting. gel. Anatig. Nov. 181 r. und Jan. igb. 

Gii&er$, 



Diefes Ichtlne Mineral war bis daliia noch niclic 
n Deuirctiland gelundeD worden; um l'o interelTaa- 
war ihnen das Vorkommen im Hannfiverrdien. 
Hr. Hausmann war in dem JahVe vorher, bei Berah* 
rUDg eines Steinkohlenbergwerkes am Süuttl VOQ 
9em G^Ichwornen Rave zuerd darauf außiieik(ani 
gemacht worden; «r blieb jedoch zweitelhafi , ob et 
Jaryt oder Stronti^n fey , bis Hr. Prot'. Stronicyer 
durch TeineAnalyCe die wahre IVatur diel'es Follils 
B das -Licht Hellte. 

Der fchwefelfaure Strontian vom Süalel kMuiint 
^eil» weils, iheils von der blaffen, mif Grau ge* 
inifchten, himmelblauen Farbe vor, die dem nstür* 
lieben fchwefelfaureu Strontian ott eigen iO , und 
1 dem bekannten Namen Coe.LeJliii die Veranlal- 
[ung gegeben hat. Erfindet lieh derb und krylial- 
alirt. Aiifser mehrern in Hauy's Mineralogie auf- 
geführten Kryüallirationen fand Hr. Hausmaoa 
noch ein paar neue, namenilich die rechtwinkliche, 
vier Feil ige , an zwei oder an rämmilidiep Seiten 
SUgelchärfie Tafel , deren Zeichen nach Hauy's 
Methode WÄT^ und 'H'EP lind. Das Tpocif. Go. 
lyicht fanden beid» zu 3,8190 bis 3,()oG4. 

Die üeobachtungen, welche Hr. Hausmann 
"lUier das geognoltilcbe Vorkommen diel'es Minerals 
(■gemacht hat , befiätigteo die Irüitern Erfahrungen, 
^ n«ch denen es den iiingernFlützbildungen eigenlhüm- 
lieh au Teyn Icheint. Es bildet ein Lager, ungefähr 
^ Lachter mächtig, in einem Steitikohlen-G»birgp, 

Iftelciiies von d«r MurchpikalkAein-Fsmation des 
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ttber auf diefem Lager in ellipfoidifchen Mieren ab? 
geüieilt «u feja. Das Lager ruht aof eiaem dkh- 
ten graoea Flöukalkfiein^ uod wird yon einaa 
niacbtigen Thonmergel - Lager gedeckt , womf 
dann mannigfaltige , Steinkohlen führende Plotila* 
gen folgen, unter denen Quaderiandßeio dje Qbaw 
hand bat. 

Eip Mittel aoa zwei Analyfen, g|b dem Hrn. 
Strpmeyer folgende Beflandtheile in ipo Thejlm 
^e(aa Minerals s 

^7,21^ T1|le tckwMIlAutn .Strontitfi 
a»2is — fdiweCelfiartr Baijt, 

o,Ti6 -«- Eifefloijdalft 
o»i9o •— WaJTer oad ^^ 

^^_^^^ •ioe geriogt Bten^t Püffol^^n^ 

Der natürlicbe fchwefelCmre Strontian yom 
SUotel üi der erlte, in welchem die chemifche Adi- 
IjFe einen Antheil fchwefeli'auren Baryts nachgewic^ 
fen hat. Bei dem Verfahren , das oiai^ bisher zur 
Änalyfe des fcbwefelfauren Slrontians angewendet 
bat 9 mochte es iodefs wohl möglich fejn, dals den 
Chemikern dieferBefiaadtheil bisher nur entgangen 
fev; und daCs um fo mehr, da es fich immer mehr 
beftatigt, dals die Kryßaliifation mancher Subita n» 
ten andre ihnen beigemengten Stoffe zwingt , ifarc^ 
Kryllallform anzuneimien^ und die Kryltaliform 
demnach keineswegs ats ein Merkmal der Gegen- 
lirart oder Abwefenheit von Subltaneen in andre^ 
dienen kann, ^ui jedem Fall iß dißh Aufiuidung 
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:fia Befag mehr fiir die groEse Analogie, welch« 
ja AbQcIit des chemircheD und miarxalogircheQ 
VerhiilteDs znifcheii den beideo Grundtagen dielec 
Sflhe beobachtet worden i&, 

ScfiwefeJfaiirer Kalk war in den der ^nalyf« 
Itnterworteafn Exemplaren diefes FoITiIs nicht ent-' 
lialtrn. Wenigfiens iiefs fich keine beüiuimtc An- 
Seige TQO Kalk erhalten , wenn das von dem nocli 
■dhärirenden kohlenTauren Kalk, durch Maceriren 
in Tetir verdünnter äalzlaure, gereinigte, und hier-* 
»uf durch Glühen mit kohl enFau rem Natron io ein« 
^ohlenfaura Verbindung umgeänderte Follii, inSaU 
peterlaure aufgelüf'st, und nachgehends mit Alkor 
ihol behandelt wurde. 

Der WaOergehalt Tcheint Hrn. Stromeyer bIo$ 
TonFeuchrigke-it hereuriihren, die beim Kryliallifi^t 
ren des FoQils zwilchen einzelnen Blättern deÜelbea 
zurück gehalten wurde, und er hält es Tiic Ifhc 
«ralu-rcheiulich , dat's in dem rchwefeliauien Stroa-r 
tian vom Stintel kein ct^emirch gebundenes Walfec 
Vorkomme. Denn beim Glühen dcITelben tritt blos 
«in -pgrlielies liecrcpiliren ein, und e« yrurde^ 
mehrere Stückchen doiTelhen nach einem haUifiuD« 
äi^tD 'VVeiis^Uihep unveründ^rt , bU Cclhi\ auf dl« 
[)t(it9hlLchtigkeit , wie(?<'C erhalten. DasL^ecri^pitt. 
rea des gepicitien KocIifKlaes l'ey, glaubt er, dam- 
ietben UmAaude zufufchrcibLeii , da da* SteioCglz 
.■tttweder gar nicht, oder doch aar üt einKfllne* 
■Äti4cK<;Uen yetkpifler^. 
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>'och bemerkt Hn Stromeyer afn ^dihiii, 
daü aas ^u^ kch^enfauren Sironüan au%gegtbm 
F«)iUl, ^Tvicfaes nun %'or einiger Zeit im Ibengf^ 
bei der BergLtadc Grunde, am Harze, entdecS 
haoe. keineswegs kuhlenlaurer StroQtian ley, f^»- 
dern kohlentaurer Kalk, und allem Anfehn nasi 
zum Arragcnit gehöre« 

Dagegen fey das an Freyberg in Saclifea ti» 
koniuieiide, und als kohlenfaarer Strontün vsr« 
kaulie Follil , wirklich «Sfro/m<i//if, und das 
beitiiitinte BeiTpiel des Vorkommens des 
kouleolauren Strontiant im aördlichea ^rmfrhlaBj 



\n einem Nachtrage zu diefen Unterfodicracci 
theiite Hr. Hvusmaon der könipl. Ge7<»lirchar: 

in cit^r ...■fentlicr.rn Sitzung am 4« Janc*r i--^ Ca 
N 3 L :iri c:i t m : t , der O b ff r - Ber ff m ei fter R : i b •* r- 
tr--'^ z-;. Karish.itte habe, naclidem er di-? t:-J:*^ 
ji^-t;-.- N.::2 «^rh^ltPü. ihm c!i2rak!«-ni^;.'»:i:* 5:i:x« 
e.a > F-*l::> iibcifendft , vv»;|rh#-i lc-v*».: c-er ?Itr^ 
:..;-*. »r. vir-i Sxih^e von G'>tt:n:..«-n r»ircr Hj,rs:- 
re i . . ii V. r ir» fo i r^ 3 nn 1 en //// m nfen Th .. r 



- # 



• - ,*' ,^;.JT i.« :-;Mi -ch:«jen. Hr. Hi-nE^iu 
j .-,-:: f ^ite i; : :; t : :^ der h i •-::::£ fieit diefer \ enr t- 
• ;. . ^ .. ..:^.- l c!er.wcr.-rr iirer >trucr:ir. rrc «»* 
\. . £? .'.".-y.». weic::*- Hr. S : r :■ c- ejer .'•>► 
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Kge Beftätigüng. Nach ihr belleht das Foffii vba 
Dehrshelf in lOoTheilen aus 



« ; 



97,601 Thlen fchwtfolCiarem Strootiaa, 
o#975 "^ fchw1irelfaur«ni Baryt, 
0,107 . — Kiefelerde» , 

0,646 — J^ifenoxyd *]. 

o,a4S — WA(r«r, oid«r Verlaß durch GIuh«i> 
"99.577 ' 
Das Foflil unterfcheidet ßch iai AeuGiem 

dem rchwefelfaurea Stroiitian vom Süntel nur durch, 

weil'sere Farbe, geringere Durchfcheinenfaeit u^d 

lockereres Gefiige. Es küoimt in einem merkvWir« 

digen fandigen, jsuweilenttinckfteinartigenKalkilein 

eingewacbfen vor, welcher aus einer unendlichen 

Menge kleiner rhomboidifcher fCalkTpia^hkryllalle 

zurammengefetzt ilL Nach dt|i Beobachtungen de$ 

Hrn. Hausmann |tt diefe öebirgsart ein unteN 

geordnetes Glied der Mufcfielkalk/iein''Formacion0 

und bildet in der Gegend der'Karlshiitte die Sohl« 

des dortigen , an Eifenlieia-Flötzen reichen Qua« 

deri'audlteins. Diefes FoQil zeigt alfo auch in fei* 

nem geognoftircben Vorkommen einige Analogie 

mit dem fchwefelFauren Sitrontian vom SUntel« 

*) Gröfttentheils aU Eifenoxyd - Hydrat beigemeogt , oqd ^f- 
feobaf cxß durck Ytrmtteraiig dellelbea ^tbildet. 
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vnL 

Bereitungsart der JoAm^. 
nach Hm. Aecvx in London. 

Di« fribKtdtfid» Ton diefer oen «tdecktoi o.f . 
«nitt€a Säore rührt ans dem Monitenr Tom ijl 
Dm* i8f3 her. Ich (ieUe hierher nach Nicholfoi|> 
Journal Janoar i8f4^ die Bereitungsart derfelbeQ, 
aoi einem Briefe de« Hm« Fried ^. Ac^^nm. 

Diefer |ieue Körper, welcher die Ib||ide|ha|f 
Eigenfchaft belitit , durch klobes Erfaitxen , in ein 
farbiges Gas vom fchönßeq Violet verwandelt tt| 
werden , betindet fich in der Mutterlauge , welche 
xurlick bleibt , wenn man au« einer Auflöfupg von 
Kelp *) oder von fpanifcher Barille **) die kryßalli» 
lirbaren Sal^e ausgefchieden hat. Man dampfe dief(^ 
Mutterlauge ab, und bringe den feßen Bückibnd 
f inigß Minuten lang ins Schmelzen , um alle$ W^C- 
Jer davon abzutreiben , flolse ihn nach d^m £rkal- 

*) Kelp viiil (I»q. Ai;t von gemeiner Sode g;enannt, Trolcl^aniiaa 
an utcbrrni Küilrn^egeiidcn Frankreichs, £iig}ands und 
Scbottliinda üiirch Verbrennen des Seetangs (Meergraa, d. 
b. aller im MeorcMvaclifcndcr ri)ai)2en, befonders des blaii- 
gitn Fuciis . ip Trank reich unter dem Nannan J^areek be- 
knant*) in Monge bereitet; ße ift gewöhnlich noch zur Hälft« 
mit Afclie oder unveibranncen Theilea vermengt, und dieft 
T^anglod« gilt für die Cchlecbtrfle Art voq Sode. G. 

**) Bnriila ncnnta dio Spanier did Saljoia Sodm und «ach 
di« daraus bereitere Sode, (Aiicaulilche) iwelch« die beAa 
iiiit«r alleQ SmImicui iH. G. 



teil au einem groben Pulrer, unj fchlitte etw*i <!•' 
yon in eioe to bis is Zoll laoge und | Zoll weit* 
Clasrcihre, die an dem einen Ende zugel'chmeUt iß. 
2u diefem Pulver fetze man, dem Gewicht nscb| 
halb l'o viel coocenCrirte Jichwefeiräiire , wobei man, 
«ber lorgf^Itig vermeiden mulS) tlaU dieSäur« nicht 
Jie innere Wand der Glasröhre über dem Pulrer 
l>erUhrc, und menge beide gleictilormig dmrch 
leichtes SchiiitelO' Erhitzt tpao d^nP die Rühre 
mälsig mitteilt eines Lichtes oder einer Lampe, fo 
li»;hl man bald weifte Dämpfe auFlleigen , Welche 
Jich in dem. oberen kätieren Theile der Rohre ztt 
.einer fchwarzen MaCTe anleteen, die vyie Keils- 
i}.1et auslieht. Maq I'jirenge dielen Theil der Rcihr? 
ab, und fchoielze die Oeffnungea (jetfelben voc 
■ dem Lüthrohr« zu. 

Will man die Jpda ^n grürserer, Menge berei- 
ten, Ib lege man eine enghallige Tubulatretorte ia 
ein Sandbad I worin man den ganzen Korper der- 
Telben mit Sand um^^ebe, und lege eine Voiiaga 
vor, doch ohpe Qe anzukitten. Man bringe dann 
•j|n di? Reloj-ie i Qewiheil concentrirte Scbwefel- 
fäiire und a Gewtheile der in kleine StUckcheo zer- 
ßoUeaeq geCchmelzten Satimane, und gebe märsig? 
Wiir^ne. Die Jode verdirhtet fich im Hälfe de^' Re- 
torte , den man abfpren^t , um die Maffe mit etnem 
Pinlel zu liammelo- 

H^t man aus der Soda blofs dae.kohtenfäuro 
Katron »bi^'prdiieden , Ib läl'st lieh aus derMutteir- 
Uu^ di« Jude nur mi^ Schwierigkeit «rhalte^. 
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Streiten des Hrn. van ßlons in Srüjfd an 

dm, Prof. Gilben, über die neuentdedue oxy^ 

£enirte Varec-Säure öder Jodes das 

detonirende Oehl, etc. ^ 

Bruflol» Mi'lUi#iSi4. 

Uafireitig ift et Ihnen fchon «ds der erfien An- 
kündigung bekaniKi dals man in Prenkreich eine 
.^neue oxygeniite Säure entdeckt, und ihr, (weil fie 

^ Aaidem, was iii«iii würdiger Freund, Hr. Tan II oa»« 

ia diefem, von ihm für die Annalen beiHmroten Briefe von 
dein merl^würdig«a Korper fegt, den man in Frankreich < 
«u £nde des vorigen Jähret duich Zufall f;e&indes« und 
in einem fehier XuR'ande Jade genannt hat* — kann 
diefer neuent'ieckte fuuerbare Körper, aU 'Säure, drei ahn« 
liehe ZuHände als die Saizlaure annehmen, weiche wir 
als gemeine ^alafäure, oxygaoirte Salxiäure und überoxy- 
genirte Salxläura kennen, (abgefehn von Davj^s £uchlo- 
riivC') So wie Hr. Davy die oxygenirte Satziaure Chio* 
rin0 genannt hat, giebt Hr. Vdn Mons der joxygenirten 
6äure, welche lieh aus dem Tang un(i der daraus gesog- 
nenSod6(/^n/-tfC^) eihaltexi läfst. uud ihnen eigenthiimiich 
KU frjyn i'cheint , d^n Namen farine. Wenn man diefe 
soch weiter reicDcn Je Analogie mit dc^r SalzCaure vor Au« 
gen behält, und lieb der belcndcreu chenürchen Anüchtea 
erinnert» >\elche iir. van Alons auFgciUlIt hat (vergl. oben 
&. 289. Auni.), uTid denen geniäfs er lieh ausdrückt, fo 
wird dielfr ohiie<iem dunkle BrieF [Ml durchgebends leicbi 
verliändliih feyn. Einige fran/öiilrlie Ausdjucke habe ich 
xiiit Abliebt unveracdeii beibebalteN. Gilbmtt. 
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ron vtblettCT Farbe ift,) d«n N»m*n Jode gcpeb#a 
hat *), fielTer würde man fie f'arine genannt ha» 
ben, da diel'er Name an den Urlprung diefer Saure 
erinnert, und einerlei Endigung nik Chiorine und 
Puorine hat. Ich weid« diich diefes iNameos be> 
dieoea. 

Giefst man in die Mutteriauge von Soda, dla 
•US Meergras oder Tang (Varech) bereitet worden, 
fichwefeiräure , und erhitzt fie, To zerfetzt lieh ein 
Thfiil der Säure in fchweflige Säure, und der übrige 
Theil fcheidet aus leiner Verbindung mit dem ^Ja^ 
tron einen fchwarzen, glanzenden, in Wailer falt 
tinaufloslichen Kürper ab,' welcher eine oxygenirte 
Säure ilt, Sie Tchniilzt in einer Warme, welche ge- 
ringer al« die des fiedenden Waffers ilt, und lieigt 
dann Togleich in Dämpfen auf, die von d(>m fchön« 
Aen VioleC Hnd, und ^ii\ in dem Hälfe der Betorte, 
in der der Procefs gemacht wird, zu einer kryftal- 
linifrkeD MalTe verdichten , welche das Aufeha von 
fichwefelblei (Bleiglanz) bat. 

Die durch das Niederlchlage^ erhaltene Varine 
lA keine reine oxy^enirte Säure, Ibndern zum Theil 
ein Hydrat, von welchem Phosphor Waflet ab- 
.icheidet, indem er Ech mit der trocknen Säure in 
Gelialt phosphoriger Saure verbindet. 

Mit JVaJferßoff bildet die Varine eine Säure, 
lo der der Sauerltuff ebenfalls nicht ganz zu WalTer 
i^erüttigt ift, und welche Wafler abfetzt, wenn Ge 

«^vM di«L Bisd* dw AnniL S m. 9. 
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fidi mit den r^Mneineh Oiydeil (8m des Adaiox 
KDOt Motgeuommtn) Tertmidet^ und mit ihneii 
trockne TarecEiure S^da/e (Faraies fees} bildet: 
Die etwas krifügen Metalle cMjdiren fick in diefer 
Sinref wobei Wafferfioffeotlnmden wird, und f^Om 
tatts f€c$ cntitehn. Varec^ Säure, welche nidiK 
OMhr ab ihr eignes oder das durch ihren Saaetw 
fioff gebildete Wafler enthält, erhllt fich in denl 
OoMfuftiUidei nnd in diefem ozjdiit fie felbft dai 
Queckfilber in der geiröfaiilichVii Teoiperatnt. Rei» 
nes oder etwas alkalifdies Wafler entführt fie ddp 
Varine , mit der lie fich in dem NiedecfdUage rem 
bunden findet. Die Varec-Säare lälst fich ans 
ihren Salxen nur im Znfiande yon fous^^i^armm ab* 
Scheiden ^ und swar dnrch die doppelte Wahlvei4 
wandtichaft des Sanerftofis, der Ge au Varino mechl) 
nnd der Saure , durch welche fie ron dem OsydA 
abgeCchieden wird. 

Die Farec Säure tritt der Chlorine ihr Wa& 
fer ab| und nimmt dagegen den Sauerftoff diefeo 
in fich auf; Werden beide Gafe yermengt , fo er« 
fcbeint fie in der violetten Farbe der oxygenirten 
Säure , und wenn beide Säuren im Zufiande trop& 
barer FlUfligkeit find^ fchlägt fidi diie Varine 
nieder. 

Nur in fehr gefättigten AuflöfuDgen, und wenä 
nie Schwefel/äure fehr Jftark iß, kann die Varine 
durch diefe aus allen ihren Verbindungen, felbff 
ibit dem blorsen Wafler, getrennt werden, vermit^ 
ttlft d^ Sauerfidfi^s; den ihr diele Säure abtriu; lü 
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einer verdünnten Aufiäfung entzieht die fchweflig« 
Saure ilir den SAuerAoff, und Verwandelt Hch in 
Scliwerelluure , indels die trockne Varec-Säurtt 
Wafl'er aiifnimnit. 

Die P'arintt verbindet Geh mit der Chlorine, 
und es eotHeht daraus ein felter, gelber, kr^rialU- 
firter Körper, der Feurbti'gkelt aus der Luft an- 
eiebt, und durch WalTer in überoxygenine Vareö- 
Säure und Salz/äure zerfeut wird. Sollen diefa 
beiden Kürper einfach feyn, fo muffen wir anneh» 
tnen, dafs hierbei fleh das WalTer zerfetze, und der 
GaueritofF deffelbeü in furcarnbinaijon mit der Va- 
rine, und der Wa/Terrioff in Verbindung mit der 
Chlorine trete. Es ilt fonderbar genug, dafs did 
Verbindung in dem Verhältnifs diefer Wirkung 
fiehl; die veranUCTende Urfache gewifl"er Verbind 
düngen habe ich indefs noch nicht unterfucfaea 
künnen , wie z. B. die zwifcheo dem Wafferfioffi 
womit Geh der Schwefel in dem Schwefel -Wafl'erl 
lloffga» überladet, und dem SauerfiofF des Oxyds, 
welches die Säure diefes Schwefels neutraliGrea 
Wütde, die beide in dem VeihältniHe Aehn, dafs Gä 
Vereint miteinander Wafler bilden würden. Di« 
Oxyde würden in der farüio- Chlorine diefelb* 
Zerfetzung hervorbringen. Die oxygenirte Salz. 
'' Jaure taul'cht ihren Sauerßoff gegen die Oxjde der 
I Varatts fees aus, und bildet mit ibneo trocknfe 
blsfaure Salze, indeli der Sauerflolf mit der trock- 
nen Varec -Säure Geh in Varine Verwandelt. Hier« 
l*t« in dsm EaU , wena der Sauerftoff der Cblorin« 



Mi Aem Varedkoren Gas übertritt und daa Waffer 
defleiben abfcheidet^ entfieht, wean CUoritte in 
Uebcrmaals vorbanden ift, eine Verbindnsg iiwv 
leben den beid#^o oxjgenirten Säuren. 

Wenn die Farine mit einem ÄtetmUoxjrde in 
Verbindung tritt , tbeilt Geh das Gänse in ein eior 
laches Taredanres Saia (Varate fimple) nnd in ein 
iiberasjgenirt*varec-Iaiz(aiires Salx (Vartue Jur^ 
<ncy§ea/). Letzteres lafat feinen Sanecfto£F in der 
Cliibehitae fahren, und detonirt mit Phosphor 
oder andern kräftigen brennbaren Körpern' durch 
Stols und Schlag. Man, hat die übetoj^genirn 
Varet* Säure aus den rarecüauren Salzen anszti* 
treiben Terfncht, fich dabei aber unredit bfoiom- 
men. Ans dem Bofpiele der iiberozjgenirt-Ials- 
Inuren Salze hätte man abnehmen können,- dali 
man dazu nur mitteilt der Varec- Säure gelangea 
trurde; aber gerade de bat man nicht gebrauchL 
£s kommt hierbei nicht auf Zerfetzung des Salzes 
#n , (die gewöhnliche Säure kann die gleichartigcf 
trockne Säure nicht austreiben,) fondern auf ein 
Entziehn Ton Sauerltoff im Taufche gegen Wafler^ 
und zweier Antheile Wafler gegen zweie Sauer* 
fio£F; weshalb aucH die entführende Säure in Waf« 
fer au%etöft feyn mufs. Die nicJu^oxygenirbaren. 
Säuren zerfetzen nui^^ nachdem ein Theil des 
Sauerftoffs fich entbunden hat. Die Saltfäure ent« 
aioht den überoxygenitt - varecfauren SalzeA 
SauerßoEFy ohne das Salz zu zerfetzen, weiches ein 
der Meinung ?on der Einfachhert der Radicak 
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r beiden Körper eben fo wenig gUofligerUm- 
Und ili. Denn fonft jnüGite in (Ii(>rein Falle die 
tBatzräure zuerll einen Theil ihrei Waflerftoff« einem 
'heile des SauerliofFs des äalnes abtreten, und di,e 
ftregenerirte Chlorine den Übrigen Theil in Qch auU 
ftehmeo. Iß dieSaUfäure nicht hinlänglich ia/out- 
proportion, fo bildet lieh blos Cfaloriae, und dieto 
jterfetzt dann das deso.xygeairte varecraure Sal^i. 
§!aubc, daCs dJefe Salie fich als Surrogate de» 
f Salpeters bei der Bereitung de» Schielspulrers wen- 
den brauchen lalTen. 

Die Marine verbindet fich direct tnit dem Atr^ ' 
f'ihoniak, und die Verbindung theilt ßch in pin ein- 
' jaches und io ein iiberoxj'genirtes Salz. Letzteres 
Iist die Gefialt eine» fchwarien Pulvers, das fad un- 
auflöslich iÜ; erßeres ift farbenlos und aufiöilich. 
Trockries überoiygenirt - varecfaures Ammoniak 
' detanirt beim kleinflen Drucke, uuflreitig wenn es 
Mnit einem verbrennÜchen Körper in Berührung iß, 
KVie dieles das detoiürende Oekl thut , welches cid 
(Wahres überoxygenirt'lalzl'eures Ammoniak ift, d» 
Kch fchort vor ao Jahreii erhalten habe. Davy 
'kann die durch directPsZufamniPlifetzen gebildeten 
fibfroiygfbirten Salze nicht für geretzmiilsige Ver* 
,l>indungei) anei kennen, denn Oe Würden ihn n^- 
^igen, entweder leine Meinung von den combu-' 
■ i-ans ecidtßabl es aahugeben, oder zuzugeben, äatk 
j^as Ammouiak einMetalloiyd l'ey, todeiuderSauer> 
fioffditfer Salze aus keiner andern Quelle herrUli> 
reo könnte. Und wollte man die Anw^ftoheit dei 
Aaati..A,Phjük. D.46. St. 4. J. ifli^: S1.4 ^* 
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Ik veiT« vvg£rii«B, p» €khe auB tob den Ghuikl« 
Ast VcrbiBchiB^vi der ozTffamlMRB 
^^( f^i Alkjfi benpenomflMB faaL 



Difii das üAeroxjrgenirg'^vMrerfcare und li^crw 
mxjrgenirt'^/aU/'aure j^mmumiak Za^nnmcnletnii-' 
gen fiod, welche diefen Namen enrijpreclieii , dafür 
iH der Beweb, - daCi die Varec-Saore das iibcrazf- 
geoat^rerecienie Ammoniak in Farine und cio- 
Eidiea Tarecbares Ammoniak zeriegt, und eben (b 
_die Salifanre ^ma uberoijgenirt-ialsraiire Ammo- 
niak in Cblorine nnd falzCtiireft Ammoniak, gerada 
auf diefeibe Art, wi<i das bei den übrigen übTeroxy:- 
jenirten Salzen Statt findet; rermoge des zweitaa 
Saoerfioffs bildet fich viel mehr ozjgenirte Siur«! 
als die Verbindung daron enthalten könnte. Aach 
das üi ein Beweis für jene Behauptung , dafs ^jefe 
Verbindungen durch Druck, Wärme und Beriihruflg 
eines verbrenolichen Körpers Cch zerfetzen, welches 
Verbindungen eines fo kräftigen verbrennlichea 
Korpers als der Stickftoff mit einem Comburant 
.acidifiable gewifs nicht zu thun vermöchten| wenn 
fie yermöge einer fehr beträchtlichen Entfernung 
▼on 'Wärmeßoff befiänden. Verhältnifsmälsig ge« 
ringe Mengen ron Säuren entziehn iiberdem diefen 
Salzen den Sauerfioff bis zu ihrer furoxigenacion* 
welches alle Einwürfe beantwortet und übet die 
Natur der Comburans, die durch den Waflerfioff 
sur Säure werden^ entfcheidet. 
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Ich kann fetzt vod dem detoniratden OMt 
Sanertloff aiiUeJll des Lichtes abrcheiden, und 
du in groTser Menge; eiafachaa ralEfeure* Am- 
■tnoDiak bleibt zurück. Diefes Oehl, wiederhol« 
ich, ift eine überosygenirt-ialxTaure Verbindung 
und dafTelbe Salz, welches ich mit TeineQ Cha- 
'.rakteren freiwilliger Detonation durch die ver- 
itrennlichen Körper und die Wärme, und von 
VaauilösUchkeit im W'alTer, im dritten Bande des 
Neuen Journals der PhyQk von Gren bekannt 
gemacht habe. 

Die Verbindung der Farin» mit dem Phos- 
phor hat das Ausfehn Ton Siegellack ; WalTep 
entzieht ihr die Varec-Säurp, indem diefe den 
'fifluecüofF dem Phosph' .üerlalst, welcher io 
phosphorige Säure acidilirt wird. Auch der 
•Schwefel verbindet fich mit der Varine, diefe 
Tiulammenfetzung hat man aber noch nicht un- 

Esrfucht; fie wird unltreitig aus deni Oxyde die, 
es Körper» oder aus fchwefelhnlriger rcUwefliger 
Saure beflehn. Aucfa daa gasförmige Kohlen/toff- 
Oxyd mul's fleh mit der Varise verbinden kÜii' 
f fo vrio das Bort^-Oxyd, 

Per Geruch der axygeaircen F'areci Säure 
iß dem der oxygeninen SahfHure febr ahnlich; 
tben fo hsbeq die einlachen Säuren diefer bei- 
den Körper viel Aehnliche», und es zeigen Geh 
leide in der Gasgeftall. Diel'er Umftand und ihr 
[itDier Url'prung führen auf den Gedanken, 
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ModäkMfa« 

Bkagt 

gins «einillttV b<iw<>l>^ Biete fisÜMk^ W^ 
KIM»«irf» dflriUbiD «HliiEiift ib mUke dfa ^ 
flat« doMh die |lfitg<**ä<Mi scriog^ wo«i«|i'''%f 
dift dann di» Virtc-SimiB^an-Vtoimeit d»^ y*tt \ 
brthn«fec <fa» Täaiji füjn «fird^ ' Die S*ImJM* '! 
dpr Battrta'-iwiMa noch/ das Afllivliebe ,: Jaf^-f».' 
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WiflaifM fiiid^'dM-Tarediuüti Ain^^ «ttfgVf ' 
Dommen i weldiet fllet Wafler sii|Sd&k«le » 4» ^ ' 
j^e« Sau«rAaff der V^rioft mjt .deqi WadhFJbC 
I^Ud^ 4)jere ^'^rpbfifi; >iieii*' dfe ftrodfenifft 
(Msa fni( 4W HoftGifiireii ^Iseq i^iii&do; qnd !• 

^ch i)ic)it SU .jrai|«4>|ürim T^br^licbm Ktepefii 
)iydroge(iireD lalTeii. Di^ trockne Fluftfaure hat 
diefefi Charakter, ^eil Ce mptallifirt werden kmaß 
(metalU)^ welches faft das Aeqüifalent vofi deni 
jß , hydrqgepirf; M^erdea %\x könnem W&a dieC^ 
^^e meißlf^ )>etri^9 To habe ich gefimden, 
llafs alje Oxyde yoti Ilar]^eni Metallen, tk\g diei 
Weldie mit der Säure verbqnden Cud , diefe Me- 
talle iu reducirtem Zuftande abfch^idcllf uad ntt( 
der Säure fiuates /ßc^ bilden. 

Ipb babe bei Qrep und anderwärts ein yreU 
^es l^ryf^lli/trtfs^ 3«lz b^fcbriebep, iirelcbes maH 
jerbalt^ vrenii m^n in einer I^etorte kryfiallifirtei 

MiUMfpbti Kfli mit rotbem Qutckfilbercrtry^e bw 
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^lenY RedhoctioB det Mettltt erhittt, und bemerk« 
j^da£i diefes Sals mit keinem Bekannten in Geftalt 
^«nd Gefchmack übereinkomme« 'Vor kurxem 
mjkdbt ich diefea Product t^eder gefunden, und 
j-.Viich überzeugt 9 dafii e\/[ali ohne Tf^affer, mit 
Ol Säuerfioff verbunden,* iü^ und zwar mit Sauer- 
i1^(M ifr viel gröfserer Dichtigkeit^, alt 4aM In den 
■fg lUili 4. Oxyden derHH« Gaj^^Luri'ac und The- 
II a r d der F^ill iß ; denn ^das Wafler vermag dar* 
aiia den Säuerfioff nicht ohne Hülfe fiärker Hitze 
zu entbinden. — Die bas foushydrates de potaff^ 
0i de €huux fchlt^rfen atmofpbäriCphe Luft, ohn« 
fie tu aerfetzen, in fich, und wenn man danA 
diefe Körper im FeuA* behandelt, fo fcheidet. (ich 
der Stickuoff allein ab , und der Sauerlloff bleibt 
in dem Sake zurück. Wafler trennt dagegen von 
ihnen die atmorphirircbe Luft , ohne fie au ^tt-^ 
legen. 
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Dom Hon^filbers mn emfffindliches A^agmu 4u/ 

D. PiscBim, Profeflbr an dei Unir« zu BresUiU 

Im July i8t3. liels ich SalpeterÜaure Cber geTdinit' 
teoes Hornfilber kochen, um in fdien, ob und ia 
welchem Veriiältnils es lieh in Salpaterlaure aa/lä# 
fen kann; die Säure wurde abgegoflen und was foU 
ihr dem Hornülber noch anklebte y mit WalTer ab« 
gefpült. Als ich nun zu einem anderweitigen Behuf 
Waffer über diefes Hornülber bis zum Köchen er- 
hitzte, fanden zu meiiiem gröfsten Erßaunen diefeU 
ben Etplolionen Statt, Welche ich in diefen Anna* 
len N. F. Bd. 12. S. 2,52. angezeigt habe, obgleich 
in diefem Falle durchaus keine Spur von Salpeter*» 
Salzfäure zugegen War. Zufällig hatte ich mich zu 
diefem Verfuche eines Kolbens mit einer fehr engeu 
Oeffnung bedient , und da ich wenige Stunden vor- 
bei* Wafler über falzfaurem Silber in einet gläferneu 
Scliale hatte kochen laflen , ohne eine ähnliche Er-« 
fcheinung zu bemerken , fo glaubte ich in meinem 
ertten Erßaunen ^ das Phänomen rühre von der en« 
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bfu Oeffoung der Gefälle her, und meins, in di»- 
Jen Aanalen angereigte Beobachiuna; l'ey ein Irr- 
thum. Bald aber fiellten ficb von neuem die Um- 
JSäade dar, unter welchen ich im September ifica 
diele Verfuche machte, Bei denen imm«r cur dann 
die Eaploüonen erfqlgten , wenn das WafTer einen 
Gehalt von .Salpeter-äalzHiure hatte, oienials ab«r, 
wenn das WaiFer rein war, ohne dals dabei die 
totm der Gefiifse den geringflen EinfliiFs geäu&ert 
baue. Ich entl'chlols mich daher, die Vetfuche Toa 
neuem mit Sorgfalt adzuHellen. 

Folgendes find in kurzem die Hxuptrerultlt« 
dieler meiner Unlerluchung: 

i) fVaßer iiocht über lalzraureo) Silber durch* 
aus eben Ib ruhi^, als wenn diefer Kürper nicht iit 
demrelben zugegen wäre. 

a) DalTelbe ill mit derlconcentrirCen Salpeter- 
Jährt und dem Konigswa£'er der Fall. 

3J Dagegen erfolgen Togleich Jene Verpuffun- 
^en, wenn diefe Säuren mit einer bedeutenden 
Alenge WalTer verdünnt üod , oder wenn das WaU 
Ter etwas von dielen Säuren enthält. 

4) Um diefe ExploGonen hervortubriogen wird 
nicht j wie ich früher angegeben habe , die Gegen- 
wart von KünigswaOer , Tondtirn einzig und allein 
TOD Salpeterfäure erfordert; erlleres bewirkt die 
Erl'cheinuQg riuf durch einen Gehalt an Salpe= 
tetfigre. 
-Anrwl.d.PbjQk, 8.48.81.4- J- »SM- St.4- Pf 
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ff^/^ AuUcHf d»U C<fi Öftrer fHei 
VtU'^ftofwe tM^.f wtlcbe diath Envannoa^ 
vUWi i nnA in d^n Zo&jikI d4»r oijgeniiteK Sabn 
f^ur^ iiU^ff^^fhef tdteinen befoDder« die Refulute 
ilk .9# // und 7 zu fir/o« Denn es ili nicbt absafehm 
liriruirf litb nicbt durch £iowirkuo|; der concentrir? 



tflD Säliren eten fo gur, wo nicht noch bdTer, dt« 
ijberoxygenirte Salzlaure bildea fullien, al> das der 
T'allill. wenn fie fehr ftark. TerdüQDt find, Ebea 
fo miil'sle Crfi die erzeugte oxygeoirte Salzläure 
^urch den Geruch , und die ZerCelzung der Eurhlo- 
rine durch eine IJchteirohetnuqg ergeben, welcbes, 
wie augelühie, aicht der Fall iCt. oollte lidi etwa 
tint«r dielen Uniilaadeii eia Alinimum der neuenU 
deckten Verbindung der oxygenirten Sakluure und 
des Sticklbfft bildea*)F 

Um diefen kleinen Auffat? nicht mit einer 
Frage lu l'chlierseo , fqge ich noch hinzu , dafs diefe 
Beobachtung für die cheuiilche Praxis in fo fern 
cht ohne alles IntererTe ilt , weil fie uns ein Mittel 
kennen lehrt, um FlLiÜigkeiten auf einen Gehalt 
an Salpeterltiure zu prüfen. Es bedarf nehmlich 
tiiurzu blols des Kochens der zu [irUfenden FlüiV 
ßgkeJt lÜjer etwas l'alzl'aurem Silber (gleichviel, 
Welche» von beiden Präparaten man wäidt, wenq 
es nur frei von aller anhängenden >SaIpelerfäui-e 
ifl). Enthylt die FlÜlligkeit etwas freie Salpeter. 
Tänre, lo. wird fofuit jenes hezeicimete Pbänomea 
6iait linden. Das lalzl'aure Silber kgnn übrigen» 
tu den Btenilich emplmdlichen Ueagentien gezählt 
werden, indem es noch einun einzigen Tropfen con- 
CCTilririerSalpeterlaure in einer Unze WaOer deut- 
lich anzeigt. Ja iu dem , im Eingang erzählten 
Ffa 

f) Von ihr nird in dem nä. iiftfaigenclBn Hrfie .Üefcr Anaiilem 

u^Jtuidlicb dis Kcde Ti^jn. q^ 
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